Pie Expedition if auf der Herrenſtraße Mr. 20. 


— 


Mittwoch den 16 Juni 


An die geehrten Zeitungsleſer. 


Die Pränumeration auf die Breslauer Zeitung und die Sch leſiſche Chronik findet, mit Ausnahme von Breslau und einigen Commanditen der Provinz 

dusſchließlich bei den Poſt⸗Anſtalten des Jn- und Auslandes ſtatt. In Breslau erfolgt ſie in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, oder in einer der bisherigen Com⸗ 

manditen, auf welche wir ſpäter noch beſonders hinweſſen werden. — Die ſtets wachſende Zahl der Abonnenten veranlaßt uns zu der Bitte, daß die Pränumerationen 

für das neue Quartal (Juli, Auguſt, September) auswärtig recht zeitig geſchehen mögen, damit die Beſtellungen aller Poſt-Anſtalten noch vor dem erſten Juli 

bier eingehen und wir im Stande find, auch die erſten Nummern vollſtändig zu liefern. — Die ſtarke Auflage von 5000 Exemplaren verſchafft den Anzeigen, für 

elche pro Petit⸗Zeile oder deren Raum nur 1 ¼ Sgr. entrichtet wird, durch die Breslauer Zeitung die größte Verbreitung. SE i 
Breslau, den 16. Juni 1847. Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Weſel, 10. Juni. Eine wahrhaft erfreuliche Er⸗ 
ſcheinung bietet hier das allmälige Verſchwinden 
der Noth dar, die ſich aus dem immer mehr ver⸗ 
mindernden Zudrang zu der öffentlichen Suppenanſtalt, 
ohne daß ſolche etwa ihre Speiſe verringert oder im 
Preiſe erhöht hätte, bekundet. So ereignete es ſich 
vor einigen Tagen, daß an 300 Portionen, wegen 
Mangel an Nachfrage, übrig blieben. Es hat ſomit 
dieſe Anſtalt ihre ſchwierige Aufgabe hier zur völligen 
Befriedigung gelöſt. Die Vertheilung fünfpfündiger 
Brode zu dem Preiſe von 5 Sgr. an Bedürftige 
währt indeſſen, ſo wie die Suppenanſtalt im verringer⸗ 
ten Maßſtabe, noch fort und wird ſo lange als irgend 
ein Bedürfniß es erheiſcht, auch beſtehen bleiben. — 
Es ſteht nunmehr feſt, daß das große Manöver des 
ſiebenten Armeekorps in der Gegend zwiſchen 
Dortmund und Unna, im kommenden Herbſte, abge⸗ 
halten werden wird, und ſind mehrere Offiziere des 
Generalſtaabs zur Aufnahme des Terrains bereits da⸗ 
hin abgegangen. (Rh. Beob.) 

Münſter, 11. Juni. In dieſen Tagen werden 
die für das projektirte große Manöver eingezogenen 
Mannſchaften wieder entlaſſen; man ſchließt aus dieſer 
Maßregel, daß der Plan, ein ſolches Manöver abzu⸗ 
halten, definitiv aufgegeben ſei. (Düſſeld. 3.) 

Köln, 11. Juni. Durch Urtheil der hieſigen 
correctionellen Appellkammer vom geſtrigen Tage iſt 
die Seitens des öffentlichen Miniſteriums eingelegt 
Berufung wider das Urtheil des Zucht⸗Polizeigerichts 
vom 3. Mai — wodurch drei hieſige Bürger von der 
Anklage, durch Verbreitung von aufrühreriſchen Schrif 
ten zu dem Verbrechen der Majeſtäts⸗Beleidigung Bei⸗ 
hülfe geleiſtet zu haben ꝛc., freigeſprochen wurden — 
verworfen worden. (Köln. 3.) 

Aachen, 11. Juni. Wie wir aus zuverläſſiger 
Quelle vernehmen, iſt die Ausführung der Aachen⸗ 
Maeſtrichter Eiſenbahn auf preußiſchem Gebiete, 7 0% 
unter dem von der Direktion offen gelegten Koſtenan⸗ 
ſchlage, für 281,441 Rthl. in Verding gegeben wor⸗ 
den. Da die Geſellſchaft durch gerichtliche Expropria⸗ 
tion einen großen Theil des zur Bahn-Anlage erforder⸗ 
lichen Terrains beſitzt, fo wird der Bau unverzüglich 
in Angriff genommen und Vielen dadurch Gelegenheit 
zu Arbeit und Verdienſt gegeben werden. AR ; 

(Aach. Ztg.) 
Oeſterreich. ** 
% Wien, 10. Juni. In Bezug auf unſern Land⸗ 


Nachfolgers, denn wenn auch, wie verlautet, der Geh. 
Rath Dunker wirklich beſtimmt fein ſollte, ihn in ‘feiz 
ner hieſigen Stellung zu erſetzen, ſo dürfte das doch 
wohl nur proviſoriſch ſein, da man Dunker's in Ber⸗ 
kin als Chef oder Direktor der Sicherheitspolizei ſchwer⸗ 
lich auf lange wird entbehren können. g 


Magdeburg, 13. Juni. Hier ſind durch eine 
Geldſammlung 18,250 Rthlr. zuſammengebracht wor⸗ 
den, welche dazu verwendet werden, den armen Ein⸗ 
wohnern wohlfeiler Brot und Reis zu verabfolgen. 
Etwa 20,000 Menſchen empfangen dadurch wohlfei⸗ 

lere Nahrungsmittel. — Aus Halberſtadt meldet man, 
daß ſich dort eine vom Kirchenregiment unabhängige 
evangeliſche Gemeinde gebildet habe. Einige Tage vor⸗ 
her war eine königl. Kabinetsordre vom Iten eingetrof⸗ 
fen, welche ſich mit der Anſicht des Conſiſtoriums in 
Magdeburg einverſtanden erklärte, daß der Paſtor Wis⸗ 
licenus nicht als Oberpfarrer für die Martinikirche in 
Halborſtadt beſtätigt werde. (Magd. 2.) 


„Zur vollen Kenntniß der kirchlichen Verhältniſſe 
Halberſtadts“ theilt die Berl. Zeit.⸗Halle eine Cabi⸗ 
nets⸗Ordre Sr. Maj. an den Herrn Miniſter Eich): 
horn mit. Zum beſſeren Verſtändniſſe dieſes Akten⸗ 
ſtücks theilen wir noch mit, daß ſich, wie bereits be⸗ 
kannt, in Halberſtadt eine freie Gemeinde gebildet hatte, 
die ſich den Paſtor Wislicenus zu Bedra zu ihrem 
Geiſtlichen gewahlt. Die Regierung verweigerte die 
Präſentation, worauf fih die Mitglieder der (frühen 
Martini⸗) Gemeinde, an ihrer Spitze der Buchdrucke⸗ 
veibefiger Wenig, in einer Immediat⸗Eingabe an Se. 
Majeſtät wandten. Unter dem 9. v. M. erließ dar⸗ 
auf der König folgende Ordre: „Unter den in ihrem 
Berichte vom 30. v. M. angezeigten Umſtänden kann 
ich mich nur völlig einverſtanden damit erklären, daß 
das Konſiſtorium zu Magdeburg einem Manne, der 
wie der Paſtor Wislicenus zu Bedra, nach den einge⸗ 
reichten Predigten mit den Grundlehren und Bekennt⸗ 
niſſen der evangeliſchen Kirche in offenem Widerſpruch 
fih befindet, die Beſtätigung der Präſentation als 
Wahl: Kandidat für die Stelle des Ober⸗ Pfarrers bei 
der Martinikirche zu Halberſtadt verſagt hat. Ich 
kann mich daher auch um ſo weniger bewogen finden, 
den ꝛc. Wislicenus auf das, nebſt den gedachten Prez 
digten hierbei zurückgehende Geſuch des F. W. Wenig 
und einer Anzahl anderer Mitglieder der Martini⸗Ge⸗ 
meinde, nachträglich. zur Wahl zuzulaſſen, als ich ne- 


e Inland. 
Berlin, 15. Juni. Se. königl. Hoheit der Prinz 
Karl ift nach Italien abgereift. 
Angekommen: Der Generalmajor und Comman⸗ 
deur der 11ten Landwehr⸗Brigade, v. Williſen, von 
Breslau. Abgereiſt: Der außerordentliche Ge⸗ 
bar und bevollmächtigte Miniſter am königl. ſardi⸗ 
nifhen Hofe, Kammerherr Graf von Reder n, nach 
| on. 
Ihre königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Albrecht von 
Preußen hoben den Kammerdiener Bernhard Grimm 
zu Höchſtihrem Hofſtaatsſekretär und den beim Slof- 
bau in Camenz beſchäftigten Tiſchler⸗Meiſter Eduard 
en ner in Breslau zum Hof,⸗Tiſchler zu ernennen 
nt, 
* & Berlin, 14. Juni. Damit das Turnen bei den 
Truppen nach gleichen Grundſätzen und in gleicher Ausdeh⸗ 
nung erfolge, hat Se. Majeftät der König, wie wir ſchon 
früher einmal erwähnt, unter dem 1. April d. J. zu beſtim⸗ 
men geruht, in Berlin ein Central⸗Inſtitut für den gymna⸗ 
ſtiſchen Unterricht in der Armee zu errichten, deſſen Auf- 
gabe es fein fol, Militär⸗Turnlehrer theoretiſch und 
praktiſch auszubilden. Zum Direktor dieſes Inſtituts 
ift der Major v. Griesheim im Kriegsminiſterium erz 
nannt, und follen als Theilnehmer von jedem Armee⸗ 
Corps zwei qualificirte Offiziere nach der Hauptſtadt 
kommandirt werden, welche eine monatliche Zulage von 
8 Rrthlrn. erhalten. Der Lehrkurſus ift auf 1¼ Jahr 
feſtgeſtellt, und der Unterricht ſotl theils in Gymnaſtik, 
theils in Anatomie und Phyſiologie beſtehen. Den er⸗ 
iten Theil werden zwei hierzu beſtimmte Offiziere leiten, 
während für die zwei anderen Gegenftände ein Ober⸗ 
Militär⸗Arzt als Lehrer beſtellt iſt. — Die Wahl ei⸗ 
ges Ehrengerichts für die hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien 
NE auf den 29ſten d. M. anberaumt. An dieſem Tage 
ollen keine Gerichtsſitzungen, wo Juſtiz⸗Commiſſarien 


2 tigen Ehrengerichts vertagt werden. 


i beſchäftigt ſind, ſtattfinden. Dem Vernehmen nach ſind 
l die in der letzten Zeit höhern Orts eingegangenen Dis⸗ 
pin Vergehen bereits bis zur Entſcheidung des künf⸗ 
| (Spener. 3.) 
0 Poſen, 13. Juni. Der Verluſt des Herrn 
don Minutoli als Polizeipräſident der Stadt Poſen 
ſicht uns nun jedenfalls ſehr nahe bevor; er erwartet 


ſeine Abberufung täglich. Ob, wenn ſich das Gerücht 


er an die Stelle des Herrn von Puttkammer in 
lin zu treten beſtimmt fei, erfülle, dadurch feine 
den Wünſche befriedigt werden würden, möchte: fehe 
bezweifeln fein, da, wenn wir nicht irren, er das 
gw Ë braktiſchen Polizei gern zu -uerlaſſen wünſchte. 
geſpannt ift man auf die Ernennung. feines 


ben der Freiheit und Achtung, welche ich durch mein 
Patent vom 30. März d- J. jedem Bekenntniſſe aufs 
neue zugeſichert habe, nicht gemeint bin, dem Betennt⸗ 
niſſe der Kirche allein geringern Schutz zu gewähren, 
und daher bei der Beſetzung von offenen Predigerſtel⸗ 
len mit verdoppelter Sorgfalt hiernach verfahren' wiſ⸗ 
fen will. Sie haben die Bittſteller demgemäß abſchlä⸗ 
gig zu beſcheiden, zugleich aber Sorge dafür zu tra⸗ 
gen, daß die durch deren Reklamation von neuem ver⸗ 
zögerte Wiederbeſetzung der Stelle moͤglichſt beſchleunigt 
werde. (gez.) Friedrich Wilhelm. An den Staats⸗ 
Miniſter Eichhorn.“ — Am 9. d. Mts. ſetzte Herr 
Wenig „die Entſchiedenſten“ von dieſer königl. Ordre 


in Kenntniß. Darauf beſchloß die Verſammlung, eine 


vom Kirchen⸗Regimente unabhängige evangeliſche Ge⸗ 


meinde zu bilden, die ſich unter den Schutz des Pa⸗ 
tentes vom 30. März zu ſtellen beabſichtigt. 


tag hat es einen ſehr guten Eindruck gemacht, daß der 
Landtags⸗Marſchall Graf Montecuculi, als die Poſtu⸗ 
late zur Bewilligung berathen wurden, die Deputirten 
des vierten Standes, nämlich des Bürgerſtandes der Kai⸗ 
ſerſtadt und die Syndici der N. ⸗Oeſter. Städte, auffor⸗ 
derte, ſich nicht, wie es früher angeodnet war, zu ent⸗ 
fernen. Bekanntlich hatte die Stände Verſammlung 
bei der letzten Zuſammentretung mit großer Majorität 
verlangt, daß dieſer Stand ſeine früheren Privilegien 
wieder auszuüben berufen werde. Der Landtags⸗Mar⸗ 
ſchall hat ſonach durch dieſe Einladung die Initiative 
in dieſer Frage ergriffen und vielleicht unangenehmen ge⸗ 
ſchichtlichen Erörterungen vorgebeugt. — Die Getreides 
Preiſe halten ſich hier fortwährend eher im Steigen 
als im Fallen. : ` i 

* Wien, 11. Juni. Es laßt ſich nicht läugnen, 
daß die diesjährige ſtaͤndiſche Verſammtung mehr beach⸗ 


° \ 


1 


tet wird als alle früheren. Se. k. Hoh. der Erz⸗ 
herzog Stephan iſt über Prag vorerſt nach Fran⸗ 
zensbad abgereiſt. 

* Wien, 12. Juni. Unſere Stände⸗Verſamm⸗ 
lung iſt geſchloſſen und die kaiſerl. Reſolutionen auf 
die von den Ständen beantragten Geſetzes-Vorſchläge 
werden jetzt erwartet. Vor dem Schluß der Ver⸗ 
ſammlung wurden die geſetzlich beſtimmten ſtän⸗ 
diſchen Ausſchüſſe ernannt, um die Bitten und 
Anträge der Stände bis zum Zuſammentritt im Herbſt 
auszuarbeiten. — Heute wurde das Urtheil über die 
Individuen des Brand⸗Raketen⸗Korps und Zten Feld⸗ 
Artillerie-Regiments, welche in die polniſche Verſchwö⸗ 
rung verwickelt geweſen, publizirt, nach welchem von 
Sr. M. dem Kaifer die Todesſtrafe durch den Strang 
nachgeſehen und dem Hofkriegsrathe die Aburtheilung 
überlaſſen, wodurch Letztern über einige dieſer Indivi⸗ 
buen 18, 15, 12 und 10jährige Feftungs = Arbeit 
oder Arreſt⸗Strafe verhängt wurde, — andere jedoch 
gänzlich — und noch andere blos ab instantia vom 
Hochverrathe losgeſprochen wurden. l 


Prag, 8. Juni. Geſtern Abend kam es zu einem 
Brodkrawall, der nach Mitternacht geſtillt wurde. Es 
ward am 8. bekannt gemacht, daß es jedermann frei⸗ 
ſtehe Brod zu verbacken und zu verkaufen. (A. 3.) 


Großbritannien 

* London, 10, Juni. Wir haben heute über 
Frankreich die (bereits bekannte) Depeſche erhalten, wo⸗ 
nach die Truppen der Königin von Portugal über Das 
Antas den Sieg davon getragen und das Eigenthum 
der Junta gewonnen worden iſt. — Aus Weſtindien 
ſind neue Nachrichten und bedeutende Geldermaſſen ge⸗ 
kommen. Die Berichte gehen aus Vera-Cruz bis zum 
3. Mai. In Mexiko war nichts Erhebliches weiter 
geſchehen. Santa Anna hat ſich (zu ſpät) zu einem 
Guerillakrieg entſchloſſen und Scott marſchirt unaufhal⸗ 
ſam auf Mexiko. N 


Frankreich. 


* Paris, 11. Juni. Die Nachrichten von dem 
Siege der Truppen der Königin in Portugal 
haben ſich nicht beſtätigt, die neueſten Berichte aus 
Madrid wiſſen nichts von ſolchen Nachrichten; dagegen 
hieß es in Madrid, die Junta in Porto habe auf 
das Antas Entſcheidung beſchloſſen, ſich in das Lon⸗ 
doner Congreßprotokoll zu fügen. Die Truppen wa⸗ 
ren von Badajoz aus vorgerückt, ſonſt war nichts 
bekannt. — Eine Nachricht aus dem ſpaniſchen Prä⸗ 
ſidio Melilla beſtätigt die frühere Nachricht, daß ſich 
das ganze Riff für Abdelkader erklärt und denſelben 
zum Sultan von Marokko ausgerufen hat. Die ganze 
Strecke an der franzöſiſchen Grenze iſt gegen den Kai⸗ 
ſer Abderrhaman in vollſtändigem Aufruhr. — Unſere 
Börſe war heute ungünſtiger als geſtern. 3 pCt. 
‚77345 5 pEt. 117% Nordbahn 601 ½ , 


Schweiz. 


Bern. Nach dem Verfaſſungsfreund hat man es 
einer „Indiscretion“ zuzuſchreiben, daß die zwiſchen 
Hrn. Bois⸗le⸗Comte und 2 Ochſenbein gewechſelten 
Aktenſtücke in der Helvetie veröffentlicht worden ſind. 
Bei dieſem Anlaſſe berichtet der Verfaſſungsfreund, daß, 
nachdem die bekannte Verbalnote abgegeben war, „eine 
mündliche Unterhaltung folgte, in welcher — ſchreibt 
der Verfaſſungsfreund — Hr. Bois⸗le⸗Comte weder 
viel diplomatiſchen Takt, noch Kenntniſſe unſerer Ver⸗ 
hältniſſe, wohl aber eine zudringliche Rathgeberei ver⸗ 
rieth, die ſich mehr als einmal in Widerſprüche ver⸗ 
wickelte; ſtets antwortete der Bundes präſident, der Ehre 
der Nation, wie ſeiner eigenen Stellung würdig, mit 
Ruhe und Ernſt und wies mit energiſcher Entſchloſ⸗ 
ſenheit jede ungeeignete Zumuthung, jede Einmiſchung 
des Auslandes in unſere inneren Verhältniſſe und An⸗ 
gelegenheiten zurück.“ f J. 


Italien. 


- Nom, 1. Juni. Die aus etwa hundert S hw eiz 
zern zuſammengeſetzte Leibwache des Papſtes zu Fuß 
hat demſelben in dieſen Tagen eine Klagſchrift mit der 
Bitte eingereicht, gegen ihren Chef, einem romaniſirten 
Schweizer, Kriminalunterſuchung wegen ſehr bedeuten⸗ 
der Geldunterſchleife einzuleiten. Dieſer Schweizer⸗ 
hauptmann entblödete fih nicht, viele Jahre hindurch 
die Kaſſen ſeines Corps zu berücken und Penſionen 


für längſt in ihrem Vaterlande jenſeits der Alpen verz. 


ſtorbene Schweizer ſich von der römiſchen Regierung 
in ſeinen eignen Beutel zahlen zu laſſen. Die Sache 
wird hier viel beſprochen zu großem Nachtheile des 
guten Rufs, den in Rom ſtets die ſchweizer Ehrlich⸗ 
keit genoß. ` D. A. 3.) 
Die Gazzetta Piemonteſe vom 4. Juni theilt eine 
Convention mit, welche zwiſchen der königl. ſardiniſchen 
Regierung und den Schweizer Kantonen von St. Gal⸗ 
len, Graubünden und Teſſin über den Bau einer Ei- 
ſenbahn abgeſchloſſen worden iſt, durch die der Lago 
Maggiore mit dem Wallenſtädter und mit dem Boden⸗ 
ſee verbunden werden ſoll. Nach dieſer Convention, 
die am 16. Januar 1847 zu Lugano unterzeichnet 
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worden ift, garantiren die obgedachten drei Kantone den 


Unternehmern die Privilegien des Baues und des Be⸗ 
triebs der Eiſenbahn von Locarno nach Rorſchach und 
Wallenſtadt auf 75 Jahre, ohne irgend einer indu⸗ 
ſtriellen Auflage auch für das Baumaterial. — Ein 
Zuſatzartikel beſtimmt, daß gedachte Konvention der 
Konvention vom 12. Juli 1818 zwiſchen den ſardini⸗ 
ſchen Staaten und Graubünden hinſichtlich der Getrei⸗ 
deausfuhr in keinerlei Weiſe Eintrag thut. 


Griechlen lan d. ee 2 
Athen, 130. Mai. Man vernimmt, daß an 
der türkiſchen Grenze militäriſche Bewegungen 
ſtattfinden, daß von Janina nach Preveſa und von Bi⸗ 
tolia nach Lariſſa Infanterie und Kavallerie aufgebro⸗ 
chen fei. An unſerer Grenze herrſcht Todtenſtille; die 
wenigen Soldaten, welche dort ſtationirt ſind, wachen 
darüber, daß keine Räubereien vorfallen; zu militäri⸗ 
ſchen Bewegungen haben wir nicht Soldaten genug. 
Die türkiſchen Behörden ſetzen, wo es möglich iſt, ihre 
Neckereien gegen griechiſche Unterthanen fort. So 
zwangen ſie den Veterinärarzt des Königs, der zum 
Zwecke, Pferde für den Hof zu kaufen, nach Janina 
gereiſt war, unverrichteter Dinge zurückzukehren, da eine 
Eſtafette aus Konſtantinopel allen Paſcha's von Ru⸗ 
melien ſtrenge Verhaltungsbefehle gebracht hatte, durch 
welche der Verkauf von Pferden nach Griechenland fo 
gut als verboten iſt. A (N. K.) 
Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 2. Juni. Ein am 30. Mai von 
dem Armeecorps von Anatolien eingetroffener Kurier 
hat die Nachricht gebracht, daß die Expedition der 
Pforte, unter Osman Paſcha's Oberbefehl, ohne Wi⸗ 
derſtand in Dſcheſire eingerückt war, und Bederhan 
Bei, von den meiſten ſeiner Anhänger verlaſſen, ſich 
mit 250 bis 300 Mann in eine Bergveſte geworfen 
habe, von wo er wahrſcheinlich ſein Heil in der Flucht 
ſuchen wird. ` (Wien. 3.) 

Amerika.) 

Nach Privatbriefen aus Montevideo vom 13. 
März d. J. dauern die Belagerung der Stadt und 
die Kriegsunruhen ununterbrochen fort. Handel und 
Gewerbe leiden darunter empfindlich, und man kann die 
Hartnäckigkeit Englands und Frankreichs, bei ihrer un⸗ 
gerechten Intervention zu beharren, nicht begreifen, denn 
diefe Nationen find bei der Zerſtörung des La-Plata- 
Handels vorzugsweiſe betheiligt. Montevideo kann ſich 
indeſſen, ungeachtet der Unterſtützung beider Mächte, 
nicht lange mehr halten; die Unordnung in der Stadt 
nimmt bedeutend zu und fortwährend ereignen ſich Auf⸗ 
ſtände , an denen die Beſatzung, beſonders die ſchwar⸗ 
zen Banden, ſtets Antheil nehmen. Die Ausländer, 
vorzüglich die Deutſchen, welche bei dem Beginn der 
Blokade von Buenos⸗Ayres nach Montevideo überſie⸗ 
delten, bedauern, jenen Ort, wo ihre perſönliche Sicher⸗ 
heit nie gefährdet war, verlaſſen zu haben, wogegen 
ſie in der belagerten Stadt fortwährend Gefahren aus⸗ 
geſetzt ſind. Bei einer Revolte, die ſich in dieſem 
Jahre ereignete, hielten ſich mehre Preußen im Innern 
der Stadt nicht mehr für ſicher und begaben ſich zu einem 
Tilſiter, der in der Nähe des Hafens wohnte. Hier 
verbrachten ſie eine ſehr unruhige Nacht in gänzlicher 
Stille und Finſterniß, während aufrühreriſche Truppen 
öfter vorüberzogen und dabei aus bloßer Mordluſt nach 
den Häuſern und durch die Fenſter ſchoſſen Am 
Morgen flüchteten fie nach dem Hafen, wobei fie- auf 
einen zahlreichen Trupp bewaffneter Neger trafen, dem 
ſie glücklich entkamen. Hinter ihnen folgte ein deuſcher 
Offizier der dortigen Nationalgarde von ſchwächlichem 
Anſehen, dieſen ergriffen die Aufrührer ſogleich, riſſen 
ihm den Kopf ab und ſchritten mit kannibaliſcher 
Wuth abſichtlich und beinahe ſämmtlich über ihn weg, 
wodurch fie den todten Körper förmlich zermalmten. 
Die flüchtigen Preußen nahm im Hafen ein bewaffne⸗ 
tes engl. Boot auf und führte ſie nach ſeiner Fregatte. 
Die Ermordung europäiſcher Offiziere iſt bei ſolchen 
Meutereien ſehr gewöhnlich, denn die Nationaltruppen, 
beſonders die ſchwarzen, ertragen es nur mit Unwillen, 
von Ausländern, die ihnen an Körperkraft ſo weit nach⸗ 
ſtehen, kommandirt zu werden. — Wie ganz anders 
war es zu Buenos⸗Ayres, wo das Anſehen Roſas je⸗ 
den Ausländer ſelbſt gegen perſönliche Beleidigungen 
ſicherte. i > » (Königsb. Z.) 


Tokales and Provinzielles. 


Breslau, 15, Juni. Das hieſige Amtsblatt macht 
Folgendes bekannt: „Die im vorigen Jahre eingerich⸗ 
tete Flachs⸗Zubereitungsſchule zu Ober⸗Langenau, Krei⸗ 
ſes Habelſchwerdt, welcher ein aus dem Landrathe 
v. Prittwitz zu Habelſchwerdt, Freiherrn v. Hum- 
bracht auf Rengersdorf und Kaufmann Hoecker zu 


Ober⸗Langenau gebildetes Curatorium vorſteht, ſetzt auch zu 


in dieſem Jahre ihre nützliche Thätigkeit fort. Es ift 
zu wünſchen, daß der daſelbſt von dem Lehrer Rich⸗ 
ter für Einwohner des Breslauer Regierungs⸗Bezirks 
unentgeltlich zu ertheilende Unterricht in der Waſſerröſte 
und in der weiteren Zubereitung des Flachſes recht viet 


entwickle. 


fach benutzt und dadurch die Ueberzeugung gewonnen 


werde, daß der Anbau des Flachſes einträglicher werden 


kann, als er ſeither war. Das Nähere über den neuen 
Lehrplan ift durch die Kreisblätter des Habelſchwerdter 
und Glatzer Kreiſes bekannt gemacht. — Anmeldungen 
von Lehrlingen und Anfragen jeder Art ſind an den 
in Ober⸗Langenau ſelbſt wohnhaften Kaufmann Ho ecker 
zu richten.“ — Ferner bringt daſſelbe zur öffentlichen 
Kenntniß, daß 1. im Kreiſe Habelſchwerdt: 1) zu Mit⸗ 
telwalde, 2) zu Habelſchwerdt, 3) zu Lauterbach, A) zu 
Kunzendorf, 5) zu Ober⸗Langenau; — II. im Kreiſe 


Waldenburg: 1) zu Waldenburg, 2) zu Friedland; — 4 


III. im Kreiſe Glatz: zu Lewin; — IV. im Kreiſe 
Steinau: zu Zedlitz, Spinnſchulen eingerichtet worden 
ſind, welche im vergangenen Winter in Betrieb waren, 
größtentheils auch noch jetzt in Betrieb find. — | 
meinden, Vereinen oder Privatperſonen, welche Spinn⸗ 
ſchulen zu errichten beabſichtigen, können zu Spinnleh⸗ 
rern oder Spinnlehrerinnen ausgebildete Perſonen von 
dem Curatorium der Spinnſchule zu Mittelwalde nach⸗ 
gewieſen werden. Auch wird der Landrath v. Ende 
zu Waldenburg dergleichen nachweiſen können. Die 
Spinnlehrer Feiſtel zu Mittelwalde und Wörtmann 


zu Waldenburg find befähigt, Individuen zu Spinn⸗ 


lehrern und Spinnlehrerinnen vollſtändig auszubilden. 
Endlich enthält das Amtsblatt folgende Bekanntm ` 
chung: Es find in der letzten Zeit nicht blos in hieſiger 
Gegend, ſondern, wie verlautet, auch von hier aus M 
Berlin, Poſen und Breslau eine Menge Thalerſtücke 
mit dem Gepräge von 1816 verbreitet worden, welche 
als unächt befunden worden ſind. — Dieſelben laf 
fen fih insbeſondere durch eine etwas bläſſere F 
be, durch eine in der Mitte befindliche kleine Uneben“ 
heit, und durch einen Strich, der ſich über dem H- 
im Worte „Friedrich“ befindet, erkennen. Indem 
wir das Publikum unter Hinweiſung auf das Gel 
vom 8. April 1823, wonach derjenige, welcher wiſſent⸗ 
lich und aus gewinnſüchtiger Abſicht falſche Münzen 
weiter verbreitet, mit vier bis zehnjähriger Feſtungs⸗ 
ſtrafe bedroht wird, hierauf aufmerkſam machen, fordern 
wir zugleich alle diejenigen, welche dergleichen i 
ſtücke noch beſitzen, auf, ſolche unter Vorbehalt ihrer 
Rechte an uns abzuliefern.“ 4 
** Breslauer Kommunal- Angelegenheiten 
Breslau, 14. Juni. (Sparkaſſe.) Nach der 
gutachtlichen Erklärung der Finanz⸗Deputation war Da 
gendes der Stadtverordnetenverſammlung zur Beſchl ad. 
nahme proponirt worden: Da die Referdes Fonds d 
Sparkaſſe von 25000 Rthl., welche aus den Ueber? 


haler⸗ 


d 


1 


ſchüſſen gebildet werden follten, nun die beftimmte Höh 


erreicht haben, ſo wurde in Betreff der Ute ih 
Folgendes vorgeſchlagen: I. 2000 Rthl. der Ueberfchull” 
folle die Hauptarmenkaſſe zur Herſtellung der dem Ar 
menhauſe zugehörigen und in früheren Jahren im I 
tereſſe der Kommune verwendeten Legate noch fo lang?“ 
fortbeziehen, bis die fehlende Summe reſtituirt fi 
wird. II. 1000. Rthl. follen jährlich der Bürge 
ſorgungs⸗Anſtalt zugewendet werden, fo lange die 
ſtalt deren bedürftig, doch mit der Modifikation, 
wenn die Sparkaſſe in den nicht wahrſcheinlichen F 
komme, nicht mehr die Zuſchüſſe gewähren zu können 
die Kämmerei zwar augenblicklich eintreten, aber zugleich 
die Anſtalt gehalten fein folle, -die eingehenden Stelle 
der Inquilinen nur ſo weit wieder zu beſetzen, als 
Zuſchüſſe nicht weiter beanfprucht werden. III. H 
Rthl. follen jährlich dem Hoſpital für alte hilfloſe Ar⸗ 
boten und alle anderen Ueberſchüſſe der allgemeinen a, 
menpflege zugewendet werden. In der Stadtvere tet 
tenverſammlung machte der Protofollführer-Stelluet 
Linderer die Einwendung, daß die Statuten der 
kaſſe dahin lauteten, alle Ueberſchüſſe der Spa 
die allgemeine Armenpflege abzugeben. Die 
verſorgungs⸗Anſtalt ſei ein Privat⸗Inſtitut und ag 
ihm zweifelhaft, ob es angehe, die GË — 
Gunſten eines Privat = Inftitutes abzuändeein d 
Der Stadtverordnete Regenbrecht ſprach fich bab 

daß erfahrungsmäßig Privat-Inſtitute, ſobalr erfreu⸗ 
bedeutender Unterſtützung aus Communal zen, weil 
ten, gewöhnlich an Privat-Unterftüßund auf die Unter: 
die meiſten Theilnehmer, ſich verlaſſeng, verminderten. 
ſtützung der Commune, NG e 
Am feſteſten begründe ſich eine RI d fih aus ſich ſelbſt 
ſie auf ihre eigenen Kräfte Kee 
dr, Aus dem vom Peſchon in der Finanz⸗Siz⸗ 
angeführten Grunde habe agen, fih dem Votum für 
zung anfange Bedenken een, da überdies die Geneh? 
die Bewilligung anzufl erforderlich fei. Dieſe Bedenken 
se a au bie zu wiederholen. — 0 ) 
Stad Eh nete Kopiſch war der Anficht, Zwe 
der Sparkaſſe 


ittelten oC? ur J 
Sure dies fet, fO fei ea angemeffen, daß sür Fog 


rung des Zweckes auch den Sparer bie Ueberſchüſſe 
gewendet würden. Hiergegen wurde daper, E 
das nicht durchzuführen ſei, weil der Erwerb 5 d 
ſchüſſe nicht vom Willen der Sparkaſſe däin „ dap 
beim Ausfall die Sparer ſich beklagen würde busen 
ferner eine gleichmäßige Vertheilung bei vielen . 


*) Bis zum Jahre 1855. 


d 


rivatanſtalt, wenn 


is 


\ 


Sparern faſt unmöglich ſei, und im Fall die Sparkaſſe 
wirklich große Ueberſchüſſe vertheilte, auch Leute, die 
gar nicht berchtigt wären, Einlagen zu machen, unter 
Vorſchiebung von Anderer Namen Quittungsbücher mit 
großen Summen zu erhalten. Die Sparkaſſe könne dann 
mit Summen verſehen werden, die ſie außer Stande 
ſei, unterzubringen c. Sogleich Herr Kopiſch dies 
nicht für begründet erachtete, ſo wurde doch dieſer Punkt 
nicht weiter erörtert, indem mehrere Mitglieder der Ver⸗ 
ſammlung auf das frühere Gutachten der Finanz⸗De⸗ 
Putation zurückgingen und hervorhoben, daß die Spar: 
| tafe beſonders durch Einlagen der Bürger gebildet 
werde, daß man jedenfalls die Verpflichtung habe, die 
ürger, welche in früheren Jahren alle Laſten der 
Bürgerſchaft mit hätten tragen helfen, auch fobal fie 
att, arm und hitflos daſtänden, zu verſorgen, und ge⸗ 
ſchähe dies nicht durch die Bürgerverſorgungs⸗Anſtalt, 
ſo müſſe es ja doch die allgemeine Armenpflege über⸗ 
nehmen, alfo bliebe die Sache in pecuniairer Hinſicht 
ganz dieſelbe. Bei der Abſtimmung entſchied ſich die 
Verſammlung für das Gutachten der Finanz⸗Deputa⸗ 
tion und erhob ſolches zu ihrem Beſchluſſe. 
(Kartoffelbrodt.) Der Bezirksvorſteher Kauf- 
mann F. G. Pohl hatte der Verſammlung mehre 
Brodte zur Prüfung eingeſandt. Die aus zwei Thei⸗ 
len Mehl und einem Theil Kartoffeln gebackenen Brodte 
waren äußerſt ſchmackhaft, weniger gut waren die aus 
gleichen Theilen Mehl und Kartoffeln. Von Seiten 
der Commune von dieſer Brodtbereitung Gebrauch zu 
machen, hielt man bei der Abnahme der Kattoffelvor⸗ 
räthe nicht mehr für zeitgemäß und glaubte überhaupt 
der Privatſpekulation dieſen Weg offen lafen zu müſ⸗ 
ſen. Dem Herrn Pohl wurde jedoch ein Dankſchrei⸗ 
ben überfendet, 

(Bude n.) Die N. 129 an der Ohlauerſtraße be 
legene, den Schuhmacher Reißſchen Erben gehörige 
Bude iſt jetzt ebenfalls angekauft, ſo daß dieſe, ſo wie 
die nebenſtehenden ſchon früher angekauften Buden, 
welche die Paſſage an der Ohlauerſtraßenecke hemmten, 

wohl nächſtens weggeriſſen werden dürften. 

( flaſterungen.) Es find abermals in der Berz 
ſammlung Stimmen laut geworden, welche über ſchlechte 
Ausführung der Neupflaſterungen Klage führten; die 
Bau -Deputation wurde deshalb erſucht, Recherche an, 
zuſtellen und über Befund zu berichten. Die von de 
Matthiaskunſt zur Oderbrücke führende Promenade, 
welche als ſehr frequenter Communicationsweg zu be⸗ 
achten iſt und durch die Anlage des Fiſchmarktes an 
der a noch häufiger betreten werden dürfte, 
ſoll nach Be luf der Verſammlung durch eine feſte 
Unterlage einen feſten, auch bei ſchlechtem Wetter leicht 
gangbaren Weg erhalten. ; 


Theater. : 

Die zwei letzten Rollen, in denen Frl. Herbold 
aufgetreten und mit welchen fie auch ihr Gaſtſpiel bei 
uns beendet hat, waren: „Katharina von Rofen” in 
dem Bauernfeldſchen Luſtſpiel „Bürgerlich und roman⸗ 
Ach“ und „Louis“ in „Der Pariſer Taugenichts“. — 
Das Endreſultat, das wir nunmehr über Frl. Herbold 
Bounen, iſt, daß fie in der Darſtellung des Naiz 
ven durchaus nichts zu wünſchen übrig läßt, was je- 
doch darüber hinausgeht, nicht mehr in ihr Bereich gez 
hört. Das Naive aber iſt nur dann von Wirkung, 
eine Natur wird für uns nur dann naiv, wenn ein 

egenfas vorhanden ift, eine künſtlich gebildete Ge- 
ſtalt, über die die einfache Natur den Sieg davon 
trägt. Dieſer Gegenſatz kann entweder in der naiven 

gur ſelbſt enthalten ſein, oder ihr in einer anderen 
gegenüber geſtellt werden. Das Erſtere haben wir in 
er „Katharina von Roſen.“ — Die Grundbedingung 
dieſes Charakters iſt allerdings Naivität. Dieſe tritt 
aber nur dadurch hervor, daß Katharina auch mit anz 
Keen, als bloß natürlichen Elementen behaftet erſcheint. 
Der Charakter ſtellt in ſich ſelbſt den Kampf zwiſchen 
atur und Kunſt, und den Sieg der erſteren über die 
letztere dar, und hierdurch empfangen wir von ihm den 
Eindruck des Naiven. Dieſes künſtliche Moment zu 
beranſchaulichen, gelingt Frl. Herbold nicht. Die gp- 
kyrte Darſtellerin ift fo überwiegend natürlich, daß das 

egenſätzliche des Künſtlichen nicht genügend hervorkre⸗ 
i kann. In folchen Stücken dagegen, wo fie völ⸗ 
$ ig naiv erſcheinen konnte, wo jener Gegenſatz nämlich 
t eine Figur aus der Umgebung gelegt ift, wie in 
Erziehungsreſultaten“ und „Der Pariſer Taugenichts“, 

a hat ge einen fo ſchönen, ungetrübten Eindruck her- 
vorgebracht, wie wir ihn nur je von den Brettern Hera 
empfangen haben. Dieſer Louis war ſo wahr, ſo 
gezwungen, ſo liebenswürdig natürlich, daß wir auch 


nicht einen Augenblick aus der Illuſion geriſſen wur⸗ 
e, Wir haben in dieſer Partie namentlich auch eine 
d 


hi ärke des Organs der Tiefe nach wahrgenommen, wie 
ES früher nicht vermuthet haben. Die Darſtellerin 
M den ganzen Abend hindurch in einem weit tieferen 

a Sifter als ſonſt, ohne jede Anſtrengung geſprochen 
fa die Stimme hat ihr nicht ein einziges Mal ver⸗ 
VW — Das Publikum hat Frl. Herbold auch die 

Ma Afteften Beifallsbezeugungen geſpendet. Sie wurde 
dem Akte, in offener Szene und zum Schluß 


dea hervorgerufen, wobei ſich auch der Ruf „Hier: 


hören, in Aſche legte. 
den weiteren Fortſchritteu des Feuers ein Ziel zu ſetzen, 
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bleiben“ vernehmen ließ. Wir wollen hoffen, daß das 
Gerücht, welches Frl. Herbold als engagirtes Mitglied 
unſerer Bühne bezeichnet, wahr ſei, und ihrem Antritt, 
der im Herbſt erfolgen ſoll, mit Vergnügen entgegen 
ſehen. e de 


Koſel, 15. Juni. Der Waſſerſtand der Oder war 


am 14. Juni Mittags 12 Uhr am hieſigen Oberpegel 


18 Fuß 8 Zoll, am Unterpegel 18 Fuß; Abends 6 Uhr 


am Oberpegel 20 Fuß 6 Zoll, am Unterpegel 20 Fuß; 
am 15. Juni früh 6 Uhr am Oberpegel 21 Fuß 5 
Zoll, am Unterpegel 20 Fuß 9 Zoll. 
fortwährend im Steigen. 


Das Waſſer ift 


Oppeln, 14. Juni. Der Waſſerſtand der Oder 
am 14. Juni Morgens war am hieſigen Ober = Pegel 
13 Fuß 1 Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 1 Zoll; Mit⸗ 
tags am Oberpegel 13 Fuß 6 Zoll, am Unterpegel 12 
Fuß 9 Zoll; Nachmittags am Oberpegel 14 Fuß, am 
Unterpegel 13 Fuß 6 Zoll. 

Oppeln, 15. Juni. Der Waſſerſtand der Oder 
war am 14. Juni 4 Uhr Nachmittags am hieſigen 
Oberpegel 14 Fuß, am Unterpegel 13 Fuß 6 Zoll; 
Abends 8 Uhr am Oberpegel 14 Fuß 8 Zoll, am Un⸗ 
terpegel 14 Fuß 3 Zoll; am 15. Juni früh 6% Uhr 
3 15 Fuß 6 Zoll, am Unterpegel 15 Fuß 

oll. 

Brieg, 15. Juni. Der Waſſerſtand der Oder war 
am 14. Juni Mittags 12 Uhr am Oberpegel 17 Fuß 
9 Zoll, am Unterpegel 11 Fuß 6 Zoll; am 15; Juni 
früh 6 Uhr am Oberpegel 19 Fuß 5 Zoll, am Unter: 
pegel 14 Fuß 1 Zoll. 


Breslau. Der Kaufmann Moritz Liebrecht zu 
Namslau iſt als Agent der Elberfelder Feuerverſicherungs⸗ 


Geſellſchaft für Nams au beſtätigt worden, nachdem der 


zeitherige Agent derſelben, Rittergutsbeſitzer Lieutenant 
Braune zu Krickau, ſeine Agentur für dieſe Geſellſchaft 
niedergelegt hat. — In dem Bezirke des königlichen Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts zu Breslau wurden 1) befördert: der 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Freytag zu Sohrau zum 
Rath bei dem hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichte; der Land⸗ und 
Stadtrichter Zingel zu Winzig zum Land: und Stadtge⸗ 
richts⸗-Rath bei dem Land: und Stadtgericht zu Liegnitz; der 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Knöpfler zum Land» und 
Stadtrichter zu Winzig; der Referendarius Ernſt Ferdinand 
Wihura zum Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor; der Auskul⸗ 
tator von Windheim zum Referendarius; die Rechtskan⸗ 
didaten von Lucadou und Otto Zucker zu Auskultato⸗ 
ren; der interimiſtiſche Rendant Auguſt Schmidt bei dem 
Land: und Stadtgericht zu Hirſchberg definitio zum Regi- 
ſtrator, Depoſital⸗ und Salarien⸗Kaſſen⸗Rendanten bei dem⸗ 
ſelben; der Hülfsaktuar Paetz zu Schönberg zum Aktuar 
bei dem Land⸗ und Stadtgericht zu Winzig; der Civil⸗Su⸗ 
pernumerarius Stenzel zum Hülfsaktuar bei dem Land⸗ 
uud Stadtgericht zu Neurode; der invalide Unteroffizier 
Fröhlich interimiſtiſch zum etatsmäßigen Gerichtsdiener bei 
dem Land⸗ und Stadtgericht zu Brieg; der Unteroffizier 
Carl Matthes zum Hülfsboten bei dem Land⸗ und Stadt⸗ 
gericht zu Kanth; der Unteroffizier Dinter zum Hüifsboten 
und Exekutor bei dem Land⸗ und Stadtgericht zu Brieg. — 
2) Verſetzt: der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Wey mar 
bei dem hieſigen Inquifitoriat als Juſtiz⸗Kommiſſarius und 
Notarius an das Ober Landesgericht; der Juſtiz Rath von 
Prittwitz zu Militſch als Juſtiz⸗Kommiſſarius bei den 
Gerichten des Reichenbacher Kreiſes und Notarius im De⸗ 
partement des Ober⸗Landes⸗Gerichts nach Reichenbach; der 
Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notarius publicus Dühring zu 
Landeshut in gleicher Eigenſchaft nach Frankenſtein für den 
Kreis Frankenſtein; der Rendant Reichhelm bei dem Land⸗ 
und Stadtgericht zu Striegau in gleicher Eigenſchaft an 
das Land⸗ und Stadtgerichr zu Wohlau; der Rendant Otto 
bei dem Land⸗ und Stadtgericht zu Wohlau in gleicher Ei⸗ 
genſchaft an das Land⸗ und Stadtgericht zu Striegau; der 
Aktuarius, Sekretär Müller bei dem Land⸗ und Stadtge⸗ 
richt zu Winzig in gleicher Eigenſchaft an das Lande und 
Stadtgericht zu Schömberg. Der Auskultator Julius Hoff: 
mann iſt zum Juſtiz⸗Subalternendienſt übergegangen. Der 


Gerichtsdiener Bauer bei dem Land: und Stadtgericht zu 


Brieg ift feines Amtes entſetzt worden. — Des Königs Ma- 
jeſtät haben den bisherigen Regierungs⸗Aſſeſſor Freiherrn 
von Ende zum Landrath des Waldenburger Kreiſes zu 
ernennen geruhet. An die Stelle des auf ſein Anſuchen in 
Ruheſtand verſetzten königlichen Bauraths Krauſe iſt der 
königliche Wegebau⸗Inſpektor Weyer höheren Orts ernannt, 
und demſelben die diesfallſige Dienſtverwaltung übertragen 
worden. Nachdem der Pfarrer Hübner zu Marienau das 
Amt eines Erzpriefters- Krankheitshalber reſignirt hat, ift 
der Pfarrer Elpelt zu Wanſen als Erzprieſter des Archi⸗ 
presbyteriats Wanſen, und der zeitherige Kuratus an der 
Kirche zu St. Maria hier, Bargander, zum Pfarrer zu 
Trebnitz ernannt worden. 


Mannigfaltiges. 
— Berlin, 14. Juni.) Heute Morgen gegen 
6 uhr entſtand in dem Hintergebäude des dem koͤnigl. 
Hoflieferanten Herrn Gerold gehörigen Hauſes Unter 
den Linden Nr. 24 eine Feuersbrunſt, welche ſo ſchnell 


um ſich griff, daß fie trotz der zeitig herbeigeeilten Hülfe 


ſehr gefährlich zu werden drohte, indem fie in kurzet 
Zeit mehrere der angrenzenden Gebäude, welche zu den 
Häuſern der Friedrichs⸗Straße und Nehren⸗Straße ge⸗ 
Erſt gegen 9 Uhr gelang es, 


wozu die feſten Brandmauern des Mielenzſchen Saales 
glücklicherweiſe viel beitrugen. Se. königl. Hoheit der 
Prinz von Preußen waren auf der Brandſtätte erſchie⸗ 
nen und belebten dadurch die lobenswerthen Anſtren⸗ 
gungen der Löſchmannſchaften. (A. Pr. 3.) 

E chöneck.) In der Nähe, etwa 3 Meilen 
von hier, hat Të ein in unſerer Gegend unerhörtes 
Naturereigniß begeben, welches verdiente, von den nahe 


D 


dabei] Wohnenden näher befchrieben zu werden. In 


der Gegend zwiſchen hier und Berent bei dem Dorfe 


Rowno iſt eine Anhöhe, welche mit Kartoffeln und 
Getreide beſtanden und etwa einen Morgen groß war, 
vor circa 14 Tagen gänzlich von der Erde verſchwun⸗ 
den, fie iſt untergegangen, und Waſſer an deren Stelle 
getreten. Dieſe Anhöhe lag an 2 Seiten von Land⸗ 
feen begrenzt. Man ſchreibt es dem ſtarken Sturme 
zu, welcher die Sandanhöhe ins Waſſer geweht hat, 
und theilweiſe dem Wellenſchlage, wodurch der Ueber⸗ 
reſt verſpült wurde. Augenzeugen bekunden, daß, als 
dieſes Ereigniß zuerſt bemerkt wurde, in dem See kein 
klares Wafer, ſondern ein breiartiges Gemengſel wäre. 
Auf der Stelle der früheren Anhöhe folk die Tiefe des 
jetzigen Sees beträchtlich ſein. (Danz. Bl.) 
— Im Mannh. Journal ſchreibt Dr. K. F. 
Schimper: Eine anſehnliche Windhoſe zog heute 
den 8. Juni zwiſchen 12 und 1 Uhr über die Fläche 
vor dem Gebirge dahin, in der Erſtreckung zwiſchen 
Leimen, Rohrbach, Heidelberg, Doſſenheim und Schrieß⸗ 
heim, einzig ſichtbar durch den in dem axilen Saug⸗ 
rohre in großartiger Menge aufgeſtiegenen und ſchwe⸗ 
bend erhaltenen Staub. Anblick aus mehrſtündiger 
Ferne: ein andauernder weißgrauer, ſenkrechter, in 
Breite und Dichtheit nur wenig veränderlicher, wenig 
biegſamer, langer und ſchmaler Streif aus der freien 
Himmelshöhe, von dem meiſt dunkel und beſchattet da⸗ 
hinter erblickten Gebirg deutlich genug abſtechend, bis 
zum Boden herab. Vermuthete Höhenerſtreckung der 
wohlzuſammenhängenden Geſtalt: wei tüber 1000 Fuß; 
vermutheter Durchmeſſer des durch aufgenommenen 
Staub ſichtbar gemachten (aufgeſtiegenen blos inneren) 
Theils: 60 bis 80 Fuß, alfo auf eine primitive, mir 
belnd abſteigende Säule von vielleicht 200 Fuß Durch⸗ 
meſſer deutend. Fortbewegung: dem allgemeinen Süd⸗ 
wind, der in der untern Atmoſphäre, die reichbeſetzte 
Wolkenregion mitbegriffen, herrſchte, entſprechend; da⸗ 
bei trotz aller Ferne und ſcheinbaren Langſamkeit ſeht 
wohl merklich undgleichartig. S 
— Nach Briefen aus Rom vom 4. Juni war 
das Frohnleichnamsfeſt diesmal eines der glänzendſten 
deſſen man ſich in langen Jahren erinnerte. Es nah⸗ 
men gegen 4500 Welt⸗ und Ordensgeiſtliche daran 
Theil. (A. EN 
— Bei einem Gewitter am 3. Juni kam der mert: 
würdige Fall vor, daß ein Blitzſtrahl in ein Bahnwär⸗ 
terhäuschen der Thüringſchen Eiſenbahn ſchlug, und, 
ohne zu zünden, dem Draht des elektromagnetiſchen 
Telegraphen folgte bis in das Telegraphenzimmer in 
Halle, wo man jedoch nur ein leiſes Geräuſch in dem 
Apparat vernahm und der Drath geſchmolzen wurde. 
Der Dienſt wurde dadurch augenblicklich geſtört. Von 
Halle bis Weißenfels iſt jetzt bereits ein zweiter Draht 
gezogen, welcher das Herannahen jedes Zuges durch 
Läuten der Glocken auf den Wächterhäuschen anzeigt. 
— Die ſchweizeriſche Nationalzeitung erzählt, daß 
die engliſche Regierung dem Gouverneur von Indien 
eine Probe der Schießbaumwolle überſendet habe. Der 
Gouverneur, gerade bei Tafel, habe den Brief unter 
den Teller gelegt und als darauf die heiße Suppe ſer⸗ 
virt worden fei, habe fidh die Baumwolle entzündet (12) 
den Teller in die Luft und die Suppe dem Gouver⸗ 
neur, ins Geſicht geſprengt. Bari nz 


| Verzei ch emu i d 
derjenigen Schiffer, welche am 14. Juni Glogau trom: 
auſwärts paſſirten. 
Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
Carl Kubtke aus Breslau Güter Fſchicherzig Breslau, 


Gottl. Waſchke aus Kroſſen Güter Potsdam Breslau, 
Carl Kubierske aus Köben dito dito dito. 
Auguſt Neumann aus Beuthen dito Hamburg dito. 
C. F. Joachim aus Kroſſen dito Berlin dito. 
Joſeph Künze aus Breslau dito dito dito. 
Carl Machule aus Boyadel dito Hamburg dito 
Dullien aus Pirnig dito dito dito. 
Fried. Kretſchmer aus Steinau dito Hamburg dito 
Eichholz aus Pirnig dito dito dito 
Leopold Wiene aus Breslau dito Berlin dito. 
Fried. Trittlau aus Magdeburg dito Magdeburg dito. 
Thomas, Steller und Graff R 
aus Magdeburg dito dito dito. 
Benno Markert aus Breslau Aale Frankfurt dito. 


Der Waſſerſtand am Pegel der großen Sderbrücke it heu'e 
3 Fuß 2 Zoll. Windrichtung: Nord⸗Weſt. 5 


Poſen, 10. Juni. (Schluß⸗Wollbericht.) Die Wolle 
preiſe, welche am Gren um 3—6 Rtl. nach Qualität gewi 
chen waren, haben ſich trotz aller Gegenanſtrengung der 
Verkäufer bis zu Ende des Marktes nicht wieder gehoben; 
die Verkaufsgeſchäfte gingen daher in den erſten Tagen na 
dem Abſchlag der Preiſe ſehr flau, weshalb ſich der Markt 
etwas mehr in die Länge zog als frühere Jahre, gegen 
Ende deſſelben fügten ſich jedoch die Verkäufer, die bis da⸗ 
hin mit dem Abſchluß noch gezögert hatten, fo daß im Gan: 
zen nur ein ſehr geringes Quantum unverkauft blieb. Das 
Quantum, welches zu Markt geſtellt worden war, hat ohn⸗ 
gefahr 21,000 Centner betragen. Die polizeilichen Regiſter 
weiſen zwar ein geringeres Quantum nach, doch blieben die⸗ 
ſelben in der Regel gegen die Wirklichkeit zurück, weil dar n 
nur die Quantitäten aufgenommen werden, die wirklich auf 
Lager oder bei den Stadtwaagen zur Verwiegung kommen, 
ſolche jedoch darin fehlen, die, wie namentlich in dieſem 
Jahre öfter geſch h, gleich beim Eingange noch auf dem 
Wagen verkauft werden. Im Ganzen läßt ſich das Reſul⸗ 
tat des Marktes, trotz des ſoäteren Abſchlags der Preiſe, 
als ein den Produzenten günſtiges betrachten. 


Stadtverordneten und deren Herren Stellvertreter 


— 


Briefkaſte n. 

Zurückgelegt würden: 1) Ein Bericht über das 50 
jährige Amtsjubiläum des Herin Organiſten Hillebrand 
zu Frauenhain; 2) Bunzlau, 14. Suni, (Der Artikel 
ift von zu ſpeziellem Intereſſe.) 

Den Bericht über die am IAten in Meiffe abge⸗ 
haltene General⸗Verſammlung der NeiffesBrieger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, von der die Betriebs⸗Uebergabe 
an die oberſchleſiſche Eiſenbahn, auch die Niederſchla⸗ 


gung der verwirkten Conventionalſtrafen beſchloſſen wor- 


den iſt, müſſen wir, durch den Raum bedrängt, auf 
Morgen zurücklegen. s 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. | 


Bekanntmachung. 

Da nach der Städte⸗Ordnung vom 19. Novem⸗ 
ber 1808 in dem gegenwärtigen Jahre wieder ein 
Drittheil der Herren Stadtverordneten ausſchei⸗ 
det, ſo machen wir der löblichen Bürgerſchaft hier⸗ 
durch bekannt: daß die Wahl der neuen Herren 


auf, Mittwoch den 23. Juni in folgenden Bezir⸗ 
ken, nämlich: 
) im Sieben⸗Churfürſten⸗Bezirk, 
2) — Barbara⸗Bezirk, 
3) — Burgfeld⸗Bezirk, 
4) — goldnen Rade-Bezirk, 
5) — Sieben⸗Rademühlen⸗Bezirk, 
6) — Acciſe⸗Bezirk, 
7) — Blaue Hirſch⸗Bezirk, 
8) — Bifo Bezirk, 
9) — Katharinen⸗Bezirk, 
10) — Albrechts⸗Bezirk, 
11) — Rathhaus⸗Bezirk, 
12) — Oder⸗Bezirk, 
13) — vier Löwen⸗Bezirk, 
14) — Matthias⸗Bezirk 
15, — Vincenz⸗Bezirk, 
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22) — Shloß:Bezirk, - - 
23) — Antonien⸗Bezirk, 
24) — Mühlen- u. Bürgerwerder⸗ Bezirk, 
25) — Eilftauſend Jungfrauen⸗Bezirk, 
26) — Neufheitniger: Bezirk, 
27) — Mauritius⸗ Bezirk, 
28) — barmherzigen Brüder⸗Bezirk, 
29) — Nicolai⸗Bezirk 1. Abtheilung, 
30) — Nicolai⸗Bezirk II. Abtheilung, 
31) — Roſen⸗Bezirk, 
32) — Schlachthof⸗Bezirk, 
33) — drei Linden⸗Bezirk, 
34) — Börſen⸗Bezirk, 
ftattfinden wird. 
Der dem Wahlgeſchäfte vorſchriftsmäßig voran⸗ 
gehende Gottesdienſt, wird 
a. in der e vangeliſchen Haupt- und Pfarr: 
kirche zu St. Maria Magdalena, : 
b. in der katholiſchen Pfarrkirche zu St. 
Adalbert, 


und 

c. für die jüdiſchen Glaubensgenoſfen in der 
Synagoge 

abgehalten werden. 

Wir laden daher alle ſtimmfähigen Bürger 


hierdurch ein, ſich den 23. Juni bei dem nach 


geendigtem Gottesdienſte vorzunehmenden Wahl- 
geſchäfte in Perſon einzufinden, indem eine Ver⸗ 
tretung durch Bevollmächtigte nicht zuläſſig ift.. 
Die Stunde und der Ort der Wahl⸗Verſammlung 
wird jedem ſtimmfähigen Bürger durch die Herren 
Bezirks⸗Vorſteher beſonders bekannt gemacht, von 
jedem Ausbleibenden aber auf Grund des § 83 
der Städte-Drdnung angenommen werden: daß er 
Demjenigen beitrete, was durch die Mehrheit der 
bei dem Wahl⸗Geſchäft anweſenden Bürger be⸗ 
ſchloſſen werden wird. 


ei 


Wir hegen zu ſämmtlichen fimm- und wahl⸗ 


men Vertretung der Communal⸗Intereſſen abhän⸗ 


ig iſt⸗ 

PA eng übrigens jeder unſerer Mitbürger ſich 
über ſeine verfaſſungsmäßigen Rechte und Pflich⸗ 
ten gründlich verſtändigen möge, haben wir die 
Städte⸗Ordnung vom 19. November 1808 mit 
den unter dem 4. Juli 1832 Allerhöchſt ſanctio⸗ 
nirten ergänzenden Nachtrags⸗Beſtimmungen be⸗ 
ſonders abdrucken laſſen und wird dieſer Abdruck 
gegen Erlegung des Selbſtkoſtenpreiſes von 6 Sik 
bergroſchen für jedes Exemplar, von junſerem Rath? 


haus ⸗Inſpektor in der rathhäuslichen Diener⸗ 


ſtube verabfolgt. Breslau, den 3. Mai 1847. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 


verordnete 
Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 
—— ————— ———ßßßß—— 


Bekanntmachung: 
Wegen der am 27. d. M. ſtatefindenden Feier der 
Enthülung des neu errichteten Standbildes Friedrichs 


des Großen, kann für den bevorſtehenden, am 28. D- - 


M. beginnenden hieſigen Jahrmarkt, auf ver Wefſeite 
des Ringes — dem ſogenannten Paradeplatz in feiner 
ganzen Breite — die Aufftellung der Marktbuden gf 


während der Nacht vom 27. zum 28. d. M. erfolgen. 


Den auswärtigen Marktbeſuchern, welche Buden 
auf dieſem Platz beziehen, wird dies mit dem Bemerken 


bierdurch bekannt gemacht, daß fie demzufolge vor Mon⸗ 
Buden räumen 


tag den 28. Vormittags nicht in ihre 
können. 
Breslau, den 14. Juni 1847. 
Königliches Polizei⸗Präſidium und Magiftrat. 


(Eingeſandt.) b 

Gemeinnütziges. x d 
Ein in Gräfenberg erprobtes höchſt wirkſames Mittel 
gegen hartnäckige Leibesverſtopfung ift der tägliche Genuß 
eines Brodes von Roggen⸗Schrot mehl, untermiſcht mit 
einem Sechſtel gewöhnlichen Roggenmehls und mit Sauerteig / 
in einem beliebigen Gefäß gebacken. Der Roggen kann in 
jeder Haushaltung auf einer großen Kaffeemühle geſchrotet 


> 


N 


16) — Franziskaner⸗Bezirk, fähigen Mitgliedern der löblichen Bürgerſchaft das | und das Brod, welches beiläufig geſagt, fehr ökonomiſch iſt, 
17) — Grüne Baum-⸗Bezirk, Vertrauen, daß fie mit gebührendem Ernſte die in einem jeglichen Ofen gebacken werden. Dies empfiehlt 
18) — Theater⸗Bezirk, hohe Wichtigkeit ihrer Berufung zu den Wahlen eine dem berühmten Naturarzt Vinzenz Pr ießnig bante 
19) — Chriſtophori⸗Bezirk, beherzigen werden, von deren Ausfalle die Erhal⸗ | bare Purga, welde da eoe „genannte MICE E 


` t e Breslau bei i Bekannt it dem beiten Erfolg ange! 
20) — Hummerei⸗Bezirk, tung einer einſichtsvollen, erfahrenen und für das Ates ui e beta Medizin ent e ae 


21) — Dorotheen- Bezirk, 


Erſchienen it Nr. G der „Ev 


Wohl des Einzelnen wie der Geſammtheit, wirkſa⸗ 


M. v. CG“ 


angel iſchen Zeitblätter“ Í 


herausgegeben von Senior Krauſe, Archidiakonus zu St. Bernhardin in Breslau. 
Inhalt: Die Verfaſſung der evangeliſchen Gemeinde in Sagan. Deutſchkatholiken und freie Proteſtanten. Kirchliche Nachrichten. (Breslau, Magdeburg, Danzig, Königsb 


Leipzig, Hannover, Königreich Sachſen, aus Baiern, Bern, Königreich Sardinien, Amerika). 
Jahr 15 Sgr. — Alle Buchhandlungen und königl. Poſtämter nehmen Beſtellungen darauf an. 


og Eesen deng gedeit A 


Brestnuerkunstausstellumg ist von 9 Uhr früh bis Abends haben? Herloßſohn, Das Riefengebirge, mit 30 treffl. Stahlſtichen, ſtatt 3 ¼ Rtlr. 
nr im Börsenhause am Mlücherplatz geöffnet, Kintritt 5 Sgr. i 12, Rtlr. Knie, Städte: und Dörfevverzeichn. 1845, für 3 Rtlr., 1830, für 1% è 
Dune K f Gë 1 ZE Die Stunden der Andacht. 8 Bde. 1822. Ppbb. m. Titel, für 3% Rtlr. Con 


Mit Bezugnahme auf die frühere Annonce in den öffentlichen Blättern macht das un⸗ 


terzeichnete Direktorium hiermit bekannt, daß 


den Ssſten d. M. früh 10 Uhr $ 
hier in Neiſſe auf dem vorjährigen Platze am Reiſſedamme vom hieſigen landwirthſchaftlichen 
Vereine abermals eine Thierſchau abgehalten wird. Aktien dazu find a 15 Sgr. bei Hrn. Kaufm. 
Kloß in Neiſſe zu haben, welcher die Güte hatte, den Haupt⸗Debit zu 
dieſen Aktien, welche zu dem darauf fallenden Gewinne und zum Sitz auf der Tribüne be⸗ 
rechtigen, ſind an Ort und Stelle Eintritts⸗Billets à 5 Sgr. zu kaufen. 
Schauthiere, Ackergeräthe ꝛc. zu ſtellen beabſichtigen, werden erſucht: ſolche 8 Tage vorher 
bei dem Hrn. Aſſeſſor Polenz in Neiſſe anmelden zu laſſen und dabei zugleich zu bemerken, 
ob der Ankauf und zu welchen Preiſen freiſteht und wird nochmals auf die vorgeſchriebenen 
Atteſte, welche wegen der Selbſtzucht beizubringen ſind, aufmerkſam gemacht. 
Wer die zum Abſatz entnommenen Aktien nicht 4 Tage vor dem 28ſten d. M. zurück⸗ 
giebt, wird als Eigenthümer derſelben angeſehen und iſt zur Zahlung verpflichtet. 
Wer an einem gemeinſchaftlichen Mittagbrod nach der Thierſchau Theil nehmen will, 
hat fid ebenfalls 4 Tage vorher deshalb bei dem Buchhändler Herrn Hennings hierſelbſt 
zu melden und wird bemerkt, daß das Couvert zu 20 Sgr. pro Perſon feſtgeſtellt iſt. 


Neiſſe, den 5. Juni 1847. 
Das Direktorium. 


H 


Ertrafahrt nach Freiburg und zurück. 


Sonntag den 20. Juni. 


Abfahrt von Breslau Morgens 5% uhr, von Freiburg Abends 9 Uhr. 
Biletë pro Perſon 88 Sgr. find bei den Tiſchlermeiſtein Herren Ezeski in der 
6, und Müller, Heiligeiſtſtraße Nr. 4, zu haben. 
bis zu 10 Jahren fahren zwei auf ein Billet, wenn das eine davon auf den Schooß ge⸗ 
Sollte wegen ſchlechter Witterung die Fahrt am oben bezeichneten 
Jage nicht ſtattſinden können, fo wird der anderweit dafür zu beſtimmende Datum in den 


Neuſtadt, Seminargaſſe Nr. 
nommen werden kann. 


öffentlichen Blättern angezeigt werden. 


Von Salzbrunn nach Freibur 


geht während der Badezeit, einſtweilen zum Iſten und 2ten, ſpäter zu jedem Zuge, und 


von da nach Ankunft der Züge wieder retour: ein 


welchen einem reiſenden Pu 
Salzbrunn, (IS ch, 


mn i bus 


3 


des königl. Geh. 
9 Air. 


bernehmen. Außer 


für 5% Rtlr. 
Diejenigen, welche i 


Mocca 


ſenen Rabatt. 


v. Donat. 
Auch 


Be 


Rinder 


— m 0. 


x 


- In Schleſinger's Antiguar Buchhandlung, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 31, iſt 


pro Pfund 10 Sgr., 
omingo pro Pfund 9 Sgr., d er 
Den Herren Wiederverkäufern und Cafetiers bei comptanter Zahlung einen au 


| es: Die Br aus unſerem Gen 
Etiquett und find mit unſerer Firma verſehen. 
Bunzlau, im Juni 1847. 


j Nicht zu überſehen! 
ICT bemäutel für Herren wie für 


Obercenſurgerichtliches Erkenntniß. — Preis für 6 Monate 7%½ Sgr.; für das gal 
Die Verlagshandlung. Graf, Barth und Comp. in Breslau, 


E 


verſations⸗Lexikon (Brockhaus). 12 Bde. Ste Aufl. 1837, auf Velin-Papier, SÉ 
Edpr. 36 Rtlr., im eleganteſten Hlbfrzbd., wie neu, für 12 Rtlr. Aufl. 
10 Bde., nebſt neuer Folge. 4 Bde. und 1 Supplem. zur Sten, Öten und 7ten Aufl., 

fammen 15 Bde. Hlbfrzbd., faſt neu, für 7% Rtlr. 
elegant. Hlbfrzbd. fur 4% Rtlr. 
complett, 1834, eleg. Hlbfrzbd. für 3 ½ Rtlr. 
Ob.⸗Tribunals. T Bde. 1837—42, roh, 17¼ Rtir., deg, Hlbfrzbd 
Gibbons Geſchichte des Verfalles und Unterganges des röm. Weltreiches, 1 4 
in 1 Bde. von Sporſchil, größtes Lexikon: Format.. Edpr. roh 9 Rtir., elegant. ep 
Fortwährend kaufe ich gute Werke. j j 


Daſſelbe, Ste 
Schilrers Werke. 12 Bde. 1 


Converſ.⸗Lexikon der neueſten Zeit u. Literatur, 4 Bde. 
Simon und Strampf, I | 


A 


H 
7 


Dampf Kaffee, täglich friſch. 

pro Pfund 14 Sgr., in ½ und Y, Pfd. ⸗Glas⸗Krauſen, 
vrica pro Pfund 11 Ser. in , ½ u. ½ Pfd. Paketen. 

Save i 


dito dito dito 


dito dito dito 8 


b 1 
Ich kann dieſen Dampf⸗Kaffee um fo mehr empfehlen, da ich nur oben vn 
kannt als die beſten Sorten, dazu verwende und dieſen auch die größte akne Preiſen. 
empfehle ich alle Sorten Kaffee's ungebrannt, zu den m 


licht Mil 
Robert Haus elber, 
Aubrehtäftrape Ne. 17, SL 
Bon den echten 


— 
Ki 


pr. Grafe ſchen Brufttpee Bonbons 
für Btuſtkranke und Huftenteid 
haben von uns für Breslau nur allein 
Herr A. Strohbach, Nikola und 
Herr Earl Straka, Albrechteſtraße . Sar 
Verkauf: die Schachtel „ and 


gt 
Ngn pserber rafe. 


und Depor find fete fit. haben grünes 


Aug. Hampel und Comp. 
Damen 


i Bes Schleſien, Dft- und Weſt⸗Preußen, zu verkaufen oder zu vertauſchen. Das Ins Badehemden und 
ventarium ift fo groß, daß drei Fabriken damit erüftet werden können, Hud verkaufe empfiehlt billigſt: > 2 
i auf Berlangen grofe eege, beusfie, Mhile, Tarl, ee 4 | Aug Kiepert, Ring Nr. 20, eine Treppe H 
22 ĩðV — Wees 
e un o wie o me, es Øi- n * , 
gentpümen: | L. F. Wodiorsti, Bafteigaffe Ns. G. | Sp Sen 9 


2 


erſte Beilage zu Ne 137 ber Breslauer Zeitung 


Mittwoch den 16. Juni 1847. | 


Witt Zeep teg . Bei Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, erſcheint und if durch jede Buchhandlung zu beziehen: 
woch: 


„Lucrezia Borgia.“ Groß SI a SR: e 5 
ren] Wigand's Converſations⸗Lexikon. 


Original⸗S iel in 5 Akten und einem D 2 : Ja 10 — a 
Nac ſpiele don Eherlette Birch⸗Pfeiffer.— Für ale Stände. — Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. 
Eduard Baron v. Brunnſtädt, Herr Emil] —Vollſtändig in 12 Bänden gr. 8. — Jeder Band in 12 Heſten (60 Bogen). — Jedes Heft 5 Bogen in umſchlag geh. 2½ Sgr. 
Peorien — Hoftheater in Dres⸗ Vorräthig bei Grag, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei Ziegler. n 
den, als Töte olle. Fr l — — Ges - 

— a ne ——— P D 

VBerlobungseAnzeige. - (Verſpätet.) e Fur das juriſtiſche Publikum. 


Die heute erfolgte Verlobung ihrer Tochter] Das heut Vormittag 11 uhr am Nerven⸗ Fi : . 
Eliſ e mit dem koͤniglichen Lieutenant im Fü⸗ſchlage erfolgte ſanfte Dahinſcheiden der Frau Im Verlage der Nauckſchen Buchhandlung in Berlin, Hausvogtei⸗Platz Nr. 3, ift 
flier⸗Bataillon 10. Infanterie-Regiments, Hrn. Charlotte Eleonore Fübich, geb. Lan⸗ ſo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau bei Graß, 
Kollmann, zeigen ſtatt jeder beſonderen ger, im 68ſten Jahre, zeigen tlef betrübt Barth und Comp., F. Hirt und G. P. Aderholz: E 


Meldung ergebenſt an: Verwandten und Freunden ergebenſt an: 2 ) u er 8 
Dr. Schmidt, Die Hinterbliebenen. Ergänzungen und Abänderungen 
. F Breslau, den 14. Juni 1847. x 2 eee, 4 i 
GI DEE Preußiſchen Geſetzbuͤcher 
nb en eee Den heute fead 2 upr de —.— Leiden v f 7 , 4 i 9 2 Si ! 
(Verſpätet.) erfolgten Tod ihres innigſt geliebten Gatten i i mes Hohen Juſtiz⸗Miniſterii { 
Als * er ſich: aalt und Weoßpaters, igefa ae dÄ mit Geh fing. Eat AE, Juſtiz ö ; 
ulius Seelig. Dr. med. chirurg. Car orfe eigen, , ` no 211 TO i 
Rofalie Seelig, Katt Jeder befonderen Meldung, hierdurch an: A. J. Mannkopff, königl. preuß. Kammergerichts⸗Rath. 
geb. Frankfurter. die tief betrübten Hinterbliebenen. Neunter Band oder Dritter Supplement⸗Band. 
ntbin dungs Tuzeig e. SGreiffenberg i. Schl., den 14. Juni 1847. 35, Bogen gr. 12. geh. 2 Rthl. 15 Sgr. 

Geſtern Nachmittag 2 uhr wurde meine Lebens⸗Anzeige. Der Preis für das compl. Werk von 6 Bänden und 3 Supplement⸗Bänden (230 Bos. 
liebe Frau Marie, geb. Seidel, von einem] Ich beſtätige hiermit mein irdiſches Da: gen) beträgt 13 Rthl. 13 Sgr. — Die Supplement-Bände werden d part gegeben, und 
muntern Knaben glücklich entbunden. Dies ſein, da der Tod meines Namenvetters, des zwar die beiden erſten zu dem Preiſe von 2 Rthl. für jeden. 2 j 
beehre ich mich, Freunden und Bekannten, Kaufmanns Herrn C. E. Redlich, vielſei⸗ i l 2 
ſtatt beſonderer Meldung, ganz ergebenſt ans tige Verwechſelungen hervorgerufen: ` t u 
tarioen, i e Bug eg seier dät a — E d E 

i n í H f i eſchnittwaaren⸗Handlun , e 2 am SA din 4 
legni, den 44, Age e, Negiſtrater, dei ae e 8 zur Ergänzung und Berichtigung i 
—ͤ r tʒs¹4 WERL, — E aara — SEL 1 A3 A KR se. 4 e 1 

Ole faut, n 5 Ahr eae oinigh, Théätre pittoresque. der Dienſt⸗Inſtruktion vom 23. Oktober 1817, 
Been ſeiner lieben Frau Sophie, geb. | Ohlauer Vorſtadt, am Stadtgraben Nr. 20. bfr die königlich preußifchen Regierungen AR 
Böhm, von einem muntern Knaben, beehrt! Die Varſtellungen beginnen um 7 Uhr We enthaltend; . 
ſich hierdurch ergebenſt anzuzeigen: Abends. Jede Sien eine Vorſtellung. 1. die in dem Zeitraume von der Herausgabe des Hauptwerk im Jahre 1842 

Robert Böhmer. Erſter Plat 4 Sgr., 2ter re t, 3ter , bis zum 1. Februar 1845, und ; 
_Zrebnig, den 14. Juni KE l. die in dem Zeitraume von dem letztgenannten Tage bis zum Monat Oktober 


Entbindungs d neige , I ee Seier $ u 1845 erſchienenen neuen Geſetze und Verordnungen. ) 
, ` De, "Eifdet tätegen) `` TU „Perqusgegebin, von 
fatt jeber beloneren Meldung Mur gend Hence und den Secr. der ©. einige geol. Ehr. Fr. Wegener, königlich preuß. Dber-Regierungs-Rath zc. 
rgebenſt anzuzeigen, daß meine Frau, geb. Ac tene Mittheilungen. "À t ET 1 Bogen gr. Sieh. 20 Car. 


v. Schweinitz, geſtern Abend halb 11 Uhr i f . BT 3 
von "oh WT d glücklich entbun⸗⸗ l Dank Der Preis für die im Jahre 1842 erſchienene und durch obige „Nachträge ꝛc.“ ergänzte 
den worden iſt. allen, Denen, welche mich am Alten d. M.] „Wegenerſche Dienſt⸗Inſtruction vom 23. Oktober 1817 für die königlich preußiſchen Regies 
Lelandeshut, den 14. Juni 1847, aus einer mir fo nahen Todesgefahr errette⸗ rungen“ beträgt 8 Rthlr. See į bg oa 
| v. Wienskowski, ten, und dadurch in den Stand ſetzten, auch In Brieg vorräthig bei J. F. Ziegler, in Oppeln bei Graß, Barth und Ep. 
| Prem.⸗Lieut. und Comp.⸗Führer. Gs Mitbürgern einen gleichen Dienſt zu par 2 ae — 
leiſten! Ich war am Abende des gedachten Im unterzeichneten N iſt ſo eben erſchienen und iſt in allen Bu Za ng 


T o dee X ige. [Tages in das brennende Haus am Hinter- a dé > N 
ir haben am 118. Ra á $ Vo goen im arkea 9 80 un meiner Nen eng de g 1 zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graß, Bart ] mp., 
1 ier Hl n a 


um 2 uhr, durch den Tod des Herrn Castel mäß, b e und Beiſtand zu, leiſten. rieg bei Ziegler. ih N ; ' 
Bra eines der bradften din bier Ze A SE hoch 1 e An Si er, Fr., Stimmen der Völker in Liedern und Weiſen. Eine 
geſinnteſten Mitglieder unſerer Gemeinde, vers | mi Retten eſchäftigt, hatten mehrere: Perfo- Sammlung deutſcher und ausländiſcher Volkslieder, für eine oder zwei Sing⸗ 
loren, — Unſchätbar iſt für uns dieſer herbe nen, unter ihnen auch ich, dort nur wenige ſtimmen mit Begleitung des Pianoforte und der Guitarre geſetzt. Erſtes Hft. 
Verluſt, unſchägbar iſt er nicht minder für Wé ag ee war 1. — bie, nn Gr. 4. Elegant geheftet. Preis tI Sgr. "ul 

alle die Hülfsbedürſtigen und in Armuth uns den è? N. Wo? Beier Watferuf Dieſe neue Sammlung, im Format wie die früher erſchienenen deukſchen und ausländi⸗ 
Schmachtenden von nah und fern. — Ziel: pen ergriffen hatten. Auf meinen ſchen Volksliederhefte von bemifelben Herausgeber, enthalt nach Sert und M | 


} i i i GA i l elodie ausge⸗ 
betrübt geben wir den zahlreichen Freunden eilten Herr Graf v. Reichenbach, Der] y abite Rümmern; fh Ganzen 6 deutſche und 5 ußländiſche, worunten CH Ko 
ederheft zu 


des Dahingeſchiedenen pflichtmäßig hiermit] Weinkaufmaun Hübner jun.) und Herr] ſchottiſ „ Wé und tot, — Durch elegante Ausflattung eigne Dä. dies 


dieſe traurige Nachricht. i 12 0 KE no Gr hiet i HANA Feſtgeſchenken , ns 
Landeshut, im Juni 1847. ten hier eine Feuerleiter herbei, und richteten Silche / Zwölf Volkslieder, für vier Männerſtimmen gefegt 
iti i dieſelbe mit ädußerſter Anſtrengung, De auf Ier, Bi w f DITS el Wi geſetzt. 
Der Lei e ee ORe dine Bude ſtellend empor, während eine zweite“ Achtes Heft. Op. 30, ſchmal Ato, in Umſchlag. 20 Sgr. 


Leiter von andern mir unbekannten Perſonen ie früheren Hefte find theils in dritter, theils in zweiter Auflage vorhanden, was 
A b 1 i herbeigebracht und mittelft derſelben die erſtere Sehe beſte Beweis Ge de gute Aufnahme, welche bit. Volkslieder Sammlung in 
Seed wee n EE St. alten, and kö gelang es | gang Senge gefunden. | dree , 1 

Heute Mittag / uhr entſchlief fan mir, mein Leben zu retten, und ſpaͤter durch Tübingen. 

zu ge 1 2 de E — die herbeigekommene Dreilich'ſche Maſchine i 

dia éd AE) 3 „uch Andern Hülfe zu bringen. Ich bin au: Bei Berendſohn in Hamburg find fo e enen und ben bei 

, e rett Mr 30), ebe PANTS - 

nem 80ſten Lebensjahre. Tiefbetrübt Deifenstichteit. Meinen herzli % ce in Neuſtadt, Koblitz in Reichenbach: 


ch $ * Le 4 d 
zeigen wir dies um ſtille Sheitmahme Wj Dant meinen oben genannten Rettern und N San Doöspeters Nasen d 


S5. Lauppſche Buchhandlung. 


bittend, fernen Verwandten und Freun⸗ Denen, die mir, dem Namen nach unbekannt, 


den hiermit an. inen gleichen Dienſt erwieſen. Nut. Derfe⸗ Crie Fahrt: Von Hamburg nach Berlin. 

Wer den Verblichenen gekannt, wird Wé 73 7 Größe deſſelben richtig würdi⸗ , h Von Snüff elmann. 18 7 
ei og gerechten Schmerz zu würdigen pele ber Bed Be im e ee Mit 1 color. Abbildung. broh. 6 Sgr. 

x j- d. reslau, 15. Juni hu i — — die: d 
Landeshut i. Schl., den 11. Juni 1847. d ach Mocha, Ziſchlermeiſter. j - * re; 2 ier? 
Die Hinterbliebenen. "oi Sohn des Weinkaufmanns Herrn Anton D t luſti d Sänger, GE 
Ge Pobner. ee oder: Das beſte Liederbuch. u 
Í Todes⸗Unzeige. WVerſpätet.) Enthält eine Auswahl von 123 der neueſten und beliebteſten Volks⸗, Trink⸗, Lie: 


Den ſchmerzlichen Verluſt unſerer jüngſten f 
lieben Tochter Albertine im bald vollende.“ Dankſa ung. 
ten Sten Lebensjahre, zeigen wir lieben Ver-] Für die dargebrachte ehrenvolle Theilnahme 
wandten und Freunden tief erſchüttert an. [bei der Beerdigung unſeres verſtorbenen, uns 


Breslau, den 14. Juni 1847. underg Dok: Sohnes Salomon, jagen wir Neues - Taſchen⸗ eege 
ter ri ig 


beea Wander, Jagd-, Opern und Gefellfchafts än," "7 
SIE Lu e Sage Ek ger "e 


ËTT ` 


J. Migula und Frau. den menſchl 


e / mi ga ir geh ie 
Heute früh um 10 uhr dé che fanft un⸗ wi naſtum zu St. Elifabet, als me feinen ſprache. Ein and⸗ und Nachſchlagebuch für Jedermann. e Fon 
fer geliebter Gatte, Sohn, Schwiegerſohn, ſrüheen Mitſchülern, den wärmſten und innig- Herqüsgegeben von Dr. C. B. Adelung. i 
Bater, Bruder und, Schwager, der herzogl. | ter Dank. Es hat an dieſem Tage, wo un. III ote Auflage. 3% Sgr. jord EGO | P 
Kammer⸗Regiſtrator Wilhelm Gerlo Z in [fer Schmerz unermeßlich war, p diefe Auf⸗ ET 
einem Alter von 45 Jahren. um ſtille Theil⸗ merkſamkeit den 16. Jan 81 


j gewährt. GR | D er kleine Deutſche, ji 5 


nahme bittend, zeigen dies, ſtatt beſonderer] Breslau, den 16. Juni 


Meldung, ergebenſt an: . . Start und Frau. oder die Kunſt: die Mutterſprache in 24 Stunden ohne Lehrer richtig ſpreche 
bie betrübten Hinterlaſſenen.] Allen Denen, welche bei dem m der Nacht 1ixsidO j f haii Aen La ode éi 8 ſprech 8 
Oels, den 12. Juni 1847. vom Ilten d. Mts. ausgebrochenen Feuer r g E H t b / J. i & Heinſe fent d ` 
Zenece,Änneioe durch ausdauernde Thätigkeit und kluge Lei: erausgegeben von J. ©. ſen. 


Am 12ten d. M. Vormittags 10 uhr ver, tung der Löſchanſtalten zur Rettung meines ` Öte Auflage. 39 Sgr. 


ſchied nach einem dreimonatlichen Kranken⸗ Hauſes mitgewirkt haben, ſtatre ich hiermit ; i : - 
lager der herzogliche Kammer⸗Regiſtrator Herr | meinen herzlichen und aufrichtigen Bank ab. p sgip i 1 y vildpsael 
HEES I. gilder. es GE Caoute e E c: Glan- 
eee eee Ee 23 BEE ieſe Wichſe bildet eine feine elaſtiſche Deck auf der Oberfläche des 
einen redlichen Mitbeamten und treuen Freund, n Meinen herzlichſten Dank a n, | Thönften Giani ann f , während Es igen Theile in bat A ring 
deſſen Andenken in unſerm Herzen ſtets fort, I welche bei dem mich in der Nacht om Lederwerk weich in geſchmeidig erhalten, 19, wie das häufig vorkomm nb P 
We ee dE 10 H. zu 12. Juni betroffenen Brand- Be Leders verhindern e" egal Ate ST 
De, den 14. Juni 1847. [ unglück mir hülfreich beigeſtanden haben. Das Eommiſſtons⸗Lager für Breslau habe ich der oe, S. G. Sch GP 
ie Subalternbeamten der herzog: |; With „al, übergeben, woſelbſt die Biaje zu 10, 5 und 2 Sr; verkauft wird. 
D i teretes | > d Edu en. I 11 


Ivich, Zeche $ Optauerfiahe Vetter in d 


E? 


lichen Kammer. Lë 


\ 


- 


vorgeschriebenen Förmlichkeiten nachstehende Pfandbriefs-] —— 


Bekanntmachung 
der General- Landschafts- Direktion 
in Posen. 
Bei der heute erfolgten Verloosung der in termino 
Weihnachten 1847 zum Tilgungsfond erforderlichen vierpro- 
zentigen Pfandbriefe, sind mit Beobachtung der gesetzlich 


Nummern gezogen worden. 
EE 


Nummer 
des t 
Pfandbriefs Gut. Kreis. 
lau- d H 
bet" | 
A. Ueber 1000 Rthilr. 

34 451 |Baszkowo Krotoschin. 
35 452 dito dito 
61 | 5287 |Biezdrowo Samter. 

15 | 3455 |Borzeciczki Krotoschin. 

3 | 2261 |Boczkow I. u. II. Adeluau. 

5 | 5122 |Czeszewo Wongrowitz. 
11 | 5350 |Czeluscin Kröben. 

15 942 |Dzialyn Gnesen. 

5 89 |Droszew Pleschen. 
10 | 2093 |Doruchow Schildberg. 

5 634 |Dobrzyca Krotoschin, 

1 | 7344 |Daleszyno Schrimm. 

27345 dito dito 

8 313 |Gorzyczki Kosten. 

2 330 Gar Samter. 

3 | 2846 |Grodziszczko dito 

44706 |Gnuszyno dito 

1 | 7147 Gryzyna Kosten. 

8 | 1139 |Iwno Schroda. 
47 | 3353 |Karczewo Kosten. 

7 | 7475 |Kempen Schildberg. 

5 | 4142 |Koszuty Schroda. 

3 | 1375 |Kotowiecko Pleschen. 
32 3132 !Kurnik ; Schrimm. 

66101 Komorze Wreschen. 

9 672 |Kreikowo ` dito 
13 612 |Konary Kröben. 

2 | 5139 |Lesuiewo Gnesen, 
91029 |Ludomy Obornik. 
111661 Mitostaw Wreschen. 

3 | 4797 |Marszalki Schildberg. 

4 | 383 |Małpino + |Schrimm. 

4 38 |Nowiec dito 
18 | 2565 |Nojewo Samter. _ 

2 | 5052 |Pouolin Wongrowitz. 
28 201 |Przygodzice Adelnau. 
29 | 202 dito dito 

A | 2549 |Psarskie Samter. 

5 3943 |Parzencezewo Kosten. 

1 | 3689 |Pomarzanki Wongrowitz. 

32813 [Piotrowo Schrimm, 

8 | 3243 | Pamigtkowo Posen. 

5 1055 Pudliszki Kröben. 

3 774 |Ruchoeinek Gnesen. 

2 | 7596 |Rybowo Wongrowitz. 

4 | 6282 |Sarbia dito 
12 | 5351 |Smolice Kröben. 
i14 | 3824 [Sierniki Wongrowitz. 
105266 |Szelejewo Krotoschin. 

1 | 3306 |Sapowice Posen. 

2 | 1944 [Strykowo dito 
48 | 4779 |Tuczemp Birnbaum. 

5 | 1839 |Trzuskotowo Posen. 

6 | 1810 dito dito 
4 226 | Wydzierzewice Schroda. 

4 | 5248- |Wieckowiee Posen. 

9 60 |Wreschen [Wreschen. 

5} 412 IWeszkowo Kröben. 

(Waschke) 

45519 [Wola Xiążęca Pleschen. 

4 | 5457 | Wyganowo Krotoschin. 

2 f 6314 |Zelice Wongrowitz. 

2 1 3521 |Zydowo Posen. 

B. Ueber 500 Rthir. 
105 539 |Baszkowe Krotoschin, 
109 | 543 | dito dito 
111 | 545 dito dito 

6 | 5530 Bartoszewice Kröben. 
19 4883 |Bomst Bomst. 

23 1272 |Brudzewo Wreschen. 
11 115 Chocicza Pleschen. 

6 | 4271 |Cielimowo Gnesen. 

6 | 2994 |Chwalkowo Schroda, 

5 | 1888 |Chocicza dito 
16 | 1791 |Czarnotki dito 
56 Czerniejewo Gnesen. 

11 1466 [Cerekwiea Wongrowitz. 
12 | 1467 | dito dito 

6 | 3503 |Debowaleka II. Fraustadt, 

(Geyersdorf IL) 

15 | 5591 |Dabröwka (Gross- |Meseritz. 
ER 3380 Dammer) 

Dzienczyno Kröben. 

13 6370 1 * Sebrimm. 
50 272 Dupin Kroben. 

61 | 6470 | Dion dito 
20 6342 Dobrojewo Samter. 

24 933 Golembin Kosten. 

6 | 1809 |Gadki Schrimm. 
25 | 2817 |Grembanin Schildberg: 
Mi 14 |Gronówko Kösten. 

5 1262 Grabowo Wereschen. 
11 233 |J utroschin Kröben. 

12 | 234 | Ate ` dito 
33 | 4658 eee Schrimm. 

421920 [Jarocin Pleschen. 

6 | 6334 |Jarzabkowo Gnesen. 
19 | 1456 |Jaromierz Bomst. ` 
12 | 1993 |Jurkowo Kosten. _ 
11 | 5480 |Kurnatowice Birnbaum, 
'23 | 6431 |Karmin pleschen. 
24 6432 dito 3 dito 
172391 |Konarzewo Posen, 

19 2393 dito dito 
115 | 25,0 [Kurnik Schrimm. 


Nummer 
des 
Pfandbriefs Gut. K reis. 
lau 
fende | Amort, 
118 | 2573 |Kurnik Sclirimm. 
36 | 2028 Kazmierz Samter. 
12 | 6187 |Klony Schroda. 
7 5551 |Kurowo Kosten. 
24 | 3610 |Kosieczyno Meseritz, 
(Kuschten) 
73 | 3413 |Murownica Kosten. 
6 5236 |Murzynowo leśne |Schroda. 
26 434 |Mikolajewice Gnesen. 
2 | 5324 |Mielno dito 
4 49 |Nowemiasto (Neu- |Pleschen. 
stadt) 
22 67 dito dito 
39 1971 Niepart Kröben. 
14 | 1427 Niemezyn Wongrowitz. 
15 | 1428 dito dito 
17 1507 Owinsk Posen. 
13 | 4780 {Orchowo Mogilno 
14 | 4781 dito dito 
18 655 |Osiek Kröben. 
13 | 5848 dito Kosten. 
11 | 1646 |Ostrowieczno Schrimm. 
42 255 |Przygodzice Adelnau. 
43 286 dito dito. 
46 289 dito dito 
48 | 291 dito dito 
50 293 dito dito 
51 294 dito dito 
52 295 dito |. dito 
16 | 2080 |Psarskie Samter- 
38 | 2658 |Pawlowice Fraustadt. 
9 | 2801 |Pakostaw Buk. 
11 | 3425 |Przysieka njem Kosten. 
(Deutsch - Presse) 
43 | 6244 pleschen Pleschen. 
25 | 5836 |Psary Adelnau. 
19 2233 |Potulice Wongrowitz. 
10 | 4577, |Potrzonowo Obornik. 
22 | 6213 |Pogorzela Krotoschin. 
18 | 1240 |Rogaszyce Schildberg 
7 691 Ruchocinek Gnesen, 
15 | 3518 |Rojow Schildberg. 
15 | 4600 |Racadowo Pleschen. 
13 | 2456 |Szymanowo Schrimm. 
9 | 5517 [Strzegowo Adeluau. 
7 | 4184 |Stolezyn Wongrowitz. 
18 | 1900 Sulenein Schroda. 
23 | 3633 [Stempuchowo Wongrowitz. 
37 | 3207 |Sierniki dito 
17 | 5988 Swierezyn Fraustadt. 
26 4438 Smolice Kröben. 
14.| 1818 |Trzeinica Schildberg. 
15 | 1819 dito dito 
37 | 3801 Mea (Tirschtie-|Meseritz, 
gel) 
4 | 2783 Usarzewo Schroda. 
13 | 27 Wieszezyczyn Schrimm. 
15 4046 Wrotkowo Krotoschin. 
26 162 |Wreschen Wreschen. 
30 | 5078 | Wieruszow Schildberg. 
19 | 6082 |Wilkowo Kosten, 
20 | 6083 | dito dito 
1215873 Wronke Samter. 
125 | 5877 dito dito 
129 | 5881 dito dito 
3 -44 |Wilcza Pleschen. 
10 | 3292 |Wilkowo Samter. 
15 | 4346 | Wieckowice Posen. 
21 | 1570 |Wierzonka dito 
33 | 1595 |Welna Obornik. 
5 772 ‚Zakowo Fraustadt. 
6 | 4280 |Złotniki Wongrowitz. 
6 | 3695 |Zotez Gnesen. 
11 | 1456 |Zakrzewo dito 
14 | 6148 |Zegocin Pleschen. 
©. Ueber 250 Rthlr. 
20 457 [Chobienice Bomst. 
25 | 3576 [Dales zyno Sehrimm. 
58 | 3552 |Bobrojewo Samter. 
91 | 3108: [Gogolewo Schrimm. 
40 | 1213 dito Kröben. 
25 2 |Gronöwko Kosten. 
30 | 1036 |Grodzisko Pleschen. 
72 1170 [Jarocin dito 
10 | 2519 Jelitowo Gnesen. 
14 | 2316 [Kamieniec Kosten. 
15 | 3817 dito dito 
24 | 1320 |Kierzno A. und B. Schildberg. 
23 | 2125 |Koszuty Schroda. 
44 | 2808 |Kuklinowo Krotoschin. 
39 481 [Konary Kröben. 
17 363 |Komorowo Samter. 
46 | 3655) Kempen Schildberg. 
69 | 2956 [Lomnitz Meseritz. 
33 550 |Mielecin Schildberg. 
21 | 1311 |Morka Schrimm. 
14 | 329 |Miedzylisie Wongrowitz. 
46 | 1205 |Niepart Kröben. 
29 | 934 |Niemezyno' Wongrowitz, 
8 | 1363 |Niemezynek dito 
29 991 |Owinsk Posen 
29 | 1298 |Obiezierze Obornik. 
128 175 |Przygodzice Adelnan. 
130 | 177 dito dito 
39 | 1585 |Pamiatkowo Posen. 
111 | 3512 |Pleschen Pleschen. 
112 | 3513 dito dito 
42 | 378 |Pakoslaw Kröben. 
33 | 3206 |Psary x Adelnau. 
8 | 618 |Recz Wongrowitz. 
39 | 468 |Rokossowo Kröben. 
14 Li au Gnesen. 
12 59 Schocken Wongrowitz. 
56 | 2170 Stapia Schildberg. 
1533 |Sobiersiernie Gnesen 


d 


Pfandbriefs 


lau- 
fende 


Amort, 


Gut. 


Kreis 


ee EE 


46 
48 


3149 Sobotka Pleschen. 
3151 dito dito 
2524 Ulanowo Gnesen. 

1942 |Wiatrowo Wongrowitz- 
3323 Wronke Samter. 

91 |Xiazao Wreschen: 
2506 |Zydowo Gnesen. 
3468 Zegoein Pleschen. 
3021 | Zelice Wongrowitz. 
2285 |Zimnawoda Pleschen. 
2376 'Zölkowo Kröben. 

D. Ueber 100 Rtulr. 

847 |Broniszewice Pleschen. 
853 dito dito 
1667 |Bieniewo Adelnau, 
3490 |Bialez Birnbaum, 
4877 |Bolewice Buk. 

8593 |Bomst Bomst. 
8681 [Vabin Wreschen. 
4608 |Borzeciczki Krotoschin. 
5381 |Bieganowo Wreschen. 
6019 |Czerniejewo Gnesen. 
8133 |Chraplewo Buk. > 
10545 |Czacz Kosten. 
9117 |Cerekwica Obornik. 
10938 | Chlapowo Schroda. 
10990 dito dito 

2457 |Cykowo Kosten, 
3238 |Chwalenein Pleschen. 
1038 |Dzialyn Gnesen. 

653 |Dobrzyca Krotoschin. 

259 |Dupin Kröben. 
5858 |Diugie (Laube) Fraustadt. 
5859 dito dito 

787 |Dabrowo Bomst. 
1611 !Grobia vel Bucz Kosten. 
1613 dito dito 
9593 |Gogolewo Schrimm. 
4738 |Golenczewo Posen. 
5329 |Golenia vel Golina |Pleschen. 
5331 dito dito 
6732 |Gorazdowo Wreschen. 
6733 dito dito 
10688 |Grabkowo Kröben. 
10971 |Gryzyna Kosten. 
8391 |Glezewo Meseritz. 
9142 |Gozdzichowo Kosten. 
9143 dito dito 
2973 |Grabianowo Schrimm. 
2938 |Gogolewo Kröben: 
2939 dito dito, 
3656 |Grodziszezko Samter. 
8300 |Graboszewo Wreschen. 

kościelne. e 
2413 |Gluszyn osen. 
4551 Gremkanin Schildberg. 
2306 Gembice Kröben. 
313 Jelitowo * 

5 Jaromierz met. 
9605 | Janowiec Wongrowitz. 
1298 len Schroda. 
2786 | laroein Pleschen. 
6944 |Kanino Posen. =. 
3981 | Kuszewo Wongrowitz. 
3932 dito dito 
3273 |Kierzno A. und B-|Schildberg. 
5655 |Kosieezyn (Kusch-|Meseritz. 

ten) 
6005 Karsewo Gnesen. 
6006 Bits dito 
9347 [Kroes Czarnikau. 
10225 Kresko (Kranz) Meseritz. 

7041 Kobylepote Posen. 
11641 [Kempen Schildberg. 
3102 Koninko Samter. 
4412 |Karna Bomst. 
8531 |Kuklinowo Krotoschin. 
5754 Koszuty Schroda. 

319 |Konarskie Schrimm. 
4 Lubosina Samter. `. 
7416 |Eukowo Wongrowitz- 
9107 Murzynowo leśne Schroda. 
1348 $ Marszewo Pleschen. 
369 Niepruszewo Buk. 

108 dito BR Be 

9 |Niemezyno on 

m Niepart b — 

Nowemiasto ar 

8067 [Czarne Piątkowo Sebreg? 
3146 |Psarskie Ge witz. 
3414 |Przysieka Plescben- 
11198 |Pleschen ‚I Kosten. 
5407 |Parzenezewo Posen. 
4294 |Pamiatkowo Buk. 

5513 |Posadowo Wongrowitz. 
8459 |Redgoszez Schildberg, 
e Rudniczysko dito 

Raków ` 

1679 |Raszkow $ 1 7 8 
1729 |Rogaszy©® STR 
9325 Redkowo Schubin. 
8495 |Rusko A Pleschen 
6924 |Szezepa"rowo Samter. 
6926 u dito 
7791 |Smolice Kröben. 
5599 |Sedziwojewo Wreschen. 
3755 |Sulenein Schroda. . 
1482 |Gross-Siupia dito ` 
5973 Stepuchowo Wougrowitz. 
8161 Tutce Schroda. 
2654 |Trzeinica Schildberg. 
2160 |Wierzonka Posen. 
7235 roniaw Bomst. 
6097 [Wola Xiazeca Pleschen 
2426 |Wröblewo Samter. 
7638 | Wieckowice Posen, 


— 
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bs 
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— — 
Nummer Nummer * r e A e Ee RRIEK SE 
des des 1 
Pfandbriefs Gut. K rei s. Pfandbriefs G ut. Kreis. Pfandbriets e ut Kreis 
lau- lau- lau- e 
— Amort. ** Sai Amort. TJ ͤ ̃ K e EE E EE Pr Amort | 
5 6452 ee rs F. Ueber 85 Ethlr. 8 e eee jacken | ee e ,, e e Bakoslaw 2 5 72 
- ? d nowo orni 
9015 as (Bent eseritz 56 J 4995 Beleein A ep 885 Traian 8 
31 | 3943 IZurawia Che 255 | 4933 |Borzeciczki Rrotose hin. 97 10468 Pinne Samter. 
23 2850 [Zlotniki Posen. 5 2813 fe Possa. 85 236 |Pakoslaw Kröben. 
E. Ueber 50 Rthir. Da tuat ee I = > 3 Besen. _ 
7L 977 \Brudzewo Wreschen, 35 | 2159 Chelmno Samter. 69 | 2010-| Rogaszyce Schildberg. 
60 |» 310-|Broniszewice Pleschen 38 | 2162 dito dito 60 | 6228 |Rojow dito 
62 312 dito dito 37 | 3126 |Cykowo ‚| Kosten. 60 11059 Stasi Kröben. 
19 4723 Bogwidze dito 26 5181 |Chwalkowo Schroda. 17 | 4181 Splawie Kosten. 
192 | 2087 Borzeciczki Krotoschin. 49. | 2111. Cerekwiea Pleschen. 42 10074 |Skrzypno I. und II, |Pleschen. 
ap | 2633 |Charcice Birnbaum. 181 | 6438 Czerniejewo Gnesen. u. Wola duchowna 
76 3785 |Chraplewo Buk. 52 5808 |Dzieczyu Kräben. 61 | 7888 | Torzeniec Schildberg. 
28 | 3206 Debowaleka III. e Fraustadt. 11 gur Zeie Sib E 77 3360 |Trzcinica dito 
G dorf UL ołun chroda. 36 dit 
573328 d 1 a 57 | 7048 |Gowarzewo dito 8 22 age, Zen 
161 | 5713 |Dobrojewo Samter. 116 | 5685 |Golenia vel Golina|Pleschen. 98 | 6942 Tuchorze Bomst, 
< 45 | 793 |Gröbia vel Bucz ing be 4 = en dito 31 | 1436 | Trzeielino Posen. 
5 | 3182 |Görzno raustadt. ito dito 26 | 4835 U Schroda. 1, 
46 | 1541 |Jurkowo _ Kosten. 68 | 1718 |Grobia vel Bucz Kosten. 138 10356 Wijewo. V Fraustadt, 
53 4660 |Janowiec A wei cé 3 u dito dito 139 10357 dito dito 
91 3828 |Jezewo chrimm > | Gonice Wreschen- 117 633 | Witk G 
94 | 3831 |. dito, dito 101 | 4886 |Grembanin Schildberg. 675 ! 9832 IWronke Ka 
a 5848 Karmi SE 8 dt Jaromierz Bomst, 75 | 7310 |Wroniawy Bomst. 
22717 |Kosieczyno SE dito dito 15 76 |Wierzenica Posen. 
„.(Kuschten) d 1057 Iwno“ Schroda, 39 | 3209 Wioseiejewki Schrimm. 
24 | 4715 Eneakona Bee: 84 1622 Jankowo Gnesen. 39 ı 1251 |Xiazenice Schildberg. 
91 | 4314 |Komorze Wreschen. 3676 |Jurkowo Kosten. 1026825 Zimnawoda Pleschen. 
67 2031 |Karne Bomst. 447 | 4573 |Kurnik Schrimm, 413703 = Zydowo Posen. 
d H Kresko (Kranz) sf) an OS KS 433795 dito dito 
d 0 Ito A 
51 LG 7 W 2 33 Kepaniea Bomst. 18 6481 zeile 500 
180 G Koryt Krotoschi 
SG 8899 Ae le wiee dito 48 | 6165 l Schroda. a Indem wir die Pfandbriefs - Inhaber hiervon in 
82 339 |Mielecin Schildberg. 86 9113 |Kwilez Birnbaum. Kenntniss setzen, fordern wir dieselben gleichzeitig 
72 | 1013 Nekla Schroda. 27 | 7149 |Kanino Posen, auf, solche nebst sämmtlichen Koupons von Weihnach- 
59 | 4368 |Nowydwör (Wei- Mezeritz. 22 | 6430 Karsewo Gnesen. ten 1847 ab in termino den 2. Januar 1848 an 
denvorwerk) 72 | 6366 |Kosieczyno (Kusch- Meseritz. unsere Kasse einzuliefern und dagegen den Werth 
68 | 3974 |Orchowo Mogilno. i ; ten) derselben d men d 8 > 
30 ‚| 4134 |Przylepki Schrimm:. 232 7010 |Lwowek (Neustadt) Buk: e ee Ce FRE Yan 
19 | 2691 |Popowo polskie Kosten, 43 | 6310 |Linie dito liner Börse, jedoch unter den, in den $$ 37 und 312 
(Bolnise -Poppen) 25 | 5351 |Lechlin Wongrowitz, der Kreditordnung, Rücksichts der Höhe dieses Auf- 
1 A . 8 5 8697 ap eier . enthaltenen Modifikationen, in Empfang zu 
Pawlowek eschen. eg i| Pleschen, - n 
49 | 3760 |Racadowo dito, 172 2389 |Milostaw Wreschen. Sollten die Inhaber der oben verzeichneten Pfand, 
48 2639 |Rojow Schildberg. 175 | 2392 | dito dito briefe der gegenwärtigen Kündigung ungeachtet, die- 
> Ri: een ; .* IW or Mat ec? selben in des ajena py ug 2 einliefern, so 
ross-Strzelce röben. 1 ieszkowo eschen. haben dieselben nac und er Kreditordnung 
55 | 2934 |Szymankowo Obornik. 25 1669 |Miedzianowo Adelnau. zu gewärtigen, dass deren Geldbetrag bei unserer 
57 | 1438 |Sulencin Schroda. 48 | 4317 |Malpino Schrimm, } Kasse niedergelegt, von da ab nicht ferner ver- 
101 | 3856 |Samter Samter. 59.| 2614 |Mszyczyn dito zinst, und dass bei einer spätern Präsentation dersel. 
20, D Swidnica II. (Zed-|Fraustadt. 106 [20059 Mnichy (Münche) |Birnbaum. ben, der Betrag der unterdess fällig gewordenen und 
11 3379 il.) 107 502 | Mielęcin Schildberg. realisirten Zinskoupons von dem Kapitale in Abzug 
459 | 5091 Wreuke = Buk. 142 | 8730 Opatow dito gebracht werden wird. 
462 | 5094 | dito Samter. 143 | 8731 dito dito Posen, den 1. Juni 1847. 
dito 81 | 1306 |Ottorowo Samter. 
81 | 5492 |Wilkowo Kosten. 32 | 6977 |Ostrowo Va ée General- Landschafts - Direktion. 
42 | 1680 |Wierzbno Birnbaum. 80 | 7859 |Oporowo Fraustadt. } 
30 171 |Weszkowo Kröben. 8 e dito dito — 
(Waschke) Olszyna Schildberg. 
45 | 116 |Wydzierzewice Schroda. 54 | 365 [Osiek Kröben. ` 
106 | 4332 —— Bo? Meseritz. Hi Owiüsk Posen. 1 i 
y entschen) 4 7 |Przecław Obornik. E V ` i 
ee e e ee ee RE eent al Te ege 
Bücher Anzeige. Edikt Den geehrten Herren, die uns bei der am! Offener Hauslehrer⸗Poſten. 


In der Schletterſchen Buchhandlun 
N Albrechtsſtraße Nr. CH nd SE 
Scott und Welckers Staats⸗Lexikon, 15 
Bde., Edpr. 38, f. 25 Rtl. Meyers Univer⸗ 
fum, 11 Bände, mit Stahlſtichen, Laden 
preis 31 Rtlr., f. 16 Rtlr. Wielands Werke, 
ëëregtege 42 Frzbde., Edpr. 250, f. 40 
Rthl. Buffon oeuvres. 6 vol. Paris 2 mit 
col. Kpfrn., f. 20 Rtl. Neiſehandbücher: 
"cl Rieſengebirge, 1841, für 1! Rthir. 
Schweitzer, für die Sudeten, 1846, f. % Rt. 
er neueſte Paſſagier und Tourift durch 
Deutſchland, 1844, er, 3%, f. Lès Nthl. 
Reichards Paſſagier, 13te Aufl., f. 2% Rtl. 
dewald, für Deutschland, 2 Bos, 1843, für 
2 Kthl. Für die Schweiz, 1844, f. 1 Som. 
Campes Na 37 Bde., ſehr eleg. 
geb., f. 10 Rthl. 
Bei e ger Landſchaftskaſſe werden die 
e in den drei Tagen, den 
20. und 30. Juni c. ausgezahlt. Zwei 
oder mehrere Pfandbriefe können nur dann 
zur Abſtempelung von den Präſentanten an⸗ 
genommen werden, wenn denſelben ein ſpezi⸗ 


elles Verzeichniß beigefügt iſt. ueber die vor⸗ E 


Tóriftamäbige Form eines folden wird von den 
biefigen Kaffen Officianten vor Beginn des 
Auszahlungsgeſchäftes jede gewünſchte Auskunſt 
gern ertheilen werden. 

Oels, den 15. Mai 1847. 

Oels⸗Militſcher Fürſtenthums⸗Landſchaft. 


Bitte. 


Wohlthätig iſt des Feuers Macht, 
Er fie A Menſch bezähmt, bewacht. 
b eim letzten Feuer am Hintermarkt hat 
vi Magdalenen⸗Thürmer von Du bis 1 

br und darüber fortwährend die Glocke an⸗ 
R Jagger, obwohl, wie er fah, Löſchhülfe und 

me längſt in Menge am Orte verſam⸗ 
` ei waren. Wer da nicht einen Kopf von 

„ oder beffer gar keinen hat, muß, wie es 
S ergangen, von den ärgſten andauernden 
te Kopfſchmerzen befallen werden. Demnach bit⸗ 
Ant dem maßloſen Thurmwart die nöthige 

ung zu ertheilen: 
Ein Anwohner. 


Vom Magiſtrate — iak Hauptſtadt 
Brünn, als Verlaßabhandlungs⸗Inſtanz nach 
den ab intestato verftorbenen Buchhalter in 
der Franz Gaſtl'ſchen Buchhandlung Karl 
Nikolaus werden auf Anſuchen des zum 
Kurator der Verlaſſenſchaft und der unbe⸗ 
kannten Erben beſtellten m. fd. Landes: Xd- 
vokaten Herrn Dr. Wenzliczke hiermit alle 
jene, welche an den Nachlaß des Karl Niko⸗ 
laus Erbanſprüche zu haben vermeinen, auf⸗ 
gefordert, ſolche binnen 1 Jahre 6 Wochen 
und 3 Tagen, vom Tage der Kundmachung 
gerechnet, um Io gewiſſer bei dieſem Magi- 
ſtrate geltend zu machen, anſonſt nach Ver⸗ 
lauf dieſes Termines mit den ſich Meldenden 
die Verlaßabhandlung gepflogen, und an dieſe 
die Verlaßmaſſe eingeantwortet werden würde. 

Brünn, am 19. Februar 1847. 


S de Ber etekin 


Meinen geehrten hieſigen und aus⸗ 
wärtigen Kunden zeige ich ergebenſt an, 
3 daß ich in Folge des mich in der Nacht 

vom II. zum 12. Juni betroffenen 
Brandunglücks meine bisherige Woh- 
nung (Hintermarkt Nr. 1, 3 Treppen) 
Ei res habe und jetzt Albrechts⸗ 
Straße Nr. 20, der i Regierung 
& ana wohne. 


Wilh. ullrich, Schneidermeiſter. 
Së Ter07.7. 707070) 


B ee Se 
Die Befigerin des sub Nr. 8 zu Schalkau, 
Breslauer Kreiſes, belegenen Kretſchams und 
des sub Nr. 6b daſelbſt belegenen Gartens, 
beabſichtigt die Realitäten aus freier Hand 
u verkaufen. Die Bedingungen find ſowohl 
ei der Beſitzerin (Oderſtraße Nr. 4, hier⸗ 
ew als auch bei dem unterzeichneten zu er⸗ 

ahren. 
Breslau, den 12. Juni 1847. 
Der Juſtizrath v. Uckermann. 


Für einen Lin we und ſtarken jungen 
Mann von 16 Jahren, welcher Luſt hat, 
Bäcker zu werden, wird ein Lehrmeiſter ge⸗ 
ſucht; der Eintritt zur Probe kann ſofort er⸗ 
folgen. Das Nähere täglich zwiſchen 1—3 
Uhr, Meſſergaſſe Nr. 3 im erſten Stock. 


£ 


GE EE SEENEN ERCE 
See EE 


Herzen den innigften Dank. Möge Gott fie 

vor ähnlichem Schickſal bewahren, 
Der 8 Warmbt 

rau 
Gleichzeitig die ergebene Anzeige in Bezug 
auf die Annonce, Bresl. Ztg. Nr. 135, S. 1487, 
daß ich in Folge des mich betroffenen 1 Brand- 
unglücks, meine Wohnung und Verkaufslokal 
vom Kränzelmarkt nach Ohlauerjtraße 
Nr. 18, im goldenen Röſſel, für immer 
verlegt habe. Indem ich für das mir feit 
einer Reihe von Jahren geſchenkte Vertrauen 
meinen innigſten Dank abſtatte, bitte ich, daſ⸗ 
ſelbe mir auch in meinem neuen Lokale zu 
Theil werden zu laſſen. 
Carl Warmbt, Fleiſchermeiſter, 

Ohlauerſtraße Nr. 18, im goldenen Röſſel. 


Auktion. 

Morgen, Donnerſtag den 17. Juni, Nachmit⸗ 
tag 4 Uhr werde ich am Stadtgraben Nr. 6, 
unweit der Niederſchleſiſchen Eiſenbahn, 

16,000 Stück Mauerziegeln 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Freitag Abend drohenden -Feuers + Gefahr fo) 
hülfreich beigeſtanden, ſagen wir hiermit von 
Zum Beſten der Armen. 

Mitte Juli erſcheint ſubſeriptionsweiſe und 
wird durch Unterzeichneten verſendet: 
Originalien, 
eine Sammlung verſchiedener heiterer und ge⸗ 
fälliger Tonſtücke für das Pianoforte. Preis 
15 Sgr. Die Hälfte des Preiſes fällt für 
jedes Exemplar, an jedem Orte, wo fubferibirt 
wird, der Armenkaſſe zu. Den beabſichtigten 
Zweck zu fördern, ſchließt die Subſcription 
erf mit dem 25ſten d. M., weßhalb alle noch 
etwaigen Beſtellungen bis dahin einzuſenden 
ſind. Brieg, DEEN E 1847. 
ilhelm Fiſcher 
Cantor an der Le? A Hauptkirche. 
Ein Handlungslehrling fürs 
E goe chat wird geſucht durch 
das Kommi 25 e aaa 
von 


Comp., Kupfer: 
gd Zë Nr. 17. á 


Ein evangeliſcher Gutsbeſitzer, wohnhaft zwi⸗ 
ſchen Pitſchen, Conſtadt, Namslau, Reichthal 
und Kempen, ſucht einen älteren Hauslehrer 
von Johanni d. J. ab, ſpäteſtens bis Mi- 
chaeli. Es wird freier Vortrag in Ge: 
ſchichte, Geographie und Literatur nebft fran⸗ 
zöſiſcher Converſation verlangt. — 2 Mädchen 
von 11 und 13 Jahren folen täglich 3 Lehr: 
ſtunden haben. Ein Knabe von 6% Jahr, 
der Rechnen, Leſen und Schreiben kann, kommt 
unter ſpezielle Leitung des Lehrers und erhält 
paſſenden Unterricht auch im Latein. — Die 
Kinder haben offenen Kopf, Luſt zum Lernen 
und bereits einen guten Lehrer gehabt, der 
jetzt im Amt. — 

Gehalt 100 Rthlr., kann eine erwieſene 
Tüchtigkeit durch gehabte Erfolge nachgewie⸗ 
ſen werden, ſo iſt ein höheres Gehalt kein 
Hinderniß, übrigens die paſſende anſtändige 
Stellung. — Offerten wünſche ich direkt un⸗ 
ter Adreſſe v. B. Kempen poste “restante 
nebſt näherer ie? der frühern Stellungen 
oder oder Verhältni ſſe. 


Fiurſtensg arten. 


Mittwoch den 16ten ga Donnerftag, den 
17. Juni großes Horn: Concert: 


Pöpelwitz in der Erholung. 
Heute, Mittwoch den 16. Juni, RER 
Trompeten⸗Concert des hochlöbl. Dien Küraſ⸗ 
fiee- Regiments. Schröter. 


LZ Engagements-Geſach. 

Ein folider junger Mann von angenehmem 
Aeußern, der ſowohl hier als auch auswärts 
in mehreren Branchen ſervirte, ſucht Johanni 
d. J. auf hieſigem Platz oder anderweitig 
eine Stelle als Commis oder Reiſender. 
Derſelbe erfreut ſich einer ausgebreiteten Be⸗ 
kanntſchaft und iſt mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen, ſieht weniger auf hohes Salair als auf 
gute Behandlung. Näheres im Agentur: u. 
Kommiſſions⸗ Bureau von Alexander und 


Comp., Antonienſtr. Nr. 30 par terre. 


Abgelagertes Malz 
iſt in meiner Mälzerei . deet 
ſtraße Nr: 2) zu haben. Adam Bernſtein 
wohnhaft am Tauenzienplatz Nr. 10. 


Neue engliſche Matjes⸗ Heringe. 
Von dieſem zarten und höchſt feinſchmeckenden Heringe empfing ich die erſte 
Sendung, wovon ich zu dem billigen Preiſe von 1½ Rthlr. das Fäßchen, circa 
50 Stück enthaltend, einzeln das Stück 1 Sgr. bis 1 ½ Sgr., verkaufen kann; 
eweg Schotten⸗Heringe, 60 Stück für 20 Sgr.; ſehr gut conferbirte 
inger 
Lachs, das Pfund 6 Sgr.; neuen Tafelreis, 10 Pfund für 30 Sgr., 
321, Sgr. und 36 Sgr., Graupen, GER und Gries billig. 
i Joh. Gottl. Plauge, 


Ohlauerſtraße Nr. 62 an der Ohlaubrücke. 


In schönster Qualität 
neuen Carol. Reis, Nr. 1, das Pfund 3% Sgr. 20 Pfund 70 Sgr. 
mm ” * Nr. Z; ” * 3 Sgr. 20 Pfund 65 Sgr. - 
Tafel-Reis das Pfund 3 Sgr. 20 Pfund 57 ½ Sgr. 2 
Wiener Dauer-Gries, das Pfund 2%, Sgr. 20 Pfd. 50 Sgr. offerirt: 


C. F. Rettig, 


Oder - Strasse Nr. 24, 3 Brezeln. 


IN | D - 
von A. E. Aubert, Biſchofsſtr. Stadt Rom, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Toilette? Seifen, Pomaden, Haar⸗ Oelen, 
Extraits d Odeurs, Eau de Cologne ꝛc. ꝛc. zu den billigſten Preiſen. 


zum I2ten d. org. iſt ein Holzkäſtchen, ent⸗ WE" „Weiß Garten. 
en 


haltend einige Thaler Kaſſen⸗Anweiſungen, 1 Heute Mittwo 16. Juni großes 
Friedrichsd'or, 1 Dukaten, einen J. S. gez. Nachmittag⸗ und Abend⸗Konzert, 
Ring, ferner ein Sparkaſſenbuch, auf den Na: worin ſich zum letztenmal die Herren 
men Maria Dutke lautend, und ein Schuld⸗ Schenk und Caroli, 

ſchein abhanden gekommen. Der Finder wird Tenoriſt und Guitarrift, 
gebeten, ſich Hintermarkt Nr. 1 bei Vaudel, aus Wien, hören laſſen. Anfang % Uhr. 
zu melden. i Gelegenheit nach Rawicz und poln, Liſſa 
fortwährend beim Lohnkutſcher Scholz, A: 
brechtsſtraße Nr. 43. Fracht wird ſchleunigſt 
und ſicher mit befördert. 
i pey Diverſe Conditor⸗Geräthſchaften find 
billig zu verkaufen; das Nähere Ohlauerſtr. 
Nr. 9, drei Stiegen hoch rechts. 

Bei dem Dominio Mondſchütz, im Wohlauer 
Kreiſe, ſtehen noch 80 Stück zur Zucht taug⸗ 
liche Mutterſchaafe und 200 Stück Schöpſe 
zum Verkauf; Kaufliebhaber wollen ſich ge⸗ 
EE beim daſigen Wirthſchafts-Amte mel 

en. Ä 
Eine fihere Pypothek von L000 auch 2500 


Rthl. iſt ohne Einmiſchung eines Dritten zu 


Das, Verlangen nach einem zweiten prakti⸗ 

ſchen Arzte wird fortgeſetzt. 
Auras, den 15. Juni 1847. 
‘te . Kalinowski. 


Offene Portier⸗Stelle. 
Ein gefunder und kräftiger verheiratheter 
Mann, welcher ein reinliches Gewerbe in 
ſeiner Wohnung treibt (3. B. Schneide⸗ 
rei) ſich über Moralität und Nüchternheit 
ausweiſen kann und geneigt iſt, die Stelle 
eines Portiers oder Haushälters in meinem 
neu erbauten Hauſe, gegen freie Wohnung 
und eine Entſchädigung für Reinhaltung des 
Hauſes u. ſ. w., anzunehmen, kann fih bei 
mir meldenn E 
Breslau den 15. Junt 1847. 
J. Müllendorff, Taſchenſtr. Nr. 


Ritterguts⸗Verkauf. 


Familienverhältniſſe wegen find zwei Rit⸗ 
tergüter mit gutem Boden, vorzüglichen Wie⸗ 
fen, höchſt vollſtändigem lebenden wie todten 
Inventarium, ſchönem Bauſtande nebſt Um: 
gebung ſofort preiswürdtg zu verkau⸗ 
fen. Desgleichen werden ſchöne Forſtgüter nach⸗ 


Schuhbrücke Nr. 29. 
3 wei Rittergüter, in der Umgegend von 
Strehlen, habe ich preismäßig zu verkaufen 
und ſind die Anſchläge bei mir einzuſehen. 
Tralles, Schuhbrücke Nr. 66. 
Junge Wachtelhunde, reine Race, ſchön ge⸗ 
zeichnet, 6 Monate alt, ſind zu verkaufen Ka⸗ 
tharinenſtraße Nr. 2, im Hofe eine Stiege. 


Neue Matjes -Heri 


W. 


eringe 


1526 


en in Fäßchen und einzeln billig; ebenfo marinirten 


i ift Neumarkt 


acquiriren; Näheres bei dem Herrn Nagel, 


Zu vermiethen Term. Michaeli. Altbüſſer⸗ 
ſtraße Nr. 14, nahe der Albrechtsſtraße, eine 
Wohnung von 8 Piecen im erſten Stock. 
Altbüfferſtraße Nr. 00, 
neben dem weißen Adler, iſt die erſte und 
zweite Etage, ganz oder getheilt, ſofort zu 
vermiethen und zu beziehen. Näheres im 
Hotel zum weißen Adler. 
Ein kleines Gewölbe, 
nahe am Ringe, iſt zu vermiethen und Jo⸗ 
hanni zu beziehen Stockgaſſe Nr. 28 
Nikolai⸗Vorſtadt, neue Kirchſtraße Nr. 10 a., 
iſt eine kleine Wohnung zu vermiethen und 
Johanni zu beziehen; auch iſt daſelbſt ein neu 
gebautes Haus zu verkaufen. Näheres par 
terre. 


Zu vermiethen 

Nr. 9 Termin Michaeli der Iſte 

Stock, beſtehend in 6 Stuben, lichter Küche 

und verfchloſſenem Entree nebſt Zubehör, mit 

und ohne Stallung und Wagenplatz. Das 

Nähere im Gewölbe. 
Wohnungs⸗Anzeigen. 

Noch einige billige kleine Wohnungen, zu: 
Johanni zu beziehen, ſind vacant. Sodann 
ſuche ich zu Termin Michaeli d. J. in der 
nahen Vorſtadt zwei Wohnungen auf einem 
Flur, mit verſchließbarem Entrée für zwei 
fih befreundete Familien; es fei in erhöhtem 
Parterre, Iſten oder 2ten Stock. 

E. Selbſtherr, Katharinenſtr. Nr. 12. 


Neben der Acciſe, an der Kleinburger ! 
Chauſſee Nr. 4, ſind mittlere und kleine 


Wohnungen zu vermiethen. 


Eliſabetſtraße Nr. 3 


iſt bald oder von Johanni d. J. ab eine 


große trockene, feuerſichere Remiſe zu ver⸗ 
miethen. Lä 

Hötel garmi in Breslau. 
Albrechts stach Ne. 3, 1. Etage, bei König, 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 


Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 
P. S., Auch ift Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Augekommene Fremde. 

Den Fer af Hotel zum weißen 
Adler: Hofkammer: u. Forſtrath v. Shele 
a. Beh, Apoth. Titius, Kaufm. Browel 
u. Konditor Beeli a. Warſchau. Oberſt v. 
Poniatowski a. Kiew. Gutsbeſ. Roſette und 
Catargy a. d. Moldau, v. Mellendorf a. Neu: 


onds⸗ und 


eee Lee 


[foen Kaufl. Wittig a. Bremen, Ruge (. 
Lauban. — Zettlitz's $ 


ler a. Wohlau. — Hotel de Sare: 


Ruppin. Part. Klausner und Kaufl. Schäps 


a. Kobylin, Böringer a. Paris, „Densey a 
Nantes, Pringsheim a. Nikolai. SCH 
Direktor Wieſe aus Gofranp, „Mu € Ve 
Bilſe aus Liegnitz. — Hotel de Sileſie: 
Gräfin Rudnicka a. Oderberg. Inſp. 
ner. Part. Rehmann a. Friedeberg N.⸗M., 
Grüttner a. Poſen. Kauft. Köhler u. Sri: 
mei dus Magdeburg, Heimann. — Hotel 
zur goldenen Gans: Frau Hauptmann 
Holland u. Lieut. Ludovice a. Braunſchweig⸗ 
Prediger Stahn u. Kaufm. Püttner a. Ber⸗ 
un. Kaufl Selig a. Würzüutg, van Hees 
u. Manchester, Raffalovih a. Chez, SO 
der u. Madame Pohlmann a. Sea = 
Hotel zum blauen Hirſch: Kaufl. M preg 
u. Bramſon a. Danzig, Tarlow a. Ratibor. 
Inſp. Aßmann a. Wabnſg. Gutsb. Hielſcher a 
Großherz. Poſen, Schulze a. Oberſchleſien. Fr. 
Gutsb. v. Czaplicka a. Mang húb: Sech Máf 
foly a. Bunzlau. — Hotel zu den dre 
Bergen: Buchdruckereibeſ. Donerth a. Neu⸗ 
ſalz. Lieut. Cruſius a. Neiſſe. Oberamtm. 
Friebel a. Daſau. Amtsr. Faſſong a 


otel Genet Es 
Steinäcker a. Poſen. Kaufm. Drämann a. 
Krefeld. Gutsd. Schulz a. Görlitz. v, Lg 
Silbermann a. Jutroſchin. — ena! $ 
Hotel: Gutäbef. v. Schickfuß a. Manborf 
— Zwei goldene Löwen; Kaufl. Lachs 4. 
Oppeln, Levin a, Liegnitz, Caſſel a. BE 
Gutebeſ. Herrmann a. Kunersdorf. — Deut 
ches Haus: Reg: u. Schulrath Schulz wë 
Oppeln. Subdiakonus Dybizlanski a. el: 
Fr. Dr. Born a. Frankfurt a. O. K fm 
Altmann a. Kupp. — Weißes Roß: fl. 
Gieſel a. Raudten, Bruckmann und Silber 
mann a. Jutroſchin. Generalp. Hilbert aut 
42. Part. Winkler a. gi, — Gol. 
de 


ner Zepter: Kaufl. Breslauer a. Glai 
Selsner a. gud. Buchhdte, Bauer aus 
Leipzig. Gutsveſ. Nowack a. Friedrichs or 
Goldenes Schwert: Privatgel. Fritſche 
a. Krolkwitz. Fr. Lieut: Schwarz a. Lands 
berg. Stallmeiſter Preuße aus Berlin. — 
Königs: Krone: Guten. Krüger a. Lohnt 
— Weißer Storch: Kaufl. Treumann . 
Fränkel aus Ujeſt. — Goldener Hecht; 
Kaufl. Prager aus Leubus, Hoffmann au 
Kreuzburg, Richter = Hoyerswerda. — 
Goldener Baum: Kaufm. Gehlig d. N 
mio, — Gelber Löwe: Pfarrer Heider 8 


Powitzko. Inſp. Mochmar und Plaßner aus. 


Rawicz. Kaufm. Dittrich a. Wartenberg. 


vom 15. Juni 1847. 
Geld ⸗Gours. ne B 


KE) 


gewieſen durch das Commiſſions - Comptoir 
Schuhbrücke Nr. 13. i 


Ein ſchönes Haus 
mit einer ſich vorzüglich rentirenden Hand⸗ 
lungs⸗Gelegenheit, im Mittelpunkt der Stadt 
ſowohl, als auch 
ein Haus mit Garten 
in einer Vorſtadt hierorts iſt billig zu verkau⸗ 
fen. Näheres im Commiſſions⸗Comptoir des 


e H. Thiel, 
Schmiedebrücke⸗ u. Kupferſchmiedeſtr.⸗Ecke 56. 


Ein Dominial⸗Gut, 
im Werthe von circa 50,000 Rthl., wird von 
einem eruſtlichen Kaufer geſucht. Selbſt⸗ 
verkäufer werden gebeten, ihre Anſchläge franco 
einzuſenden. 


Wirthſchafts⸗Beamte, 
durch eine Se bis 14-jährige Dienſtzeit an eiz 
nem Orte, (der polniſchen Sprache mächtig 2c.), 
ganz beſonders empfehlenswerth, ſuchen ein 
Unterkommen; auch kann 


ein Lehrling 
in einem hieſigen Handlungs⸗Geſchäft einen 
offenen Platz finden durch das Commiſſions⸗ 
Comptoir des H. Thiel, Schmiedebrücke⸗ und 
Kupferſchmiede⸗Straße⸗Ecke Nr. 50. 


Ein Mädchen, welches im Schneidern und 


Weißnähen geübt ift, ſucht zu Johanni in oder 
außerhalb Breslau ein Unterkommen. Nähe⸗ 
res Nadlergaſſe Nr. 8, eine Stiege. 


Kreuznacher Eliſen⸗Suelle 


von diesjährigen Mai⸗Füllung, fo wie Kreuz⸗ 
nacher Mutterlauge iſt wieder ange⸗ 
kommen bei k > 


Karl Friedr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Zwei gebrauchte Tafel Juſtrumente, 
eine zu. „das andre zu 50 Ger Lä zu dere 


kaufen am Ringe in den 7 Kurfürſten beim 
Sg e 


iftabt, Breſteſtraße Nr. 18, ift eine m; 
blirte Stube für Herren zu vermiethen. 


empfing und empfiehlt billigſt: 


Carl Friedr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. T 


Zu vermiethen 
und Term. Michaeli d. J. zu beziehen ift die 
Hälfte der erſten Etage in Nr. 66 Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße. 
Vorwerks⸗Straße Nr. 6 

iſt für dieſen Sommer ein freundliches Zim⸗ 
mer mit Alkove, par terre, mit Ausſicht in 
einen Garten, wie auch Stallung und Wagen⸗ 
Remiſe, zu vermiethen und Johanni zu beziehen. 

Gut möblirte Zimmer ſind auf Tage, Wo⸗ 
chen und Monate zu vermiethen Ritterplatz 
Nr. 7, bei T. W. Fuchs. 


Ein möblirtes Zimmer mit Kabinet, für 
einen auch zwei Herren, ift für 4 Rihi. zu 
vermiethen und bald zu beziehenz Näheres 
beim Kaufmann Herrn Karnaſch, Stock⸗ 
gaſſe Nr. 13. 


Zu vermiethen und Term. Johannis d. J 

zu beziehen: : 

1) Biſchofsſtraße Nr. 9 eine Wohnung in 

der Aten Etage, beſtehend aus 1 Stube, 

1 Alkove und Küche für jayeng 36 Rtlr.; 

2) Kloſterſtraße Nr. 10 eine Wohnung in 

der Iſten Etage, beſtehend aus 2 Stu⸗ 

ben, 1 Alkove, Küche und Beigelaß, für 

jährlich 70 Rtlr. 

Sofort reſp. Termin Johannis zu ver⸗ 

miethen: 

D end) Nr. 8: 


oder Remiſe ſich eignend; b. ein Lager: 
Keller; ‘ 
2) Kupferſchmiedeſtraße Nr. 10 a. ein Pfer⸗ 
deſtall, b. ein Wagenplatz; 
3) Gellhorngaſſe Nr. 2 mehre kleine Woh⸗ 
nungen. mum 
Adminiſtrator Kuſche, Kirch⸗ 
Straße Nr. 5. 
Zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen iſt Riemerzeile Nr. 
II und 12 die zweite are ſo wie auch der 
Hausflur. Näheres daſelbſt im Gewölbe. 
Tauenzienplatz Nr. 7 
ſind eine oder Er 


miethen, Näheres beim Haushatter, = 


a. ein gewölbtes g 
immer par terre, zu einer Werkſtatt! 


möblirte Stuben zu ver- 


Holl. u. Zait, vim, Dul. 957% Gm, Poſener Pfandbriefe 3½ % 93 Br. — 

Friedrichsdlor, preuß. 113˙½ Gm. ghid.. dito huët 8 ½ Br. 

Louisd'or, volw. 111¾% Gld. dito dito 4% Unt. l. 102 ½ Br 

3 9704 KO? dito dito 1 dito 95 % Br. 

Defter Banknoten 104 Kä Yoln'Pfbbr., alte 4% 1 Br. 8 

Staatsſchuldſcheine 3% % 92½ bez. u. Br. dito dito neue 4% ý Br. Ka 

Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a BO LHL W1 Bid. 955% Br. dite Partı-e. 300 Fl, OR G. 

Bresl. Stadt⸗Obligat. 3 Wun, — ° dito dito a 30 Fl. 80 ep, 

dito Gerechtigkets 4 ½ % 068, Br. dito p. -B.C à WORT 17 Br. i 

Poſener Pfandbriefe 4% 102 ¼ Gib. Sein ép 1 S.. 4% 8% Br. 

x j Giſenbahn⸗Aetien. 

Oberſchleſ. Litt: K. 4% Volleingez. 104%, Br. Rheiniſche 4% — jig 

dito y 963, Br. dito Pr. ⸗Gt. Zuſ.⸗Sch. 4% — a 


4% 92%, Br 


Bresl.-Schw.⸗Freib. 4% 10 0% u. 2e beh u. Br. Schſ. Schl. (Ors- Srl.) J uf. 86. 4% 90 % E 


dito dito 
dito Zwgb. (Gl.⸗Sag. — 
Wilhb. (Koſel⸗Oderb.) 4% — 


erliner @itenbahnlletien-&ours:- Bericht vom 14, 


Breslau⸗ urger 4% 101 bez. ` Köln: Minden 4% 92% u. 93 bez. 
che 4% 679% bez. u. Gld. d 4 4 


Niederſch i Nordb. (Frdr. Wilh.) 4% 72½ beis 
dite Prior. 4% 917, Ew. Pofen-Stargarber 4% 33%, bez. 
dito dito 5% 103 e etw. bez. Sächſ.⸗Schleſiſche 4% l 


Niederſchl. Zweigb. 4% — KS 

TC TA pelor. 44 Bonte» mne 

Oberſchleſ. Litt. A. 4% 104% Br. „% Gd. Staatsſchuldſcheine 37% 097% 58 
dito Litt. B. 4% 9834 Gld. Poſener Pfandbriefe 4% 


10⁴ * CH - 
3% a ib 


Wilhelmgbahn 4% — dito dito neue % e OD: 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 76%, Br. , Gb. Polniſche dito alte 4% 6 J bez. u. G. 
Quittungsbogen. i dito dito Wees A 
Mheiniſche Prior.⸗St. 4% 89 ½ Br. 5 ———— 
EN Am L % . 
reslauer Oetreide-Preiſe vom 1 ede Set 
i Beſte Sorte. ; pi 5 RE — Sg. — Pf. 
Weizen, weißer. 5 Ntl. 10 Sg. — Pf. Dan 5 Sg. 5 ͤéũmß᷑&, 
dito gelber 58 „ 10 „ — „ 5 DI 4 ne y. 400 517 dÉ H 
Bruch Weizen. 4, 25 „ — „ 4 % 1, — „ 4 15 f sa, 
Roggen 4%, W²¾;M — „ 1 „ IL afp 75 3 X 15 fte nalas D 
Sp Er „ „ „ Ii 
Hafer Bu eee een e 4 " 


E. 


pi 
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dem W ie viel mmh 


Landtags- Angelegenheiten 


Sitzung der He 


rren⸗Kurie am 9. Juni. 
(Schluß.) vu 

Entfernt man ſich von dleſen Geſichts⸗ 
Punkten, fo: kommt man, wie ſchon bemerkt, auf ein 
unbeſtimmtes Feld und würde ſich auch, was das Prak⸗ 
uche in der Sache betrifft, in ein unermeßliches Ma⸗ 
vertieſen müſſen und einen ſehr großen Zeit⸗Auf⸗ 
wand brauchen, um erf klar zu ſehen. Verfaſſungs⸗ 
mäßig follen nur vorgelegt werden der Haupt⸗Finanz⸗ 
at und die Ueberſicht des Staatshauhalts. Der 
Haupt⸗Finanz⸗Etat iſt das Schluß⸗Reſultat von 3724 
Special⸗Etats; und die Ueberſicht des Staatshaushalts 
das Reſultat von eben fo. vielen Special-Abſchlüſſen, 
Afo ein ungeheures Material, welches, wenn es ſich, 
wie jetzt, auf mehrere Jahre zurückerſtreckt, zu einer 
unüberſehbaren Maſſe ſich anhäuft. Will man 
dun in dieſes Material ſelbſt hincinfteigen, ohne daß 
es ſyſtematiſch vorbereitet ift, ſo iſt das eine Arbeit, 
welche ſehr lange Zeit erfordert. Will man ins Unbe⸗ 
mmte, ohne genau die Punkte im Auge zu haben, 
die für beſtimmte Finanzgeſetze und zu ihrer Beutthei⸗ 
g nothwendig find, den Zuſtand des Staatsoaus⸗ 
haltes unterſuchen, ſo ‚verliert man ſich in ein unüber⸗ 
ſehdares Feld, und es bedarf eines außerordentlichen 
eitaufwandes, um es zu beherrſchen. Es kann alfo 


. 


nur Abſicht des Geſetzes geweſen ſein, eine Prüfung 


Finanz⸗Etats und der Ueberſicht des Staatshaus⸗ 


leihe oder Steuer zu veranlaſſen. Wenn in Beziehung hier- 
auf bei den: einzeinen Punkten der Finanz⸗Etat oder die 


wird, ſo müſſen dieſe Punkte angegeben werden, 
und dann wird Seiten der Regierung nicht das minz 
deſte Bedenken obwalten, alle möglichen Aufklärungen 
zu geben; denn Geheimniſſe habe ich bei der Finanzver⸗ 
waltung nicht zu machen, und ich trage nicht das min⸗ 
ſte Bedenken, Alles bis in die kleinſten Details vor⸗ 
zulegen. Aber wenn hierin weiter gegangen werden 
ſolte, fo müßte das Geſetz eine Modifikation er leiden, 
weil darin nur beſtimmt ift, daß nur der Haupt⸗Finanz⸗ 
Etat und die Ueberſicht des Staats haus haltes votgelegt 
werden fol, aber eben darum, und weil dies nur zu 
deſtimmten Zwecken geſchehen ſoll, iſt es unerläßlich, daß 
auch die Punkte und Richtungen bezeichnet werden, zu 
welchen behufs gehöriger Beurtheilung der Steuer⸗ und 
telpa Anleihe Propoſnonen, nähere Mittheilungen erfor: 
derlich ſind. — Der Finanz⸗Etat und die Ueberſicht des 
Stagtsbaushaltes bilden, meines, Erachtens, nur ein 
Laterial zur Vorbereltung des Urtheils über die Finanz | 
Propoſſtionen, und es iſt natürlich, daß die Abtheilung, 
welche mit Prüfung jener Propofition ſich zu befaffen 
bat, auch die Vorlage wegen des Staatshaushaltes und 
des Finanz Etats ins Auge faßt. Ohne mich aber über 
etwanige Modifikationen in dieſer Beziehung welter zu 
ufern; halte ich es aber für nothwendig, daß die bez 
ufs der Finanz⸗Propoſitionen erforderliche Information 
den vereinigten Landtag auch durch ein Organ der 
vereſnigten Kurien vorbereitet werde. — Daß jede Kurie. 
d ſich eine Abtheilung ernenne, ſcheint mir nicht zu⸗ 
Aſſig, denn daraus würde eine Art von Cenſur oder 
tkole über den Staatshaushalt folgen, welche der 
ände⸗Verſammlung nicht beigelegt iſt; die Feſtſetzung 
es Staats haushaltes und die Verwendung der Staats⸗ 
Einnahmen ablldet lediglich ein Vorrecht der Krone. 
(Graf Arnim zeigte nun in einer langen Rede, 
daß der angeführte 9 11 nur ganz im Allgemeinen bez 
imme, daß dem vereinigten Landtage der Staatshaus⸗ 
halt und der Haupt ⸗Finanz⸗Etat zur Informatlon vor⸗ 
gelegt werden ſolle. Daß derſelbe aber einer Abthei⸗ 
lung vorgelegt werde, fand er für durchaus zweckmäßig 
und geſetzlich ) j nd fn 
Graf von Sierſtor für den Fürſten Hatzfeld): 
Seitdem Se. Wa gut ben Ze vk 
ſo weſentlichen Antheil an den Finanzen des Landes 
eingeräumt hat, iſt es natürlich, daß ihnen eine detail 
tel Einſicht indie Finanzbücher geſtattet werden möge. 
on, einem Mißtrauen gegen die Rechnungs⸗Behörden 
ës t die Rede ſein. Sollte aber dies natürliche 
echt | AH lien ‚werben, fo würde es Veran⸗ 
alung pu abgeſchmack 1, erlhten im Publikum, ab⸗ 
en. Wit ſind weit entferne, den hohen Vorrechten 
der Krone vorgteifen zu wollen und über die Größe des 
Budgets, — ‚in feinen Einzelheiten, Aufſtellungen zu 
machen. Mieri es iſt ein großer Unterſchied zwischen 
c wie die Summen verwendet wer⸗ 
den, und ſollte ſich in dieſer Hinſicht ein Paſſus ber 
Ausftellen, der dem Nutzen des Landes nicht en prechend 


erschiene, ſo GG wiß Se. Majeſtat eine Gegenvor⸗ 

EE auf dem Wehe der Petition er 
gerr en. 15 uu enn 
(Nachdem v. Quaſt, der Herr Finanzminister und 


Braf Botho, zu Solers, bet dufete fi Prin 
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Zweite Beilage zu Ne 


haltes mit Rückſicht auf die Vorlagen wegen einer An⸗ 


kederſicht des Staatshaushaltes nicht hinreichend befun⸗ 


—— — 


mn 


Mittwoch den 16. Juni 1847. 


Biton dahin, daß er aus dem allein, was vorgelegt 
ſei, keine genügende Information habe ſchöpfen können.) 
Finanz⸗Miniſter von Düesberg: Das, was der 
verehrte Redner geſagt, iſt eigentlich ein Monitum gegen 
die Art und Weiſe, wie der Finanz⸗Etat aufgeſtellt iſt. 
Was für Zwecke der Haupt⸗Finanz⸗Etat und die Ueber⸗ 
ſicht des Staatshaushaltes beabſichtigt, iſt ſchon oben 
ſehr ausführlich erörtert worden; ich bitte aber, den Haupt⸗ 
Finanz⸗Etat, der jetzt vor⸗ gelegt ift, mit dem 
aus früheren Jahren zu vergleichen; und man wird 
finden, daß er weit ausführlicher iſt, wenn er 
in dieſer Beziehung nicht genügt, und eine grö⸗ 
ßere Ausführlichkeit gewünſcht wird, ſo wird ſich die 
Verwaltung, ſobald es von Sr. Majeſtät geſtattet wird, 
eines umfaſſenderen Details gern angelegen ſein laſſen. 
Soll aber dies geſchehen, ſo iſt eine ſehr lange Vorbe⸗ 
reitung erforderlich. Es müſſen zu dem Zwecke die ein⸗ 
zelnen Kaſſen⸗Etats, die dem Haupt⸗Etat zur Grundlage 
dienen, umgearbeitet werden, was viel Zeit, und weit 
mehr Zeit erfordert, als übrig war zwiſchen der Erthei⸗ 
lung der ſtändiſchen Geſetze und der Eröffnung des verz 
einigten Landtages. Ich glaube, daß der Zweck eines 
Hauüpt⸗Finanz⸗Etats und einer Ueberſicht des Staats- 
haushaltes durch die Vorlage vollkommen erfüllt wird, 
und es hat ſich überdies die Verwaltung immer bereit 
erklärt, da, wo es nothwendig war oder gewünſcht ward, 
noch jede weitere Auskunft zu geben. , wa 
| Marſchall: Die Zeit iſt fo weit vorgerückt, daß 
es nicht möglich iſt, den Gegenſtand zu Ende zu führen, 
und es muß dies der nächſten Sitzung, deren Zeit ich 
heute noch nicht beſtimmen kann, vorbehalten bleiben. 
Die heutige Sitzung iſt geſchloſſen. ' 
CH (Schluß der Sitzung nach 44 Uhr.) 


Sitzung der Kurie der drei Stände 
am 9. Juni. 

Die Sitzung beginnt Nachmittags 2 Uhr unter 

Vorſitz des Marſchalls von Rochow. D: 
Marſchall: Nach einer Benachrichtigung Gr. 
Excellenz des Herrn Landtags-Kommiſſars wird auf 
Allerhöchſten Befehl Sr. Majeſtät des Königs bei der 
Berathung über das rheiniſche Recht der, wirkliche 
geheime Rath Ruppenthal) das Juſtiz⸗Miniſterium ger: 
treten. Aus der ſo eben geſchloſſenen Berathung der 
vereinigten Kurien iſt hervorgegangen, daß mehrere 
Petitionen von dem Herrn Marſchall derſelben zurück⸗ 
gegeben worden ſind; ich erſuche die ſechſte Abtheilung, 
die Vorberathung über dieſelben zu übernehmen. Es 
wird ſich dabei fragen, ob die Abtheiluug mit der der 
vereinigten Kurien einverſtanden ſei. Die Petitionen 
ſelbſt find mir noch nicht zugekommen. Sobald das 
geſchieht, werde ich fie, mittheilen: AT 
Jbgeorbn, Milde: Meine Herren! Es könnte 
ſcheinen nach dem ſo eben gehörten Protokoll, daß un⸗ 
ter Beziehung auf eine Verhandlung, die am letzten 
Sonnabend Platz gegriffen hat, es vielleicht aufzuſchie⸗ 
ben geweſen wäre, hinſichtlich der über die Banknoten 
damals gegebenen Erklärungen die Sache auf ſich be⸗ 
ruhen zu laſſen ſei, bis, wie das geehrte Mitglied von 
Köln bemerkt hat, bei ſpäter zur Berathung kommen⸗ 
den Petitionen, welche den beregten Gegenſtand be⸗ 
handeln, auf die Sache in umfaſſender Weiſe zurück⸗ 
zukommen ſei. Der Kredit iſt jedoch das Fundament 
aller Transactionen der Privaten unter einander, ſo 
wie des Staats und der Privaten. Der Kredit der 
Privaten indeſſen, ſo zarter Natur er auch iſt, iſt doch 
viel weniger zu tangiren, als der des Staates. Dem 
Privaten ſtehen hundert Mittel zu Gebote, ſich mit 


ſeinen Kreditgebenden zu verſtändigen, während der 


Staat Millionen von Kreditoren hat, deren bürgerliche 
Exiſtenz allein auf dem Vertrauen begründet iſt, wel⸗ 
ches ſie dem Staat auf den Grund rechtsbeſtändig 
emanirter Geſetze hin gewähren. Nach den Erklärun⸗ 
gen, die wir am vorigen Sonnabend gehört und die 
einen höchſt peinlichen und unerwünſchten Eindruck im 
Publikum hervorgebracht haben, ſcheint es mir Be⸗ 
dürfniß geworden zu fein, dieſe Frage ſo bald wie 
möglich zu erledigen, und, zwar in der Weiſe, daß der 
Herr Landtags⸗Kommiſſar die Befehle des höchſten Ge- 
ſetzgebers in dieſer Beziehung einholen möge und ohne 
ſchon heute eine Exklärung zu geben, dies in ganz of⸗ 
fizieller Weiſe geſchehen möge, um ſo die Beruhigung 
zu gewähren, die das Volk im Allgemeinen, namentlich 
aber die Theilhaber der Bank zu erwarten das voll⸗ 
kommene Recht haben. 
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wünſchten Angelegenheit im angedeuteten Wege, als 
dem allein genügenden, herbeizuführen. p TT 

Landtags⸗Kommiſſar: Ich bin überzeugt, daß 
der preußiſche Staats ⸗Kredit auf zu feſten Baſen bez 
ruht, als daß er durch ein Mißverſtändniß / ſelbſt wenn 
ſolches die hohe Verſammlung beſchäftigt hat, irgend⸗ 
wie erſchüttert werden könnte. Nicht um einer ſolchen 
angeblichen Gefährdung des Staats⸗Kredits vorzubru⸗ 
gen, ſondern lediglich um diejenigen Zweifel authentiſch 
zu beſeitigen, die in Beziehung auf die unbedingte An⸗ 
nahme der Noten der preußiſchen Bank in den öffent⸗ 
lichen Kaſſen hier erhoben wurden, ſind Vorkehrungen 
getroffen, von denen ich hoffe, daß ſie mich noch wah⸗ 
rend der heutigen Sitzung in den Stand ſetzen werden, 
die hohe Verſammlüng auf das vollſtändigſte zu betr: 
higen. Deshalb bitte ich, den Gegenſtand ſo lange ru⸗ 
hen zu laſſen, bis ich im Stande bin, dieſes Verſpre⸗ 
chen zu erfüllen. D Í 

Juſtizminiſter Uhden: Ich muß noch Folgendes 
hinzufügen, daß ich nichts dagegen habe, wenn die De⸗ 
poſital⸗Kaſſen zu den öffentlichen Kaffen gezählt werden, 
und um ſo weniger, als überall die nöthigen Mittel 
vorhanden ſind, um jede Summe, welche zu den De⸗ 


poſitorien genommen wird, jeden Augenblick realiſiren 


zu können, und eine Unſicherheit ſonſt gar nicht zu be⸗ 
fürchten iſt. Ich habe mich deshalb auch dem Antrage 
angeſchloſſen, zu bitten, daß eine Deklaration dahin er⸗ 
laſſen werde, daß die Depoſital-Kaſſen in dieſer Bezie⸗ 
hung zu den öffentlichen Kaffen gezählt werden. — Ich 
muß aber noch folgende Berichtigung meiner früheren 
Erklärung geben. — Dieſe Angelegenheit kam nämlich 
in der Sitzung vom 5. d. M. ganz unvorbereitet zur 
Sprache, und ich ſcheue mich nicht, zu ſagen, daß ich 
mich rückſichtlich des Thatſächlichen im Irrthum befun⸗ 
den habe. Es waren von einem Obergerichte Zweifel 
in dieſer Beziehung geltend gemacht worden, und theos 
retiſch konnte ich dieſe Zweifel nicht als unxichtig erach⸗ 
ten. Ich habe dem Ober-Landesgerichte aber Folgen⸗ 
des erwiedert: daß, wenn ich auch theoretiſch die Zwei⸗ 
fel als richtig anerkennen wollte, doch vom praktiſchen 
Standpunkte aus dieſe Zweifel unerheblich wären, da 
die Banknoten nur als durchlaufende Poſten verein⸗ 
nahmt würden und deren Realiſirung hauptſächlich bei 
dem ſteten Verkehr der Gerichte mit der Bank leicht 
zu bewerkſtelligen wäre, ſelbſt bei bedeutenden Summen. 
Eine authentiſche Interpretation konnte ich aber nicht 
geben, da eine ſolche nur von Sr. Majeſtät dem Kö⸗ 
nige ergehen kann, und ich mußte es deshalb dem Er⸗ 
meſſen des Gerichtshofes überlaſſen, was derſelbe zu thun 
für gut fände. — Ich halte mich verpflichtet, dieſe Erklä⸗ 
rung nach genommener Einſicht der Akten abzugeben, 
und bekenne, daß allerdings dieſer Irrthum meiner frü⸗ 
heren Erklärung unterlaufen iſt. rin} Minh my 
Abgeordn. Milde: Ich erlaube mir auf das eben 
Gehörte ſowohl dem königlichen Herrn Kommiſſar als 
dem Herrn Miniſter der Juſtiz meinen Dank aus 


ſprechen, indem ich jetzt glaube, daß nach den gehörten 


Erklärungen und nach dem, was wir zu erwarten ha⸗ 
ben, die Zweifel, welche im Publikum Platz gegriffen 
haben, beſeitigt werden dürften. * N 


Marſchall: Der Herr Abgeordnete Meviſſen hat 
einen Entwurf der allerunterthänigſten Bitte, betref⸗ 
fend die Errichtung eines Handels- Miniſteriums, vor- 
zutragen. u, AR 

Abgeordn. Meviſſen: (Lieſt diefen Entwurf vor.) 

(Der Entwurf wurde nun von verſchiedenen Red⸗ 
nern kritiſirt und nach einiger Aenderung angenommen.) 

Marſchall: Wir kommen nun zur Tagesordnung. 
Der erſte Gegenſtand der Berathung betrifft die Bei⸗ 
tragspflichtigkeit der Dominien zur Unterhaltung der 
Schulhäuſer. — Referent iſt Herr Abgeordnete von 
Prittwitz. 5 — e 

Referent von Prittwitz (Landrath aus dem Kreiſe 
Oels) (lieft vor): n 

Extrakt 2. 
aus dem Sitzungs-Protokolle der achten Abtheilung der 
Kurie der drei Stände, d. d. Berlin, den 12, Mai 1847, 
betreffend Nr. 394. Antrag des Abgeordneten Hein und 
noch acht Abgeordneter, wegen der Beitragspflichtigkeit 
der Dominien zu den Koſten des Baues, der Repara⸗ 
turen und der Unterhaltung der Schulhäuſer, 

In der Petition wird verlangt, daß die Dominien zu al 
len Bauten, Reparaturen, Erweiterungen und unterhaltun⸗ 
gen der Schulen nach Verhältniß ihres Beſitzſtandes, ohne 
Rückſicht, ob fie Baumaterial auf ihren Gütern haben oder 
nicht, beizutragen verpflichtet würden. — Herr Referent Abs 
geordneter von Prittwiß führt aus, daß der Gegenſtand In 
der beſtehenden een, namentlich im E dene 
Landrecht Th. II. Tit. II. § 731. 740, ferner Th. III Tit. 
12. § 36 u. 37, fo wie durch das Geſetz vom 21, Juli 1846, 
erſchöͤpft fei, welches kürzlich der Begutachtung der Propin⸗ 
zial Landtage vorgelegen habe; er beantragt, die Petition den 
Petenten zurückzugeben und ihnen anheim zu ſtellen, ſich mit 
derſelben an den Provinzial⸗Landtag zu wenden. — Der an: 
weſende Verwaltungs⸗Kommiſſarlus, Herr geheimer. Regie⸗ 


rungsrath Brüggemann, giebt Erläuterungen, fimmt dem 


inn satyr -Aur len drosodd) 
* 


Herrn Referenten bei und bemerkt, daß die neueren Pro⸗ 
vinzial⸗Schulordnungen bereits entworfen und zur Vorlage 
an die Provinzial⸗Landtage bereit wären, und werde darin 
auch Veranlaſſung gegeben, der Petition Erledigung zu ver⸗ 
ſchaffen. — Die Abtheilung beſchließt einſtimmig, daß die 
Petition nur vor den Provinzial⸗Landtag gehöre und an den: 
ſelben zu verweiſen ſei, womit auch der anweſende Herr An⸗ 
tragſteller nur einverſtanden iſt. — Berlin, den 26. Mai 
ge RK Die achte Abtheilung der Kurie der drei 
nde. 


Mar ſchall: Es fragt fih, ob unter dieſen Um- 
ſtänden die hohe Verſammlung noch die Berathung 
verlangt! — (Viele Stimmen: Nein!) 

Eine Stimme: Blos eine kleine Bemerkung 
wollte ich machen. 

Marſchall: Es kann noch keine Bemerkung ge⸗ 
macht werden, es muß erſt gefragt werden, ob 24 Mit⸗ 
glieder vorhanden ſind, die die Berathung verlangen. 
— (Die Unterſtützung geſchieht hinreichend.) — Es 
kann alſo der Gegenſtand in Berathung genommen 
werden, und ich bitte ſich nun zu äußern. 

s Abgeordn. Krauſe aus Schleſien: Ich habe die 

Bemerkung zu machen, daß das Geſetz wegen der neuen 
Provinzial⸗Schulordnungen recht bald emanirt wers 
den möge. 

Landtags-Kommiſſar: So viel ich verſtanden 
habe, ging der Antrag dahin, daß die neuen Schul⸗ 
ordnungen recht bald emanirt werden möchten. Die⸗ 
ſerhalb kann ich die Auskunft geben, daß ſie ohne 
Zweifel dem nächſten Provinzial⸗Landtage werden vorz 
gelegt werden. 

Abgeordn. Krohn (Gutsbeſitzer aus der Provinz 
Brandenburg): Ich hatte allerdings auch nur dieſen 
Antrag geſtellt, daß dieſe neue Schul⸗Ordnung ſo bald 
als möglich vorgelegt werde, und es würde alſo dieſer 
Antrag jedenfalls erledigt ſein. Ich wollte allerdings 
noch wünſchen, daß ſie dem vereinigten Landtage vor⸗ 
gelegt werde, weil ſie nicht ein Bedürfniß in provin⸗ 
zieller Beziehung, ſondern ein Bedürfniß für das ganze 
Land iſt. 


Landtags-Kommiſſar: Die Schul-Ordnun⸗ 
gen ſind provinziell bearbeitet und werden den einzel⸗ 
nen Provinzial⸗Landſtänden vorgelegt werden, weil ſich 
große Schwierigkeiten gefunden haben würden, wenn 
man eine Schul⸗Ordnung für die ganze Monarchie hätte 
ausarbeiten wollen. Sie ſtehen nämlich in einer ſo 
engen Beziehung zu den Kommunal⸗Verhältniſſen, und 
die Kommunal⸗Verhältniſſe find bekanntlich ſo weſent⸗ 
lich verſchieden in den entfernteren Provinzen der Mo⸗ 
narchie, daß ich nicht glaube, daß es im Intereſſe des 
Landes gelegen haben würde, eine Schul⸗Ordnung im 
Allgemeinen zu bearbeiten. 

Abgeordn. Hanſemann: Der Herr Landtags-Kom⸗ 
miſſar hat uns geſagt, daß dem nächſten Provinzial⸗ 
Landtage die Schul: Ordnung würde vorgelegt werden. 
Es entſteht alſo nur die Frage, wann der nächſte Pro⸗ 
vinzial⸗Landtag ſtattfinden werde. Da der Turnus def- 
ſelben in dieſem Jahre geweſen ware, fo erlaube ich 
mir die Frage: Ob uns darüber eine Zuſicherung gege⸗ 
ben werden könne, daß er wenigſtens im nächſten Jahre 
ſtattfinde? 

Landtags⸗Kommiſſar: Ich bin natürlich völlig 
außer Stande, darüber eine beſtimmte Zuſicherung zu 
geben, da die Einberufung von dem Entſchluſſe Sr. 
Majeſtät des Königs abhängt; daß aber das Gouver⸗ 
nement die Abſicht habe, ſolche nicht in eine ferne Zu⸗ 
kunft hinaus zu verſetzen, und namentlich über das 
künftige Jahr hinaus, kann ich verſichern. 

Sekretär Dittrich: Ich habe nur ein Bedenken 
in Bezug auf die Vorlegung der Schul⸗Ordnung an 
die Provinzial⸗Kandtage. Das Geſetz vom 21. Juli 
1846 iſt ein allgemeines, und es fragt ſich, ob des⸗ 
halb dieſe Angelegenheit in Provinzial⸗Schul⸗Ordnung 
zu erledigen iſt, oder nicht? Das iſt mein einziger 
Zweifel. l 

Abgeordn. Krauſe aus Schlefien: Wenn das Ge- 
feg wegen der neuen Provinzial⸗Schul⸗Ordnung noch 
nicht erledigt iſt, wird es noch an der Zeit ſein, wenn 
das Geſetz von den Provinzial-Landtagen berathen ift, 
es an den vereinigten Landtag zu bringen, da mehrere 
Provinzen das Bedürfniß fühlen. 

Marſchall: Verlangt noch Jemand das Wort? 
— (Biele Stimmen: Nein.) — Wo nicht, fo frage 
ich, ob der Antrag der Abtheilung angenommen werden 
ſoll? Diejenigen, welche dagegen ſind, bitte ich aufzu⸗ 
ſtehen. — (Es erhebt ſich Niemand, und iſt ſomit der 
Abtheilungs⸗Antrag angenommen.) — Der zweite, zum 
Vortrage kommende Gegenſtand betrifft die Anträge auf 
Feſtſetzung eines Straf: Minimums bei Holzdiebſtählen, 
einer Verjährungsfriſt für den dritten Wiederholungs⸗ 
fall und auf andere Modifikationen der Strafgeſetze bei 
Holzdievſtählen und auf Amneſtie für die zum erſten 
oder zweiten Male wegen Waldfrevels verurtheilten oder 
in Unterſuchung befindlichen Individuen. Der Herr 
Abgeordnete Grabow iſt Referent. 

Referent Grabow (Kriminalrath und Oberbürger: 
meiſter aus Prenzlow) (left vor): 

Extrakt aus dem Sitzungs⸗ Protokolle der adz 
ten Abtheilung der Kurie der drei Stände, 
d. d. Berlin, den 8. Mai 1847, betreffend die 
Petitionen Nr, 347, 367 und 418 der Her⸗ 
tren Abgeordneten Bruſt, Kapſer und Gries, 
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auf Beie ba? Li? Sttaf⸗Minimums bei 


Holzdiebſtählen, einer Verjährungsfriſt für 
den dritten Wiederholungsfall und auf an⸗ 
dere Modifikationen der Strafgeſetze bei 
Holzdiebſtählen, und die Petition Nr. 380 
des Abgordneten Herrn Merkens für die zum 
erſten oder zweiten Male wegen Waldfrevels 
verurtheilten oder in Unterſuchung befind⸗ 
lichen Individuen. 

Es wurde Hierauf zur Verhandlung der angekün⸗ 
digten Vorlagen ad2 übergangen. — Referent Herr Abg. 
Grabow trägt zunächſt die Petitionen der Herren Abge⸗ 


ordneten Bruſt, Santer und Gries vor und führt da- 


bei aus, daß die in denſelben enthaltenen gleichförmi⸗ 
gen Anträge durch den ſchon dem Staatsrathe vorlie: 
genden, von den Provinzial⸗Landtagen bereits berathenen 
Geſetz⸗Entwu f vom Jahre 1841 erledigt werden wür⸗ 
den, daher keine Veranlaſſung vorliege, um ein neues 
Geſetz zu bitteu, vielleicht könne jedoch dem vereinigten 
Landtag empfohlen werden, 

die Beſchleunigung der Emanirung jenes dem 

Staatsrathe vorliegenden Geſetzes von Sr. Mafeſtät 

dem Könige allerunterthänigſt zu erbitten. 

Die Verſammlung tritt einfümmig dieſer An⸗ 
ſicht bei. 

Hierauf wird die Petition des Abgeordneten Herrn 
Merkens, betreffend die Amneſtie, vorgetragen; fi. 
findet in der Verſammlung keine Unterſtützung und 
wird einſtimmig nicht für geeignet erachtet, bei dem 
vereinigten Landtage zur Berückſichtigung empfohlen zu 
werden. d 

Marſchall: Ich frage, ob gegen bieten Vorſchlag 
der Abtheilung etwas zu erwähnen iſt? — (Der Ab⸗ 
geordnete von Steffens meldet ſich um das Wort.) 
— Dann frage ich, ob die hohe Verſammlung 
wünſcht, bieten Gegenſtand in Berathung zu nehmen? 
Di. jenigen, die dafür find, bitte ich aufzuſtehn. — 
(Es erheben ſich mehrere Mitglieder.) — Der Gegen⸗ 
ſtand kommt daher zur Berathung. 

Abgeordn. von Steffens (Oberforſtmeiſter aus 
Aachen): Hohe Verſammlung! Ich halte es für meine 
Pflicht,, in dieſer wichtigen Angelegenheit von meinem 
Standpunkte aus als Forſtmann emige Bemerkungen 
zu machen. Preußen beſitzt in feinen Waldungen ei: 
nen ſehr großen Reichthum, die Erhaltung deſſelben -ift 
ſehr wichtig für Ackerbau, Handel und Induſtrie, und 
namentlich auch jetzt in Bezug auf die Eiſenbahnen; 
denn die Eiſenbahnen verzehren Brennholz und brau⸗ 
chen Nutzholz. Die Eiſenbahnen werden durch den erz 
leichterten Transport dem Holze und dem Waldeigen⸗ 
thum großen Werth geben. — Die Erhaltung der 
Waldungen hängt zunächſt von einem zweckmaßigen 
Forſt⸗Strafgeſetze ab. Ein ſolches haben wir bis jetzt 
nicht; wir haben das Geſetz vom 7. Juni 1821. 
Dieſes Geſetz ift nicht vollſtändig und nicht hinreichend, 
um den Wald gegen Frevel zu ſchützen. Die hohe Staats⸗ 
Regierung hat dies anerkannt, und zwar dadurch, daß 
ſie 1841 den ſämmtlichen Provinzial⸗Landtagen ein 
neues Forſt⸗Strafgeſetz über den Holzdiebſtahl und eine 
Forſt⸗Ordnung zur Begutachtung vorgelegt hat. Die⸗ 


fes neue Geſetz enthält in jeder Beziehung ſehr zweck 


mäßige Beſtimmungen. Dies iſt wenigſtens in der 
Rhein⸗Provinz anerkannt, und der rheiniſche Landtag 
hat nur wenige und nur ſolche Bemerkungen dazu 
gemacht, weiche durch örtliche Verhältniſſe bedingt 
waren. Meine Herren! In allen Staaten, in con⸗ 
ſtitutionellen oder in nicht conſtitutionellen, iſt die 
Forſt⸗Geſetzgebung eine exceptionelle, und gerade, well 
ſie exceptionell iſt, hege ich die Befürchtung, daß 
bei der Berathuug, die fie noch in den höheren Stadien 
durchmachen muß, vielleicht vom juriſtiſchen Stand. 
punkte aus Bedenken erhoben werden, die dadurch ent⸗ 
ſtehen, daß eine ſolche Geſetzgebung mit den allgemei⸗ 
nen Rechten nicht zu vereinbaren ſei. Wenn ſolche Be⸗ 
denken entſtehen, ſo wäre möglich, daß, wenn dieſe Be⸗ 
denken mehr oder weniger berückſichtigt würden, daß die 
fraglichen Geſetze in ihrer Anwendung ſich als nicht 
ganz zweckmäßig und praktiſch herausſtellen möchten, 
wie dies bei dem Geſetze von 7. Juni 1821 der Fall 
iſt. Ich bitte daher, daß bei der Berathung in den 
höheren Stadien dies berückſichtigt werde. Diejenigen 


Bedenken, welche vom juriſtiſchen Standpunkte aus er⸗ 


hoben würden, möchten am beſten zu beſeitigen ſein, 
wenn man langjährig erprobte Forſtmänner zu Rathe 
zöge. Wenn ich aber hiervon ſpreche, ſo iſt ein Forſt⸗ 
Strafgeſetz nicht hinreichend, ſondern es gehört auch die 
Forſt⸗Ordnung dazu, welche den Zweck hat, die Wal⸗ 
dungen gut und wirthſchaftlich zu behandeln. Ich will 
Ihnen ein Beiſpiel zeigen, woraus Sie ſehen werden, 
welche Nachtheile es hat, wenn eine zweckmäßige Forſt⸗ 
Ordnung nicht beſteht. In Frankreich entſtehen feit 10 
Jahren periodiſche Ueberſchwemmungen. Das vorige 
Jahr waren in dem Thale der Loire- und in anderen 
Gegenden mehrere Ueberſchwemmungen, die einen Scha⸗ 
den von 33 Millionen verurſacht haben. Es ſind in 
Frankreich die gelehrten Geſellſchaften, Akademien, das 


National⸗Inſtitut aufgefordert worden, Mittel anzuge⸗ 


ben, wie dieſen Verheerungen vorgebeugt werden könnte. 
Man hat allerlei vorgeſchiagen, und man iſt ſogar in 
den Irrthum gefallen, man müſſe die Waldungen aug- 


obin, well e Gewitttt, Regen und Schnee anzhger, 


und gerade das war das verkehtteſte Mittel. Jetzt! 
man zur Beſinnung gekommen und ſchlägt dem Gou⸗ 
vernement. vor, die Waldungen auf dem Gebirge wie⸗ 
der herzustellen. Ganz Frankreich klagt nun die Res 
gierung über eine ſchlechte Forftgefeggebung an, und 
das iſt die Folge, weil nur ein Geſetz über die Beſtra⸗ 
fung der Frevel vorhanden war, aber nicht eine Fo 

Ordnung. Man hat die Regel aufgeſtellt, daß die un? 
beſchränkteſte Freiheit in der Benutzung der Wälder da 
ſein müſſe, und die Folge dieſes Prinzips war, daß die 
Waldungen verſchwanden. Nun fordert man das Gou⸗ 
vernement auf, dem Uebel zu ſteuern, aber das iſt keine 
Leichtigkeit; denn ift einmal von dem Gebirge die frucht 
bare Erde weggeſchwemmt, fo koſtet es unendliche Mü⸗ 
he, um wieder Walder dort anzubringen. Es gehören 
nicht nur große Summen dazu, ſondern auch wenig⸗ 
ſtens 30 Jahre Zeit. Das ſind die Folgen, meine 


Herren, von einer nicht zweckmäßigen Forſtgeſetzgebung. 


Ich habe nur zu bemerken, daß ich in Bezug auf 
Antrag davon geſprochen habe, daß in demſelben nur 
von einem Forſtſtrafgeſetze, aber nicht von einer Forſt⸗ 
Ordnung die Rede iſt. Die hohe Staatsregierung 
allerdings die Vorſicht gehabt, mit dem Forſtſtrafgeſebe 
auch eine Forſtordnung den Landtagen vorzulegen. 
wünſche nur, daß auch die Bitte an Se. Majeh 
den Konig geſtellt werde, zugleich die Forſtordnung zu 
emaniren. oia 
Landtags⸗Kommiſſar: Es find beide Geſehe 
ſo weit vorbereitet, daß ſie nur noch das Plenum 
Staatsrathes zu paſſiren haben. Freilich haben fie be 
reits im Jahre 1841 den Provinzial⸗Landtagen verg” 
legen, und es mag auffallen, daß im Jabte 1847 ein 
Beſchleunigungs-Geſuch an das Gouvernement geid” 


tet werden muß; der Grund liegt vorzugsweiſe darin, 


daß ein Geſetz, welches ungemein viele provinzielle 
ziehungen hat, nicht ohne Schwierigkeit generaliſirt wel“ 
den kann. Es ware vielleicht angemeſſener genef 
wie jetzt Provinzial⸗Schulordnungen, fo auch Provinzial 
Forſtordnungen zu proponiren; denn es har fih i 
Laufe der gtündlichen und mühſamen Vernandiung 1 
gen Vereinigung der verſchiedenen Vota der Provinz 
Stände herausgeſtellt, daß es fehe ſchwierig ift, in die? 
fer Beziehung die abweichenden Wünſche in allgem 
nen Grundſatzen zu vereinigen. 
Schwierigkeiten ſo weit beſeitigt, um die baldige 
nation beider Verordnungen mit Wahrſcheinlichkeit I 
ſichern zu konnen. . 7 
(Nachdem noch zwei Redner geſprochen, wird vr 
Ruf nach Abſtimmung laut.) , i i 
Marſchall: Ich muß fragen, ob die hohe Ver 
ſammlung den Schluß der Debatte will, (die Verſam 
lung erklart fih damit einverſtanden.) — und 
muß ich zuerſt den Antrag der Abtheilung zur OC 
mung bringen. d o 
Sekretär: Er geht dahin, die Beſchleunigung der 
Emanirung des dem Staatsrathe vorliegenden DC 
von Sr. Majeftät dem Könige allerunterthänigft wf 
bitten, A 
Marſchall: Diejenigen, welche dem Antrage H 
Abtheilung beiſtimmen, bitte ich aufzuſtehen. * 
Drittheile ſind nicht vorhanden. n 
Abgeordn. Hanſemann: Meine Herren! u. 
dem fo eben gehörten Votum glaube ich, daß Git Lu 
dem Antrage meines Kollegen aus der Rhein⸗Pror n 
anſchließen, und alfo Se. Majeſtät den Konig 
werden, dem nächſten vereinigten Landtage das N 
8 x emei⸗ 
Strafgeſetz vorzulegen. Es iſt ein Theil des allg 


nen Strafrechts, und ſomit glaube ich, daß das Seit 


ſich demjenigen anſchließen müſſe, welches rückſichtich 


des Strafrechts abgegeben worden ift. n 
(Der Antrag wurde von der Verſammlung `" 
großer Majorität verworfen.) viet 
Marſchall: Der Herr Referent wird Vorne auf 
ten über die Petition des Herrn Abgeordneten vot.)— 
Amneſtie für Waldfrevel. — (Der Referent findet, — 
Lo fragt ſich, ob der Antrag Unterftübund, — Der 
(Es erfolgt von keiner Seite Unterſtin , dt 
Gegenſtand kann alſo nicht zur Rn hben per 
Wir werden mit dieſem Gutachten 4 
weil es ſchon %, auf 4 uber . ch 


LandragssKommiffs bor kurzem in Ausſicht 


der hohen Verſammlung d j 
—.— zen. gleich ang indem Se. 72 
jeftät der Konig eine Gr on erlaffen haben, weiche 
die befürchtete Erfhlitterund des Kredits der preußiſchen 
Bank zu beſeitigen SÉ gerignet fein wird. — N 
wurde nun die bereits in der geſtrigen Breslauer EZ 
mitgetheilte Allerhöchſte Kabinetsordre verlefen.) 

Marfhall: Ich ſchließe hiermit dieſe Sieung. 
Die nächſte Sitzung kann jetzt noch nicht anberaumt 
werden, da morgen eine Sitzung der vereinigen og 
über einen Gegend, der jedenfalls mehrere Tage hi 
wegnehmen wird, ſtattfindet. 

(Schluß der Sitzung gegen 4 Uhr.) 


Sitzung der Kurie der drei Stände 

i am 11. Juni. z T 
Nach dem Schluſſe der Stzung der ver n 
Kurien, welcher nach 4 Uhr Nachmittags erfolgt MAR, 


bin in der Lage, 


Es ſind indeſſen GM 


im: der Landtags⸗Prarſchal d. Roch ew: Ich ers 
fuhe die Mitglieder der Kurie der drei Stände, noch 
deiſammen zu bleiben, um ihnen eine Frage vorlegen 
u konnen. — (Nachdem die Mitglieder der Herten⸗ 
Kurie den Saal verlaſſen und die Mitglieder der Kurie 
der drei Stände wieder ihre Plätze eingenommen hat⸗ 
ten.) — Ich würde mir nicht erlaubt haben, die ver⸗ 
ehrten Herren noch fo ſpät zurückzuhalten, wenn es 
nicht ein ſehr wichtiger Gegenſtand wäre, über den ich 
eine Frage an die hohe Verſammlung zu richten hätte, 
nämlich die, ob ſie noch den Entwurf der allerunter⸗ 
ſdhänigſten Bitte anhören wolle, welchen der Herr Rez 
ferent von der Schulenburg über die Petitionen, bez 
treffend die Verordnungen vom 3. Februar, aufgeſetzt 
bat. — (Es erfolgt der Zuruf mit Ja!) — In deſſen 
b Folge bitte ich den Herrn Referenten, dieſen Entwurf 
vorzutragen. Dazu würde aber nöthig fein, fo ſtill wie 
in der Kirche zu ſein, damit man genau hören kann. 
Referent von der Schulenburg: Er lautet: 
Referent lieft den Entwurf vor, und nach Erledigung 
einiger Erinnerungen wurde der Entwurf genehmigt.) 
Marſchall: Nun habe ich nur noch die ergebenſte 
Bitte auszuſprochen, daß, wenn morgen die Sitzung 
des vereinigten Landtages nicht die ganze Zeit ausfüllen 
ſollte, die verehrten Herren die Güte hätten, hier ver⸗ 
einigt zu bleiben. Es würden dann diejenigen Gut⸗ 


an der Tagesordnung ſein, es ſind deren noch acht. 
Ich muß auch bemerken, daß das Gutachten, betreffend 
die Vertagung des vereinigten Landtages, gedruckt und 
vertheilt iſt. Ich werde morgen fragen, ob auch dieſer 
Gegenſtand berathen werden ſoll. — Die Sitzung iſt 
geſchloſſen. (Schluß der Sitzung 4% Uhr.) 


Sitzung der vereinigten Kurien am 11. Juni. 
Die Sitzung wird von dem Herrn Landtags-Mar⸗ 
ſchall, Fürſten zu Solms, um 101, Uhr eröffnet. 

Die heute fungirenden Sekretäre ſind die Herren 
Abgeordneten von Patow und Naumann. 
„Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen 

und genehmigt. i 

Marſchall: Wir kommen nun zur Verleſung des 
Gutachtens über die Allerhöchſte Propoſition, die Er⸗ 
richtung von Hülfskaſſen betreffend. Herr von Gaffron 
wird das Gutachten verleſen, welches nun die Form 
einer Adreſſe an Se. Majeſtät den König erhalten hat. 

Referent v. Gaffron (vertieft dieſen Adreß⸗Entwurf.) 

Nach Erledigung einer Bemerkung wird die verle⸗ 
fene Adreſſe angenommen. ; 

Referent von Manteuffel II. vertieft den Ent: 
wurf der Erklärung, welche der Abtheilung vorgelegen 
hat über die königliche Propoſition, die Vollendung der 
preußiſchen Oſtbahn betreffend. t 

Es erhebt fih nun eine fehr lebhafte Debatte über 
den Entwurf. Da dieſer jedoch ſelbſt nicht mitgetheilt 
wird, ſo glauben wir auf die Debatte nicht weiter ein⸗ 
gehen zu dürfen. Wir erwähnen nur Folgendes. Der 
Entwurf beſteht in einer einfachen Erklärung ohne 

Angabe der Gründe. Der Referent beruft ſich wegen 
Meter Faſſung auf 9 22 des Geſchäfts⸗Reglements. Die 
auftretenden Redner ſprechen ſich jedoch gegen dieſe 
Faſſung aus und verlangen die Form einer motivirten 
ehrerbietigen Adreſſe. Sogar der Vorſitzende der Ab: 

theilung (Graf zu Dohna⸗Lauck) ſpricht fih gegen den 
Referenten aus, der in der Abtheilung mit ſeiner An⸗ 

ſicht ganz allein geſtanden hat. Aus folgenden Bruch⸗ 
ſtücken werden die Leſer den Charakter und die Tendenz 
der langen Debatte erkennen: 

Graf Arnim: Da der Zweifel ausgeſprochen wor⸗ 

den iſt, ob der Gebrauch, der, ſo viel mir bekannt iſt, 

allen unſeren ſtändiſchen Verhandlungen bisher eigen 

geweſen ift, nämlich der Gebrauch, in Schriftſtücken, 
die Sr. Majeftät vorzulegen find, die unmittelbare An- 
ſprache an Se. Majeſtät den König ſtattfinden zu lafz 
ſen, aufzugeben fei, ſo glaube ich, daß dieſer Gebrauch 
in keiner Weiſe aufgegeben werden dürfte. 
Zuruf der Verſammlung: Sehr wahr!) 
Ich halte es für ein koſtbares Vorrecht der Stände, 
ihre Empfindungen, Anträge und Wünſche unmittelbar 
an Majeftät richten zu dürfen. 

A (Sehr wahr!) ih 

Ich glaube allerdings, daß es ſchwierig fein mag, 
die Gründe der Majorität und der Minorität der Berz 


ſammlung zuſammenzufaſſen, weil fie eben fo ſehr vers 


ſchieden geweſen ſind; aber ich glaube dennoch, daß es 
ſehr möglich und gar nicht ſchwer fein wird, diejenigen 
Punkte in dieſer begleitenden Schrift oder in dieſer 
dreſſe an Se. Majeſtät den König aufzunehmen, in 
denen wir Alle einig geweſen ſind. Ich habe nicht 
zur Majorität gehört, ſondern zur Minorität; aber 
ich bin überzeugt, und ich glaube, im Sinne der Mar 
lorität zu ſprechen, daß in allen ihren Motiven dee 
Grundgedanke vorgewaltet hat, daß es jedem Mitglied⸗ 
derſelben ſchmerzlich geweſen ſei, für die königl. Vor⸗ 
lage nicht ſtimmen zu können, (ja, ja!) 
und daß wir Alle die in der Vorlage aufs neue be⸗ 
thätigte landesväterliche Fürſorge für den Staat im AL: 
gemeinen und beſonders für die Provinz, die der Ge⸗ 
kanſtand vorzugsweiſe betraf, mit innigem Danke erz 


annt haben. (ja, ja!) e 


achten, welche für die letzte Sitzung beſtimmt waren,. 


1820 — 


Und wenn nichts welter in der Adreſſe ftände, als 
dieſe beiden Momente, ſo halte ich ſie vollkommen ge⸗ 
eignet, ihren Platz dort zu finden, und ich glaube im 
Intdreſſe der Verſammlung den Wunſch ausſprechen 
müſſen, daß die vorgetragene Faſſung zu dem Ende an 
die Abtheilung zurückgegeben werde. 

( Lebhafter Bravoruf.) 

Abg. Sperling: Ich finde es reglementsmäßig, 
daß die Gründe angegeben werden; denn es heißt im 
§ 22 des Geſchäfts⸗Reglements: 

„auf Grund ſämmtlicher Verhandlungen wird 
von dem Referenten oder demjenigen, welchen der 
Marſchall dazu beſtimmt, die Erklärung der 
Stände abgefaßt“, 
und ſämmtliche Verhandlungen enthalten eben die 
Gründe, welche für und wider in der Verſammlung 
geäußert ſind. Hätte der Geſetzgeber nicht die Gründe 
wiſſen wollen, ſo würde er geſagt haben: „auf Grund 
des gefaßten Beſchluſſes“, oder der Verhandlung, welche 
den Beſchluß enthält, ift die Erklärung abzufaſſen. 

Fürſt Lichnowky: Ich habe von der hohen 
Verſammlung bisher nur eine Meinung gehört, und 
ich kann dieſer Meinung nur vollkommen dadurch 
beiſtimmen, daß ich das Referat, wie wir es ges 
hört haben, vom Anfang bis zum Ende zurück⸗ 
weiſe. (Bravo.) 

Ich glaube, wir befinden uns namentlich in dem 
Falle, die Gründe anführen zu müſſen. 

(Ruf aus der Verſammlung: Sehr wahr!) 

Zwei Punkte finde ich an dem Referate zu tadeln. 
Der erſte ift, daß, wie ſchon von einem geehrten Red- 
ner aus Preußen bemerkt worden, es in dieſem Falle 
beſonders nothwendig iſt, unſere Gefühle der Ehrfurcht 
und Treue auszudrücken. (Stürmiſcher Beifall.) 

Der zweite Punkt ſind die Gründe. Ich kann 
dem Herrn Referenten nicht Recht geben, wenn er 
von verſchiedenen Gründen ſpricht. Sie laſſen ſich auf 
einen oder zwei Gründe reduziren, und dieſe haben die 
entſchiedene Mehrheit gefunden. (Bravo!) 

Ich habe auch die Ehre gehabt, ein Referat zu er⸗ 
ſtatten, und bin dabei in vielen Punkten in der Mi⸗ 
norität geweſen. Ich habe aber geglaubt, daß es meine 
Pflicht ſei, die Gründe der Majorität anzugeben, 

(Bravo!) 
und ich habe dies auf die unzweideutigſte Weiſe mög⸗ 
lich gemacht. Die Meinung hindert uns nicht, vor 
Sr. Majeſtät die Gefühle der Ehrfurcht und Treue 
auszuſprechen, und wenn Beides angegeben wird, er⸗ 
ſtens die Trauer, in der wir uns befinden, nicht dem 
Willen Sr. Majeſtät entſprechen zu können, und zwei⸗ 
tens der Grund, warum wir nicht in der Lage geweſen 
find, die ſes zu thun, fo wird die Verſammlung mit 
dem Referate gewiß einverſtanden ſein. 5 
(Stürmiſcher Beifall.) 


Das Reſultat der Debatte ift, daß der Gegenſtand 

an die Abtheilung zurückverwieſen wird. H 

Marſchall: Wir kommen nun zur Fortſetzung 

der geſtern abgebrochenen Berathung (Aufhedung der 

Mahl- und Schlachtſteuer, ꝛc.), und ich erſuche den Re- 

ferenten von der Marwitz, ſeinen Platz wieder einzu⸗ 

nehmen. Der nächſte Abgeordnete, der ſich um das 

Wort gemeldet hat, iſt der Abgeordnete von Gudenau. 

Abgeordn. von Guden au, (Landrath, Rheinpro⸗ 

vinz) macht folgende Vorſchläge: „Der hohe vereinigte 

Landtag wolle beſchließen, Se. Majeſtät den König al⸗ 

lexunterthänigſt zu bitten: 

I. Die Aufhebung der Schlacht⸗ und Mohlſteuer und 
die Einführung der Kiaaſſenſteuer in allen Städten 
unter 15 WU Einwohner auf deren Antrag und zwar, 
wenn es die Billigkeit erfordern folre, auch ohne ge: 
naue Erfülluug der im § 8 des Geſetzes vom 3. 
Mai 1820 geſtellten Bedingung, nämlich der Auf⸗ 
tr ngung eines gleich hohen Steuer -Quantums, zu 
geſtatten. 

2. In den mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichten Städten eine 
ſolche Veranderung in der Beſteuerung eintreten zu 
laffen, daß einige zu den Luxus Artikeln gehörige Ger 
gegenſtände, als zum Beiſpiele: Wi dpret, Geflügel, 
friſche Fiſche und dergleichen, beſteuert, dagegen die 
Abgaben von Roggen und Schweineſleiſch möglichſt 
hera ' geſert oder wenigſtens von Kommunalsdnfdlägen 
befreit werden. ; i 

3. In gründliche Erwägung ziehen zu laffen, ob der be: 
abſicht gte Zweck der gleichmäß gen Vertheilung der 
Steuerlaſt nicht dadurch annäherungeweiſe zu er⸗ 
zie en fei, daß: 

a, Die in der Rheinprovinz befteherden 20 Klaſſen⸗ 
ſteuer⸗Stufen in der ganzen Monarchie eingeführt 
und noch einige höhere Stufen hinzug fügt werden, 

b. daß die bot bewilligte Kontingentirung der Klaſſen⸗ 
ſteber ebenfalls auf das ganze Königreich ausge: 
dehnt werde. 7 

4. Das Reſultat der diesfälligen Ermittelungen event. 
nebft den betreffenden Allerhöchſten Propoſitionen dem 
nächſten vereinigten dandtage mittheilen laffen zu wollen. 


Marſchall: Ich erkenne an, daß in dem verleſe— 


nen Vorſchlage ein Theil der geſtern gemachten Vor⸗ 


ſchlage zuſammengefaßt iſt und ich vermiſſe dabei nur 
denjenigen Vorſchlag, der geſtern von mehreren Seiten 
gemacht worden iſt, daß in größeren Städten, welche 
um die Beibehaltung der Mahl- und Schlachtſteuer 
bitten ſollten, die Steuer belaſſen werde. Ein ganz 
beſonders neuer Vorſchlag iſt aber der der Einführung 
der Kontingentirung der Klaſſenſteuer für alle Provin⸗ 
zen, und dieſer ſcheint mir ein ſolcher zu ſein, deſſen 
Beantragung und Berathung in dieſer Verſammlung 


der Klaſſenſteuer nicht ausführbar ift, 


großen Bedenken unterliegen müßte; es it ein Ser, 
ſchlag, der ganz füglich der Gegenſtand elnes beſonde⸗ 
ren Antrages in irgend einer der beiden Kurien hätte 
ſein können. Daſſelbe gilt auch, wie ich geſtern bei 
einer anderen Gelegenheit erwähnt habe, für den Vor⸗ 
ſchlag wegen Einführung mehrerer Stufen der Klaſſen⸗ 
ſteuer, worüber ſchon ein beſonderer Antrag geſtellt ift, 
welcher der betreffenden Abtheilung der Kurie der drei 
Stände vorliegt. Es fragt fih, ob die übrigen Bor; 
ſchläge des Abgeordneten v. Gudenau die geſetzliche Un⸗ 
terſtützung finden. (Findet die gehörige Unterſtützung.) 
Wir übergehen einige Reden für und gegen den 
Geſetzentwurf, um einen viel umfaſſendern Vortrag des 
Abgeordneten von Vincke und die gediegene Antwort 
des General⸗Steuer⸗Direktors Kühne vollſtändig mit⸗ 
zutheilen. bt, 
Abgeordn. Freih. von Vinde: Im Allgemeinen 
kann ich nur dem beiſtimmen, was vier oder fünf ge⸗ 
ehrte Redner aus der Rheinprovinz, die geſtern geſpro⸗ 
chen haben, keineswegs aber dem, was die beiden ge⸗ 
ehrten Mitglieder der rheiniſchen Ritterſchaft heute ge⸗ 


ſprochen haben, und am wenigſten dem verehrten Red⸗ 


ner, der vor mir auf der Tribüne ſtand. Das ver⸗ 
ehrte Mitglied von Köln hat mit ſcharfem Verſtande 
und warmen Herzen die Einkommenſteuer vertheidigt 
und ich glaube nicht zu irren, wenn ich ſage, daß das, 
was er geſprochen hat, dem Beſten zuzuzählen iſt, was 
in dieſem Saale geſprochen worden iſt. Ich bin ſei⸗ 
ner Rede mit dem lebhafteſten Intereſſe gefolgt und 
ich ſchließe mich ſeinen Worten im Prinzipe aus vol⸗ 
lem Herzen an. Vor allen politiſchen Gründen, die 
von ihm angeführt wokden ſind, vor allen Gründen, 
wenn ich mich eines techniſch gewordenen Ausdrucks 
bedienen ſoll, der Nützlichkeit und inneren Nothwendig⸗ 
keit, ſtehen mir auch hier, wie bei den allgeme inen po⸗ 
litiſchen Fragen, die Gründe des Rechts — und da 
hat jedes Mitglied des Staatsverbandes, wie es An⸗ 
ſpruch hat auf gleiche Gerechtigkeit von Seiten des 
Staates, fo auch Anſpruch auf verhaͤltnißmäßige Ber 
ſteuerung nach den Steuerkräften, nach dem Vermögen, 
und das ſcheint mir das Ideal zu ſein, was überhaupt 
erſtrebt werden muß. Ich glaube aber, daß diejenigen, 
welche mit irdiſchen Glücksgütern geſegnet find; naz 
mentlich alfo die verehrte Verſammlung, das nobile 
oklicium haben, ſich derjenigen anzunehmen, die nicht 
in dieſer glücklichen Lage ſich befinden. Ich möchte, 
wie von einem Mitgliede der preußiſchen Ritterſchaft 
und einem Mitgliede der rheiniſchen Ritterſchaft, das 
außerdem der Induſtrie angehört, geſchehen iſt, nament⸗ 
lich für den Stand der Ritterſchaft, dem ich die Ehre 
habe, anzugehören, das nobile officium vindiziren, 
diejenigen zu vertreten, welche hier in dieſem Saale 
keine Vertretung genießen. Es könnte ſein, daß ich 
darin den verehrten Mitgliedern der Herren-Kurie vor⸗ 
griffe, indem ich glaube, daß diefe dieſes nobile ofli- 
eium mit der Ritterſchaft theilen wollen, und ich möchte 
wünſchen, daß, da bis jetzt nur Mitglieder der Kurie 
der drei Stände über die Frage geſprochen haben, auch 
einige Mitglieder der Herren-Kurie geneigt fein möch⸗ 
ten, darüber zu reden. Wenn ich Jemand perſönlich 
bezeichnen ſoll, ſo würde ich zunächſt das hochverehrte 
Mitglied meinen, welches früher in dem Rathe Sr. 
Majeſtät des Königs ſich befand und jetzt der Abhei⸗ 
lung präſidirt hat, und dann das tapfere und geniale 
Mitglied, welches bald auf den Seſſeln der Herren⸗ 
Kurie, bald auf den Bänken der ſchleſiſchen Ritterſchaft 
ſich befindet. (Große Heiterkeit und allgemeines Lachen.) 
Wenn ich demnach bei der Anwendung des Prin⸗ 
zips des Geſetz-Entwurfs noch eine Ausſtellung zu maz 
chen hätte, fo wäre es die, daß gleiche Prozentfäge für 
alle Vermögens-Verhältniſſe angewandt worden ſind, 
während nach meiner Anſicht die höheren Klaſſen auch 
nach einem höheren Prozentſatze heranzuziehen wären. 
Es iſt das ein Prinzip, was nicht neu iſt, was zwar 
nicht in den Geſetzen, aber in miniſteriellen Reſkripten 
ausgeſprochen worden iſt. Ich muß allerdings beſor⸗ 
gen, daß ich wegen der allgemeinen Prinzipien, zu denen 
ich mich bekenne, von dem verehrten Mitgliede für 
Potsdam der Schwärmerei werde bezüchtigt werden; 
ich tröſte mich aber damit, daß ich mich in der beſten 
Geſellſchaft befinde, inf der Geſellſchaft des Herrn Gez 
neral⸗Steuer⸗Direktors. (Großes Gelächter.) i 
Ich will dem verehrten Mitgliede von Potsdam in 
die anmuthigen Irrgänge feiner Betrachtungen über die 
Mahl- und Schlachtſteuer nicht folgen, womit er uns 
unterhalten hat, ich kann auf dieſem Felde mit ihm 
nicht rivaliſiren; aber im Allgemeinen, glaube ich, hat 
ihn, was die behauptete Moralität dieſer Steuer de⸗ 
trifft, der Herr La e d Gels mit den Meht⸗ 
Küraſſen geſtern glänzend aus dem Felde ge 4 
eer: (Gelächter. 9 ſchlagen 
Uebrigens beziehe ich mich zur 
das, was in der Denkſchrift enthalten ift, und was uns 
das geehrte Mitglied der preußiſchen Ritterſchaft vorge 
tragen hat. Einen neuen Grund, der in der Denkſchrift 
fih nicht befand, hat der Herr General⸗Steuer⸗Direktor 
angeführt, nämlich, daß eine prinzipielle ie 
weil es lei 
möglich iſt, durch r mahl⸗ und ee 


Widerlegung auf 


ſteuerpflichtige Städte ſich der Klaſſenſteuer zu entziehen. 


Es ſind CH einem ber. 


angeführt (ich habe mir kurze Notizen er 
aber ich glaube nicht, daß irgend ein Grund ſchlagend 
geweſen i Fit gt wörden, der Tagelohn würde 


wie die Wis Ge, 
und die 
3 einen untergeordneten Einfluß. Ich 
will ferner ſehr gern zugeben, daß für jeden Gutsbe⸗ 
figer es angenehm iſt, feinen Beſitz in der Nähe der 
Stadt zu haben, und daß ex dies gern auch mit 
einer doppelten Beſteuerung erkaufen wird. Wenn ſein 
Grundbeſitz aber bereits in der Nähe der Stadt liegt, 
ſo wird er die doppelte Beſteuerung nicht übernehmen 
wollen; dazu liegt durchaus kein Grund vor. Eben, fo 
wenig kann ich anerkennen, daß die Konkurrenz der 
Schlächter dazu beiträgt, den Preis des Fleiſches um 
den Betrag der Mahl⸗ und Schlachtſteuer zu ermäßl- 
gen, Ich bin der Anſicht, daß die Konkurrenz auch 
ihre Gränzen hat. Die Mahl: und Schlacht⸗Steuer 
gehört mit zu den Selbſtkoſten, und die Konkurrenz, 
die dazu beitragen ſoll, die Preiſe niedriger zu halten, 
wird keinen ſo großen Einfluß haben können, die Selbſt⸗ 
koſten zu abſorbiren. Die Mahl: und Schlachtſteuer 
wird immer einen integrirenden Theil dieſer Koſten 
bilden. Es iſt ferner angeführt worden, daß in der 


Rhein⸗Provinz die in der Nähe von mahl und ſchlacht⸗ 


ſteuerpflichtigen Städten, namentlich bei Bonn woh⸗ 
nenden Landbewohner ihr Brod häufig aus der Stadt 
nehmen und daher gern die höheren Preiſe bezahlen 
wollen. Dies Beiſpiel im Allgemeinen beweiſt eigent⸗ 
lich gar nichts. Es müßte erſt unterſucht werden, wie 
die Verhältniſſe der Umgegend find,’ man müßte erft 
wiſſen, wo der Bäcker wohnt, wie groß die Entfernung 
ift und wie viel Geſchäfte der Landmann in der Stadt 
hat, namentlich würde zu berückſichtigen ſein die Ver⸗ 
bindung, die viele Orte durch die Eiſenbahn mit Bonn 
haben, ſo daß vielleicht die Zeiterſparniß den höhern 
Preis weſentlich aufwiegt. Ich glaube hiernach nicht, 
daß aus dieſen Gründen eine Widerlegung des für die 
Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer Angeführ⸗ 
ten geſchloſſen werden kann. — Dieſe prinzipiellen 
Gründe haben auch mehrere Landtage, namentlich die 
der Provinzen Weſtfalen und Preußen, bewogen, auf 
die Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer anzutra 
gen, und ich freue mich, daß unſere Provinz mit de 
Prov. Preußen auch hierin ſich in einem Beſtreben begeg 
net iſt. 


des Miniſteriums weſentlich geändert haben; denn es 
ſind damals diejenigen Gründe gegen uns angeführt, 


die jetzt für Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer 


angeführt ſind. Ein Grund, der allerdings auch jetzt 


noch nicht zugegeben wird, iſt vom Tagelohn entlehnt, 


in welcher Beziehung der Provinz Preußen, ſo wie der 
unſrigen, der Vorwurf des Widerſpruchs gemacht wurde. 
Der Landtag hatte behauptet, daß durch Erhöhung des 
Tagelohns die Induſtrie benachtheiligt würde, und hatte 
zugleich eine Benachtheiligung der ärmeren Klaſſen in 
der Mahl⸗ und Schlachtſteuer gefunden. — Es wurde 
auf den Widerſpruch aufmerkſam gemacht, daß eben 
durch den hohen Tagelohn die Mahl: und Schlacht⸗ 
Steuer kompenſirt würde. Das geehrte Mitglied für 
Köln hat dieſen Grund bereits ſchlagend widerlegt, in 
Bezug auf alle diejenigen aus den ärmeren Klaſſen, die 
zeitweiſe arbeitsunfähig ſind, und die bei der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer eine viel größere Ausgabe zu 
leiſten haben, wie ich vorhin bemerkt habe, tritt 
überdies die Erhöhung des Tagelohns in Be⸗ 
zug auf die höheren Preiſe der Lebensmittel nur in 
geringerem Maße ein, und dann doch auch nur für 
die eigentlichen Arbeiter, während alle Klaſſen der Hand⸗ 
werker die höhere Beſteuerung durch die Mahl- und 
Schlachtſteuer zu tragen haben, ohne daß ſie in einem 
höheren Preiſe ihrer Fabrikate eine Compenſation fän⸗ 
den. — Namentlich hat ſich in der Provinz Weſtfalen, 
um darauf zurückzukommen, der Vortheil der Aufhe⸗ 
dung der Mahl- und Schlachtſteuer, im Gegenſatz zu 
dem, was das geehrte Mitglied aus Grünberg aus⸗ 
einandergeſetzt hat, ſchlagend herausgeſtellt, insbeſondere 
ift dies in Arnsberg und Hamm geſchehen. Ein ge- 
VS, itglied, für In Herrn Füͤrſten zu Wittgen⸗ 
ſtein⸗Berlebürg. Durchlaucht, welches ſich hier beſin⸗ 
det und dem Regierüngs⸗Bezirk Arnsberg vorſteht, 
hat den Anfang feiner Amtsthätigkeit in der Provinz 
wi e verdienſtvolle Handlung bezeichnet, nämlich 
durch die Aufhebung der Mahl: und Schlachtſteuer 
in Arnsberg.“ Ich berufe mich auf fein erleuch⸗ 
tetes Zeugniß, ob ſich dieſe Maßregel nicht glänzend 
bewährt hat. — Es handelt ſich hier indef nicht blos 
um die Nachtheile der Mahl⸗ und Schlachtſteuer, die 
beſeitigt werden follen, ſondern namentlich auch um die 
Nachtheile, die aus der Klaſſenſteuer bei der jetzigen 
Vertheilung entſtehen. Da ift nicht blos der Grund, 
daß man fih durch Ueberſiedelung der Steuer entzie⸗ 
hen kann, und alſo eine prinzipielle Veranlagung un⸗ 


ten Medner der rheini⸗ 
end e 


Es find diefe Anträge allerdings abgelehnt 
worden, und es müſſen ſich wenigſtens die Anſichten⸗ 


möglich gemacht werden kann, ſondern ich finde auch 
Re Grund darin, welchen ſchon mehz 
reige Re ner angeführt haben, und, auf den ich mich 


beziehe, daß die Klaſſenſteuer nur ein Maximum von 
144 Thalern hat, alfo, alte Vermögenderen nicht rich 


tig herangezogen würden. Dann finde ich auch im 
Gegenſatze zu dem, was der CH General⸗Steuer⸗Di⸗ 
rektor geſagt hat, ein großes Bedenken in dem Man⸗ 
gel an Zwiſchenſtufen. Mein Amt legt mit die Pflicht 
ob, die Veranlagung der Klaſſenſteuer zu kontroliren, 
und ich habe ſeit 10 Jahren durch eigene Erfahrung 


N e dE) gehabt, mich zu Überzeugen, daß 
Oe 


der Mängel an Zwiſchenſtufen in der Klaſſenſteuer eine 
richtige Veranlagung und Repartition faſt unmöglich 
macht. — Faſt bei jeder Veranlagung wird bei der 
Begutachtung der Reclamationen bemerkt, daß ein Kon- 
tribuent, auf den exemplifizirt wird, fih eigentlich Bei- 
nahe zu einem höheren Steuerſatz geeignet hätte, daß 
er aber zu dem geringeren Steuerſatz veranlagt werde, 
weil kein Zwiſchenſatz beſtehe. Es liegt ſattſam auf der 
Hand, daß, wenn Jemand ſich nach ſeinem Vermögen 
zu einem Steuerſatz von 36 "chte, eignet, er doch 
nicht wohl zu dem Satz von 48 Rrthlr. herangezogen 
werden kann und deshalb, da keine Zwiſchenſtufen be⸗ 
ſtehen, auf dem Steuerſatz von, 24 Rthlr. bleiben muß, 
ſo daß er alſo 50 pCt. zu wenig zahlt. Dies ſcheint 
mir fo evident zu fein, daß ich nicht weiß, wie es bez 
ſtritten werden kann. Ich möchte hierbei auf den 
Herrn General⸗Steuer⸗Direktor und auf die Denkſchrift 
provoziren. Es iſt darin auseinandergeſetzt, daß die 
Veranlagung der Klaſſenſteuer in den geringeren Klaf- 
ſen die Schwierigkeit hat, daß man ſich an äußere 
Merkmale halten muß, daß aber in den höheren Klaſ⸗ 
ſen dieſe Schwierigkeit wegfällt, und dieſe Bemerkung 
hat ja eben den Vorſchlag motivirt, eine Einkommen⸗ 
ſteuer für dieſe höheren Klaſſen einzuführen und dabei 
alle Zwiſchenſtufen zu berückſichtigen. — Wenn bei 
der Einkommenſteuer Jeder nach Verhältniß ſeines Ein⸗ 
kommens herangezogen werden ſoll, warum ſoll es dann 
nicht viel eher möglich ſein, Zwiſchenſtufen in der Klaſ⸗ 
ſenſteuer einzuführen? Das iſt ein Zweifel, den ich mir, 
bei allem Nachdenken darüber, nicht habe löſen können. 
— Dieſe Bedenken, welche über die Klaſſenſteuer erho⸗ 
ben worden ſind, und noch eine Menge Schwierigkei⸗ 
ten in der Veranlagung würden ſich beſeitigen laſſen. 
Von einem Mitgliede aus Grünberg ſind in dieſer Be⸗ 
ziehung den Landräthen und Regierungen Vorwürfe 
gemacht worden, und der Herr General⸗Steuer⸗Direk⸗ 
tor hat dieſe in Bezug auf die Regierungen bereits 
beleuchtet. Ich wollte mich aber nur dagegen verwah⸗ 
ren, daß die Landräthe mit den Regierungen in eine 
Kategorie geſtellt werden. Die Landräthe Kai nicht 
blos die allgemeinen Geſetze im Kreiſe in Ausführung 
zu bringen, fie haben auch die ehrenvolle Aufgabe, 
die Intereſſen ihres Kreiſes nach allen Richtungen zu 
vertreten, und ihre Aufgabe iſt daher verſchieden 
von der der Regierung. Ich glaube, daß meine 
Kollegen, deren ſich ſo viele in dieſer Verſammlung 
befinden, mir darin beipflichten werden, und ich glaube 
auch, daß die Landräthe, die ſich durch eine eifrige 
Wahrnehmung der Intereſſen ihrer Kreiſe nach oben 
hin unbeliebt machen, nicht gerade die ſchlechteſten Land⸗ 
räthe und die ſchlechteſten Vertreter ihrer Kreiſe ſind. 
— Um auf etwas zurückzukommen, was ich vorhin 
überſehen habe, fo kann ich dem verehrten und excel⸗ 
lenten Mitgliede der ſchleſiſchen Ritterſchaft nicht bei⸗ 
ſtimmen, daß man den Städten, weil fie beſondere Corpo⸗ 
rationen bilden, nicht vorgreifen dürfe in Bezug auf die 
Abſchaffung der Mahl- und Schlachtſteuer. Ich bin der Ans 
ſicht, daß es die 
dieſer Verſammlung iſt, die Prinzipien einer gerechten 
Steuer⸗Veranlagung für den ganzen Staat hinauszu⸗ 


kann von dem Belieben einer Stadt. Wir kennen 
nicht das Prinzip der Selbſtbeſteuerung einzelner Cor⸗ 
porationen, ſondern es beſteht das Prinzip ber allge 
meinen Steuervertheilung für den ganzen Staat; es 
kann daher auch nicht von der Verletzung einer Cor⸗ 
poration die Rede ſein, weil dieſe jenes Recht nicht be⸗ 
ſeſſen hat. Es iſt zudem bei dieſer Frage das ganze 
Land betheiligt, weil die Barrieren, die die Einbringung 
von Brod, Fleiſch u. ſ. w. in die Städte hindern, be⸗ 
ſeitigt werden ſollen, und es kann dem Lande nicht 
gleichgültig ſein, das Prinzip des freien Verkehrs im 
Innern fortdauernd beeinträchtigt zu ſehen, nachdem es 
an den Grenzen des Staates durch den Zollverein her— 
geſtellt iſt; es kann auch keinem Landbewohner gleich⸗ 
gültig fein, ob feine Nachbarn zu Mehl-Küraſſieren 
ausgebildet werden. — Ich glaube, wenn man gegen 
das Prinzig der Einkommenſteuer erwähnt hat, daß es 
eine exceptionelle Maßregel iſt, die nur für Kriegszei⸗ 
ten zu empfehlen wäre, wie das verehrte Mitglied der 
Ritterſchaft aus Pommern geſtern geſagt hat, dieſer 
Grund nicht paßt. Wir haben ſie in Kriegszeiten al⸗ 


aß die Kla 
Zant EEN halten atif 
und Vermögensſteuer; es iſt aber noch keine 
Begmten möglich geweſen, dieſes Räthfel au lösen und 


dieſe 
die 


der Verſammlung iſt und dariiber vollſtändigere 


die Regierung vorgeſchlagen hat, 


ſam iſt, und daß eine ſummariſche Angabe gen 


kratiſchen Einrichtung hat. 


Inſtanz betrachtet wäre. | Be 
die Lokal + Veranlagung als Regel aufgeſtellt ha 


man jetzt einen ſolchen extremen Schritt der Ein 
rung einer Einkommenſteuer ſofort thut; dazu 


ufgabe der Staats -Regierung und 


führen, und daß fie dieſelbe nicht abhängig machen] 


ſtehen, und in 


lerdings nur erlebt, aber wir ſehen an England, daß 3 
ſie doch =: in Friedenszeiten beſteht. Ich behaupte, 
ſenſteuer auch eine, Art von 7 e 

1 %% | 

ein m dies offenbar eine ungerechte 


rechte Mitte zu finden, ſie hat in der Ausführung 
atur der Vermögensſteuer angenommen. 3 101 
rufe mich auf das vorhin erwähnte See gd 
wotin geſagt wird, daß in der Regel die untere S fe, 
2, die höhere Stufe 4 pCt. des Einkommens bezahl ? 
ſoll. Ich wage nicht zu entſcheiden, dd dies beach 9 
wird, da der Herr General⸗Steuer⸗Direktor ſelbſt e 
zen beſitzen wird. Wenn ich alfo das Soa wi 
ſchrecke ich auch nicht vor den Mitteln zurück, wel h 
ich auch nicht zugeben kann, daß die Mittel, gé fl 
die dichtigen Mind: 
um kurz meine Bedenken anzuführen, muß ich mir er 
lauben, darauf zurückzukommen, was die ae 
ſchon erwähnt hat, daß die Vervielfachung der Ze ) 
ferner die fpezielle Angabe des Vermögens Kri 05 
O DH 
daß die Veranlagung zu ſehr die Geſtalt einer Bire: 
Es wäre angemeſſener, 
wenn die Veranlagung nur den Lokal⸗Behörden Go 
tragen, die Bezirks⸗Kommiſſton nur als eine OC, 
Ich würde daher immer 


ben. — Ich wollte mir ferner erlauben zu bt: 
ken, daß es mir nicht nothwendig geſchienen Kë 

f 
ben die vielen Anträge auf Aufhebung der Mahl- 0 
Schlachtſteuer keine Veranlaſſung gegeben, und ich bin 


mit dem Mitgliede aus der Niederlauſitz darin eind " 
ſtanden, daß man nicht gern den alten Rock aussieht 


um einen neuen anzuſchaffen, und ich würde dem ni 
noch hinzuzuſetzen haben, daß ich in folden Fällen dei 
alten Rock erſt etwas flicken daft würde. Ich ka H 

mich einer gewiffen Beſorgniß nicht erwehren, mi 

mich aber dagegen im voraus verwahren, als ob ich | 
dem Herrn General⸗Direktor der Steuern dadurch ag- 
Vorwurf machen wollte. Wir haben in allen Land 
tags⸗Abſchieden und in allen Beſcheiden auf SÉ. 
träge der einzelnen Städte, ſelbſt in halboffiziellen Ar 
tikeln der Zeitungen, die Gründe auseinanderſezen dE 
hört, warum die Mahl⸗ und Schlacht⸗Steuer kein 
Anfechtungen erleiden dürfe. Jetzt bekommen wir 
Denkſchrift, worin das Gegentheil geſagt wird, im 
wir hören, daß die Maßregel durch das Geſchrei 
Preſſe hervorgerufen ſei. Das Geſchrei der Prefet 
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Z 


rigkeiten in der Aufſtellung eines neuen Spſtems ge⸗ 


aber einen Grund, der m 
Entwurf zu ſtimmen. Das Mitglied von 
nur mit dp flüchtigen Worten dieſes B 
erwähnt, daſſelbe aber keinesweges beſeitigt. 27 
ich eine Einkommenſteuer einführen will, 


muß es mindeſtens die einzige direkte tom 
fein, und es foll dann das geſammte Ein Geff 
men dadurch betroffen werben; abet do 
Einkommenſteuer neben ben ad tls 

ewerbefteuer, welche ſchon fende Kp 
des Einkommens treffen, iſt ein prinzip in 
Unfinn., Namentlich als Mitvertreter einer ihrer 
Provinz, die vorläufig die Meinung bat, Be An⸗ 
Grundſteuer überbürdet zu fein, kann ich ie Grund- 


auch äußerſt gründlich von a e 
ae Le Sa Ké pie i der Abtheilung die 
ens der großen Menn up 
en Ee EE 
J i ieh AE * 
ans et die feit Jahrhunderten das Glück 
hat, unter dem Eë, des Hauſes Hohenzollern zu 
„un Son, auf die Grundſteuer WË 
) älteren Provinzen in das Gleichgewicht ger 
ro anderen Ai Grafschaft Mark hat 1806, E 
zën, an Gr ndſteuer bezahlt und zahlte im Jaht 
1820 386,000 Reht. Dies ſchlagende. Beispiel wird 
genügen, um die Ueberbürdung diefes Landestheils dar, 
uthun. Wenn alfo der Cie enen un een 
t, die Grundſteuer fol. abgezogen werden von. 2 
Beast des Grund⸗Einkommens und der über Rege i 
el mit der Einkommenſteuer belaſtet werden, ſo ` 
ie ungerechte Beſteuerung. Denn ang 
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nommen, ich habe 100 Rtl. Einkommen aus Grund⸗éi⸗ 
genthum und zahle in einer Gegend 5, in der anderen 10 Rt. 
Grundſteuer fo würde die hochgeſtellte Gegend mit 90 
und die andere mit 95 Rthlr. zur Einkommenſteuer 
gezogen werden. Die Einkommenſteuer iſt aber ein ſehr 
geringer Prozentſatz gegen die Grundſteuer (denn die letz⸗ 
tere beträgt mindeſtens 12 pCt.), daß ſchon daraus die 
unbillige Behandlung ſattſam erwieſen ift, — So lange 
die Grund⸗, Gewerbe- und Klaſſen⸗Steuer nicht, fo zu 
fügen, in einen Topf geworfen werden, glaube ich, dem 
Prinzip der Einkommenſteuer nicht huldigen zu können. 
— Ich glaube übrigens, daß es ſehr wünſchenswerth 
ſein würde, wenn in dieſer wichtigen Sache der verei⸗ 
nigte Landtag zu irgend einem Beſchluſſe käme, aber 
nicht blos zu dem Beſchluß, den der Abgeordnete der 
Stadt Aachen vorſchlug, daß wir bitten, eine Propoſi⸗ 
tion dem nächſten vereinigten Landtage vorzulegen, ſon⸗ 
dern ich glaube, daß wir weiter gehen müſſen, und daß 
wir die Bedenken, die fih uns bei der Mahl- und 
Schlachtſteuer aufdrängen, ſo weit beſeitigen können, als 
es in dem Augenblicke möglich iſt. Wir haben aus dep 
Denkſchrift erſehen, daß die Steuer von 74 kleineren 
Städten, namentlich in Bezug auf Defraudationen, zu 
den meiſten Bedenken Veranlaſſung gegeben hat, und 
ich möchte es der Erwägung des Herrn General⸗Steuer⸗ 
Direktors anheimgeben, ob es nicht möglich wäre, ſie 
für jetzt, wenigſtens in den kleineren Städten, zu beſei⸗ 
tigen. Es würde den größeren Städten dann zu über⸗ 
laſſen fein, ob fie die Aufhebung der Mahl: und Schlacht⸗ 
ſteuer beantragen wollen; wir haben zwar gehört, daf 
viele der größeren Städte dagegen find, andere aber ſind 
dafür, zu denen namentlich Magdeburg gehört. Es 
müßte alſo den Städten die Möglichkeit gelaſſen ſein, 
die Mahl- und Schlachtſteuer zu befeitigen, für den Fall, 
daß fie durch eine Einkommen-⸗Klaſſifikation den Ausfall 
aufbringen wollten; dies ſcheint mir durch die Denk⸗ 
ſchrift begründet zu fein. Ich glaube ferner, daß ein 
etwaiger Ausfall in den kleineren Städten gedeckt wer⸗ 
den könnte, wenn man ſich entſchlöſſe, auf Grund der 
Motive, die ich mir anzuführen erlaubte, geeignete Zwi⸗ 
ſchenſtufen in der Klaſſenſteuer einzuſchieben und die 
Klaſſenſteuer nach oben hin zu erhöhen. Der Herr Ge⸗ 
neral⸗Steuer⸗Direktor hat zwar geſagt, daß es unmög⸗ 
lich wäre, dieſe höheren Klaſſen einzuführen, wenn man 
nicht ein Maximum feſtſetzen könnte. Das ſcheint mir 
nicht der Fall zu ſein; denn, wenn ich an die miniſte⸗ 
riellen Inſtruktionen zu der Veranlagung der Einkom⸗ 
menſteuer für Kommunal⸗Bedürfniſſe erinnern darf, ſo 
iſt der ganz richtige Weg darin gefunden. Es ſind da⸗ 
rin die Abſtufungen bezeichnet worden, die ohngefähr 
von der Steuer getroffen werden ſollen. Ich habe ein 
desſfallſiges Amendement eingebracht, enthalte mich aber 
jedes Vortrages deſſelben, da es mir vorkommt, als eb 
jedes Amendement, das bei dieſer Frage eingebracht wird, 
einen gewiſſen Sturm in der Verſammlung erregt, und 
ich möchte nicht eher dazu übergehen, bis der Herr Ge⸗ 
neral⸗Steuer⸗Direktor ſich über das Prinzip und die 
Ausführbarkeit meiner Vorſchläge näher geäußert hát- 
ten. — Ich komme darauf zutück, daß, nachdem wir 
uns redlich bemüht haben, uns alle unſere verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte zu ſichern, wir auch dringende Veran⸗ 
‚ laffung haben, demjenigen Theile des Volkes zu helfen, 
der von politiſchen Rechten nicht viel weiß, wohl aber 
von materiellen Intereſſen. Ich ſchließe mich in die⸗ 
ſer Beziehung dem Antrage des Abgeordneten der 
märkiſchen Ritterſchaft, welcher vor einiger Zeit in be⸗ 
redten Worten die Beachtung auch der materiellen In⸗ 
tereſſen uns empfohlen hat, an. - 
General:SteuersDireftor Kühne: Ich muß um die 
Erlaubniß bitten, dem geehrten Redner, der ſo eben die⸗ 
ſen Platz verlaſſen, nicht in allen Theilen ſeiner ſehr 
ausführlichen und viele Punkte berührenden Rede fol⸗ 
gen zu dürfen, das würde mir nicht möglich ſein. Zu⸗ 
nächſt aber ift es mir nicht möglich, mich, wie der Med: 
ner am Schlyſſe feines Vortrages gewünſcht hat, über 
ein Amendement zu äußern, welches wegen bedrohlichen 
Gemurmels nicht vorgebracht worden iſt, da auch ich 
es nicht kenne. Ich nehme alſo einzelne Punkte her⸗ 
aus, die gewiſſermaßen, perſönlich ſcheinen könnten. Es 
mir, namentlich ſofern man mir die Ehre erweiſt, 
mich öfters perſönlich zu erwähnen, nachgeſagt, daß frühere 
Beſcheide, die ertheilt fein, auf den Antrag, die Mahi- 
und Schlacht⸗Steuer abzuſchaffen, nicht im Einklang 
fänden mit dem, was gegen die Mahl: und Schlacht⸗ 
Steuer jetzt in der Denkſchrift der Regierung angeführt 
ei. Ich bemerke, daß bis vor noch nicht langer Zeit 
ich ſelber nicht geglaubt habe, daß die Regierung Dé in 
der Möglichkeit befinden würde, die Abſchaffung dieſer 
teuer vorzuſchlagen. Es ſind erſt ſeit einigen Jahren, 
und fogar erft feit wenigen Monaten Umſtände einges 
en, die meine Ueberzeugung in dieſer Anſicht veraͤn⸗ 
dert haben. Als das erſte vor einigen Jahren einge⸗ 
tretene Ereigniß nenne ich die Einführung der Einkom⸗ 
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menſteuer in England. Es iſt dies das erſte mir be⸗ 
kannte Beiſpiel, daß in Friedenszeiten und in einer Zeit, 
wo durch den äußeren Nothſtand eine außergewöhnliche 
Anſtrengung der Nation nicht motivirt war, eine Ein⸗ 
kommen⸗Steuer eingeführt iſt, ein großes Beiſpiel für 
uns, das eine freie Nation uns gegeben hat, um den 
ſozialen Zuſtand des Landes gründlich zu verbeſſern, und 
ich glaube weder, daß unſere Regierung einen Tadel 
verdient, wenn fie früher gezögert hat, den Anfang daz 
mit zu machen, noch darüber, daß ſie, nachdem das 
Beiſpiel von einem anderen Lande gegeben war und ſich 
hier dieſelben Wünſche zu ſtellen ſchienen, dies Beiſpiel 
genutzt hat. Das zweite Exeigniß, welches ſich vor wez 
nigen Monaten zugetragen hat, das iſt die Einberufung 
des vereinigten Landtages. Ich erkläre unumwunden, 
daß nach meinem Dafürhaͤlten die Regierung ſich nie⸗ 
mals im Stande gefühlt haben würde, ein ſolches Ge: 
ſetz anders als mit der Zuſtimmung mit der leb⸗ 
haften und herzlichen Zuſtimmung der Vertreter des 
ganzen preußiſchen Volkes zur Ausführung zu bringen. 
Das ſind die beiden Ereigniſſe, die dieſe anſcheinende 
Aenderung, die aber in der That nur anſcheinend iſt, 
motivirt haben. Will man nun aber den Beamten des 
Gouvernements darum tadeln, daß, ſo lange er nicht die 
Möglichkeit geſehen hat, dieſe Steuer aufzuheben, er 
nicht vorangegangen iſt und ſeine Stimme gewiſſerma⸗ 
ßen mit dazu hergegeben hat, eine beſtehende Steuer zu 
verſchreien? Ich glaube nicht. Aber ich glaube, derſelbe 
Beamte verdient den Vorwurf auch nicht in Bezug auf 
die vorliegende Denkſchrift. Es iſt in dieſer Denkſchrift, 
die jedem Deputirten vorliegt, mit Beſtimmtheit aner⸗ 
kannt, daß ſehr viele Vorwürfe, die der Mahl- und 
Schlachtſteuer gemacht werden, gehäſſig und übertrieben 
ſeien, und daß die Steuer dieſe Vorwürfe nicht verdiene. 
Ich bitte um die Erlaubniß, etne ganz kurze Stelle 
daraus vorleſen zu dürfen: 
„Mag man indeſſen die Unverhältnißmäßigkeit in der 
Belaſtung der ſtädtiſchen Bevölkerung und insbeſondere 
der weniger wohlhabenden Einwohnerklaſſen mehr oder 
weniger hoch anſchlagen, mag man glauben, daß die 
mit Beibehaltung der Mahl: und Schlachtſteuer ver⸗ 
bundenen Mißſtände hinlänglich durch die praktiſchen 
Vorzüge dieſer Steuer aufgewogen werden, ſo wird 
immerhin zugeſtanden werden müſſen, daß eine Steuer, 
abgeſehen von ihren wirklichen Mängeln oder Vorzü⸗ 
gen, unter Umftänden nicht mehr als zweckmäßig De: 
trachtet werden kann, ſobald dieſelbe überall der Un⸗ 
gunſt des Publikums begegnet, ſobald in derſelben von 
wohlmeinenden Männern aller Einwohnerklaſſen eine Un: 
gerechtigkeit oder eine Unbilligkeit erblickt wird. Ob dieſes 
Loos, wie es faſt den Anſchein gewinnt, die Mahl- und 
Schlachtſteuer betroffen hat, darüber werden die aus 
allen Provinzen des Landes zum vereinigten Landtage 
verſammelten Stände fih auszuſprechen haben, nad): 
dem ſie nicht minder die Vorzüge und Nachtheile der⸗ 
jenigen Steuer werden geprüft haben, welche bei Er⸗ 
füllung des Wunſches wegen gänzlicher Aufhebung der 
Mahl: und Schlachtſteuer an deren Stelle treten müßte, 
um der Staatskaſſe für den Wegfall dieſer Steuer 
Erſatz zu gewähren.“ l 
Gewiß liegt hierin kein unbedingtes Verdammungs⸗ 
Urtheil der Mahl- und Schlachtſteuer, welches im Wi- 
derſpruch mit der früheren Vertheidigung dieſer Steuer 
ſtehen würde. Das, was da geſagt iſt, ſteht im vollen 
Einklang mit dem, was ſchon in einem früheren Vor: 
trage geſagt iſt. Man hat nämlich die Beläſtigungen, 
welche aus der Mahl- und Schllachtſteuer erwachſen, 
nicht verkannt, man hat es auch nicht verkennen kön⸗ 
nen, daß die unteren Klaſſen, fo weit ſich die Verzeh⸗ 
rung berechnen läßt, nicht verhältnißmäßig zu ihrem 
Vermögen herangezogen werden, wobei aber in derſel⸗ 
ben Denkſchrift auch darauf hingewieſen iſt, wie viel⸗ 
fach dieſe Mehrleiſtung durch die Freiheit des Verkehrs, 
durch höheren Tagelohn, durch beſſere Anwendung der 
Zeit für die ärmeren Klaſſen in den großen Städten 
ausgeglichen wird. Ich glaube alſo, daß mich hierin 
der Vorwurf eines Widerſpruchs nicht trifft. Ich 
nehme nur noch einen zweiten Punkt. Der geehrte 
Redner, der im Ganzen, wenigſtens nach dem Anfange 
ſeiner Rede zu ſchließen, für den Vorſchlag des Gou⸗ 
vernements geſtimmt hat, hält es doch für einen Ta⸗ 
del, der auszuſprechen wäre, daß nicht die Grundſteuer 
wie die Gewerbeſteuer auch mit in die Einkommen⸗ 
ſteuer aufgenommen ſei, daß man vielmehr dieſe Steuer 
noch daneben erheben wolle. Ich bemerke, daß bisher 
ſowohl die Klaſſenſteuer als die Mahl- und Schlacht⸗ 
ſteuer erhoben ſind neben der Grundſteuer, neben der 
Gewerbeſteuer, daß alfo, wenn man jetzt für die erſte⸗ 
ren Steuern einen Erſatz ſuchte, man auch hierbei 
hat davon ausgehen müſſen, daß neben dieſer Erſatz⸗ 
ſteuer für die beiden weggefallenen Steuern auch die 
beiden anderen direkten Steuern noch werden forterho⸗ 
ben werden müſſen. Der geehrte Redner hat aber be⸗ 
merkt, es ſei eine Unbilligkeit darin, daß die beiden 
weſtlichen Provinzen, welche anſcheinend eine höhere 
Grundſteuer aufbrächten, dieſe höhere Grundſteuer auch 
noch jetzt aufbringen müßten. Ich erwiedere darauf: 


H 


ob die weſtlichen Provinzen höher befteuert find, als 
die ſämmtlichen anderen Provinzen, iſt eine vielfach 
ventilirte Frage, eine Frage, welche unentſchieden ge: 
blieben iſt, über welche die Regierung nicht hat zu 
einer deutlichen Erkenntniß kommen können, weil es 
eben an den hinlänglichen Vergleichungsmaßregeln fehlt. 
Setze ich den Fall voraus, daß die beiden weſtlichen 
Provinzen mehr Steuern geben, als die anderen, ſo 
bleibt, wie geſagt, in dieſem hypothetiſchen Falle das 
Verhältniß daſſelbe, wenn die Mahl: und Schlacht⸗ 
ſteuer und die Klaſſenſteuer aufgehoben wird, und die 
Einkommenſteuer an deren Stelle tritt, denn die weſt⸗ 
lichen Provinzen haben bisher neben ihrer nach dorti⸗ 
ger Meinung höheren Grundſteuer die Mahl- und 
Schlachtſteuer und die Klaſſenſteuer nach demſelben 
Prinzip aufgebracht, wie ſie jetzt die Einkommenſteuer 
aufbringen werden. Die Ausgleichung, die Berichti⸗ 
gung muß alſo auf einer anderen Stelle geſucht wer⸗ 
den, und dazu ſind, wie der geehrte Redner ja ſchon 
ſelbſt bemerkt hat, auf dem jetzigen vereinigten Land⸗ 
tage die Anträge geſchehen. Es iſt dahin angetragen, 
die Grundſteuer auszugleichen und zu dem Behufe den 
Ertrag in den öſtlichen Provinzen auf eine ſolche Weiſe 
ermitteln zu laſſen, daß er in Ausgleichung geſtellt 
werden könne gegen die beiden weſtlichen Provinzen, 
und daß dann mit Beſtimmtheit darüber werde er⸗ 
kannt werden können, ob dieſe Ausgleichung zum Be⸗ 
ſten der weſtlichen Provinzen werde erfolgen können. 
Iſt es die Meinung des geehrten Abgeordneten, daß die 
Einkommenſteuer bis dahin ausgeſetzt werden müßte, ſo 
würde allerdings wenigſtens der Termin einer zweiten Ver⸗ 
ſammlung dieſes vereinigten Landtages herankommen, 
ehe darüber entſchieden werden könnte, weil, wie ich 
auch in der Abtheilung der Drei⸗Stände⸗Kurie, der ich 
beizuwohnen die Ehre hatte, aufrichtig erklärt habe, 
ſelbſt die Vorbereitungen zur gründlichen Ermittelung 
und Feſtſtellung dieſer thatſächlichen Verhältniſſe von, 
einer Weitſchichtigkeit ſind, die es nicht geſtattet, ſie in 
wenigen Monaten, ſelbſt in dem Laufe eines Jahres 
und vielleicht auch einiger Jahre, ſo zu Stande zu 
bringen, daß darüber dem vereinigten Landtage ein 
Geſetz-Entwurf vorgelegt werden könnte. Um in Bes 
ziehung auf dieſe Grund- und Gewerbeſteuer nochmals 
auf das Beiſpiel, das bei dem Entwurfe unſeres Ein⸗ 
kommengeſetzes uns vorgeſchwebt hat, auf England zu⸗ 
rückzukommen, bemerke ich, daß in England hinſichtlich 
der Grundſteuer, der Landtaxe, ganz ſo verfahren wird, 
wie bei uns, obgleich ich ſehr wohl weiß, daß die Land⸗ 
tare mehr Aehnlichkeit hat mit der Grundſteuer in eini⸗ 
gen unſerer öſtlichen Provinzen, als mit der in den 
weſtlichen; ſie wird aber in England gerade als eine 
ſolche mit dem Ertrage des Grundſtückes inhärirende 
Raft erkannt, wie bei uns. Eine Gewerbeſteuer exiſtirt 
unter dieſem Namen in England nicht, aber das, was 
in Form von Tapen und Licenzen und dergleichen dort 
entrichtet werden muß, bringt der Gewerbtreibende eben 
ſo bei dem Ertrage ſeines Gewerbes in Abzug, wie er 
es bei uns für ſeine Einkommensberechnung in Ab⸗ 
zug bringen wird, ſofern die Steuer genehmigt mer 
den wird. 

Marſchall: Graf Renard hat ſich zu einer per⸗ 
ſönlichen Bemerkung gemeldet. l 


Abgeordn. Graf Renard: Wenn das geehrte Mit- 
glied der Grafſchaft Mark ein anderes Mitglied der 
Verſammlung mit dem Ausdruck „excellentes Mitglied“ 
bezeichnet hat, ſo glaube ich, aus dem Verfolg der 
Rede annehmen zu müſſen, daß wohl Niemand anders 
als ich damit gemeint war. Die Pflicht der Dankbar⸗ 
keit iſt eine perſönliche Pflicht. Die hohe Verſamm⸗ 
lung möge mir geſtatten, dieſe Pflicht zu üben. Ich 
danke dem geehrten Mitgliede für dieſe Bezeichnung, 
ich danke ihm namentlich dafür, daß er den Umfang 
meiner parlamentariſchen Kenntniſſe mit einem neuen 
Ausdrucke bereichert hat. Ich kannte wohl bisher den 
Gebrauch der Ausdrücke: geehrtes Mitglied, tapferes 
Mitglied, ſachverſtändiges Mitglied, aber die Bezeich⸗ 
nung als excellentes Mitglied kannte ich als parlamen⸗ 
tariſch noch nicht. 

VIHA (Allgemeine Heiterkeit.) 
Abgeordn. Stöpel: Die Pflicht der Vertheidigung 


iſt auch meine perſönliche Pflicht. Ich bin leider in 


die Lage verſetzt worden, dieſe Pflicht üben zu müſſen. 
Das geehrte Mitglied aus Weſtfalen, welches über den 
Gegenſtand der Tagesordnung ſprach, hat bei dieſer 
Gelegenheit für ſich und ſeine Herren Mitſtände aus 
der Ritterſchaft, außerdem auch noch für die edlen 
Mitglieder der Herren + Kurie den Vorzug der Geſin⸗ 
nung und der Pflicht vindizirt, in dieſem Hauſe die 
ärmere Klaſſe zu vertreten. Dieſe Beanſpruchung eines 
Vorzugs — ſo hingeſtellt — enthält einen indirekten 
Vorwurf für die Abgeordneten der Städte und Land⸗ 
gemeinden. Ich erſuche das geehrte Mitglied aus der 
Mark, ſich hierüber zu rechtfertigen oder dem Stande 


der Abgeordneten der Städte und der Landgemeinden] Staats Regierung wird angenommen werden können, 


Genugthuung zu geben. 
(Von einigen Seiten: Bravo!) 

Abgeordn. Frhr. von Vincke: Ich glaube, nur 
die kurze Bemerkung abgeben zu müſſen, daß ich hin⸗ 
länglich verſtanden zu ſein denke, und kann daher eine 
ſolche Rechtfertigung nur für überflüſſig halten. 

(Von mehreren Seiten: Nein! Nein! 

Eine Stimme: Darüber muß die Verſamm⸗ 
lung entſcheiden. 

Graf Arnim: Als Vorſitzender in der Abtheilung 
habe ich es für meine Pflicht angeſehen, an der Be⸗ 
rathung über den vorliegenden Gegenſtand gerade hier 
nicht zunächſt Theil zu nehmen, ſondern abzuwarten, 
bis diejenigen Mitglieder der Verſammlung, die fih 
über den Gegenſtand noch nicht näher geäußert haben, 
wie wir in der Abtheilung, und die über den Gegen: 
ſprechen wollen, dies gethan haben werden. Ich glaubte 
die Zahl der Redner ohne Noth nicht vermehren zu 
dürfen, Ich habe mich zwar zum Wort gemeldet, 
aber erſt dann, nachdem die übrigen Redner, die über 
die Sache das Wort nehmen wollen, werden gehört 
worden fein. Es wird fih zeigen, ob die hohe Werz 
ſammlung dann für nöthig findet, noch weiter auf Er⸗ 
ötterungen einzugehen. Als Vorſitzender dir Abtheilung 
halte ich es nur nothwendig, dann das Wort zu neh⸗ 
men, wenn ſich in Beziehung auf das Gutachten der 
Abthellung Bemerkungen ergeben ſollten. In dieſer 
Weiſe bitte ich mein bisheriges Schweigen über den 
Gegenſtand zu deuten. N 

Abgeordn. Krüger: Ich habe eine perſönliche Be: 
merkung vorzutragen. Das geehrte Mitglied aus der 
Mark hat meines geringen Vortrags von geſtern in 
zweierlei Beziehung Erwaͤhnung gethan. In erſterer 
Beziehung habe ich die Bemerkung nicht verſtanden, 
kann ſie alſo dahingeſtellt ſein laſſen; aber in der zwei⸗ 
ten Beziehung wurde ich beſchuldigt, den Luͤndräthen 
und königl. Regierungen einen Vorwurf gemacht zu 


haben; das iſt mir nicht eingefallen! Im Gegentheil, 


ich habe nur geſagt, daß ein Vorwurf des Mißſtandes, 
der die Klaſſenſteuer trifft, auch darin enthalten ſei, daß 
die Landräthe und königl. Regierungen bei der Prüfung 
der Einſchätzungs⸗Rollen der Steuerpflichtigen die Er⸗ 
höhung der Steuerpflichtigen vornehmen dürfen, Ich 
weiß wohl, daß fie inſtruktionsmäßig fo verfahren müſ⸗ 
ſen, wie ſie die Sache vornehmen, aber ich weiß auch, 
daß fie fih häufig irren; und darum hielte ich für 
Recht, wenn ſie durch eine Kommiſſion bei dieſem Ge⸗ 
ſchäft unterſtützt würden, damit fie nicht fo häufig in 
Irrthum verfallen, wie es jest leider geſchieht, dadurch, 
weil ſie eine Erhöhung der Steuer⸗Einſchätzung ohne 
Zuziehung einer ſolchen Kommiſſion vornehmen. 
Gegen den Schluß der Debatte ſprach noch: 
Finanz⸗Miniſter von Düesberg: Der Gegen⸗ 
ſtand der Propoſition iſt ſo vielſeitig erörtert worden, 
daß ich nicht nöthig habe, noch weiter auf das Detail 
einzugehen. Die Ueberzeugung, die ich aus der De⸗ 
batte geſchöpft habe, geht nun dahin, daß das Mini⸗ 
fterium an der Propoſition hinſichtlich des Prinzips, 
welches der Einkommenſteuer zum Grunde gelegt iſt, 
feſtzuhalten ſich veranlaßt ſehen muß. Daſſelbe beſteht 
darin, daß bei der Veranlagung dieſer Steuer zunächft 
von der eigenen Angabe des Steuerpflichtigen auszu⸗ 
gehen iſt; eine Veranlagung, die mit Beſeitigung aller 
eigenen Angaben von Seiten des Steuerpflichtigen zu 
bewirken wäre, würde eine ſo weſentliche Abweichung 
von der Propoſition enthalten, daß ich mich auch nicht 
ermächtigt halten könnte, derſelben beizuſtimmen. Ob 
aber die Angabe ſo, wie in dem Geſetzentwurfe vorge⸗ 
ſchlagen worden, oder anders einzurichten fei, ob ſie 
mehr oder minder ſpeziell oder ſummariſch fein folk, 
das iſt ein Gegenftand etwaniger Amendements, welche, 
wenn über das Prinzip in dieſem Sinne Beſchluß ge⸗ 
faßt ſein wird, näher zu erörtern ſein werden. Ich 
habe ſchon geſtern bemerkt, daß die in dem Entwurfe 
vorgeſchlagene Form eine viel mildere iſt, als die, welche 
von anderen Geſetzgebungen, namentlich Englands, an⸗ 
genommen iſt. — Obwohl dort die Formen viel ſtren⸗ 
ger ſind, ſo hat doch nach dem, was man hierüber 
in Erfahrung gebracht hat, die Ausführung der Ein⸗ 
kommenſteuer keine Schwierigkeiten gefunden, dieſe Art 
der Beſteuerung vielmehr in einer vollkommen befrie⸗ 
digenden Weiſe ſich geſtaltet. — Ich habe weiter ge⸗ 
äußert und wiederhole es hierdurch, daß, ſofern das 
gedachte Prinzip angenommen werden ſollte, es Gegen⸗ 
ftand einer näheren Debatte fein werde, ob es thun⸗ 
lich ſei, doch noch vielleicht größere Erleichterungen ein⸗ 
treten zu laſſen. — Von mehreren Seiten ſind für 
den Fall, daß das Geſetz auf ſeiner jetzigen Grundlage 
nicht angenommen werden ſollte, mannigfache Vor⸗ 
ſchläge gemacht worden. — Dieſe Vorſchläge be⸗ 
zwecken theilweis eine Modifikation der Klaſſenſteuer, 
theilweiſe eine Modifikation der gegenwärtigen Verfaſ⸗ 
ſung der Mahl: und Schlachtſteuer. Die Vorſchläge 
find ganz verſchiedener Art; inwiefern, wenn, der hohe 
vereinigte Landtag ſich für den einen oder anderen der⸗ 
ſelben ausſprechen ſollte, ſolcher demnächſt von der 
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das wird eine ſehr gründliche Prüfung erfordern. Es 
wird erwogen werden müſſen, einestheils, welchen Ein⸗ 
fluß dieſer oder jener Vorſchlag auf die Finanz⸗Ver⸗ 
waltung haben, und anderentheils, inwiefern er fidh. 
mit den Grundſätzen der übrigen Steuergeſetzgebung 
und mit denen einer gerechten Beſteuerung vertragen 
werde. Ich bin, ſo weit ich den Vorſchlägen im All⸗ 
gemeinen folgen konnte, nicht in der Lage, mich über 
die einzelnen Vorſchläge jetzt ſchon materiell näher äu⸗ 
ßern zu können, dieſelben werden vielmehr, wenn ſie 
angenommen werden ſollten, demnächſt noch der reif⸗ 
lichſten Erwägung unterliegen müſſen, welche ich der 
Regierung ausdrücklich vorbehalten muß. i 
Marſchall: Wir kommen alſo zur Abſtimmung. 
Ueber die Stellung der Fragen erheben ſich noch 
lange Verhandlungen. Wir theilen das Reſultat mit: 
Marſchall: Die Frage iſt gerichtet auf den Vor⸗ 
ſchlag der Abtheilung, wie er fih auf Seite IV. findet. 
; (Verlfeſt die Frage.) + 
„Soll die Aufhebung der Mahl- und Schlacht⸗ 
ſteuer unter der Vorausſetzung befürwortet wer⸗ 
Ki daß an Stelle derſelben eine Einkommen⸗ 
teuer trete, bei welcher zur Ermittelung, Prü⸗ 
fung und Feſtſtellung des derſelben unterworfe⸗ 
nen Einkommens zunächſt die Angaben der 
Steuerpflichtigen dienen?“ 
Landtags-Kommiſſar: Wenn die erſte Frage 
abgeſtimmt und ſolche mit Nein beantwortet werden 
ſollte, ſo liegt es im Intereſſe des Gouvernements, daß 
auch die allgemeinere Frage, wie ſie von dem Mitgliede 
aus der Provinz Preußen geſtellt worden, nachträglich 
zur Abſtimmung komme, nicht, damit auf deren Grund⸗ 


«lage ſofort ein Geſetz erlaſſen werden könne, ſondern 


damit das Gouvernement erfahre, ob die Intention des 
Geſetz⸗Entwurfs, wie hier darin allgemein ausgedrückt 
iſt, bei dem vereinigten Landtage überwiegenden Anklang 
gefunden. Ich ſchlage daher vor, daß zunächſt die 
Frage ganz ſo geſtellt werde, wie die Abtheilung ſie 
proponirt hat, indem ſolche allerdings das Prinzip der 
Propoſition in ſeinen Grundzügen ausdrückt, daß aber, 
wenn dieſe Frage verneint würde, zur Direktion für 
das Gouvernement für die künftige Behandlung dieſes 
Gegenſtandes der erſte allgemeinere Theil der Frage zur 
Abſtimmung kommen möge, alſo die Frage: Soll die 
Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer in der Art 
befürwortet werden, daß an die Stelle derſelben eine 
Einkommenſteuer trete? 
Marſchall: Die Frage heißt: 

„Beſchließt die Verſammlung die Aufhebung der 

Mahl: und Schlachtſteuer unter der Vorausſez⸗ 

zung zu befürworten, daß an Stelle derſelben 

eine Einkommenſteuer trete, bei welcher zur Er⸗ 

mittelung, Prüfung und Feſtſtellung des derſel⸗ 

ben unterworfenen Einkommens zunächſt die An⸗ 

gaben der Steuerpflichtigen dienen?“ 
Iſt die Frage verſtanden? GA 
(Ja!) 
Wir kommen zum namentlichen Aufruf. 
Namen. dr 
Prinz von Preußen, königl. Hoheit 
Prinz Albrecht von Preußen, königl. Hoh. 0 
Prinz Friedrich von Preußen, königl. Hoh. 0 
Prinz Georg von Preußen, königl. Hoh. 0 
Prinz Wilhelm von Preußen, königl. Hoh. 1 A 
0 


Ja. Nein. 
1 


Prinz Adalbert von Preußen, königl. Hoh. 
Prinz Waldemar von Preußen, königl. Hoh. 
Dieſer Abſtimmung der königl. Prinzen laſſen wir 
die Vota der ſchleſiſchen Mitglieder des vereinigten Land⸗ 
tags folgen: 
` ; Namen.“ Ja. Nein. 
Allnoch, Erbſcholtiſeibeſitzer Sack H A 
Fürft von Hohenlohe: Ingelfingen ,: Gene⸗ 
ral⸗Major und Provinzial⸗Landtags⸗ 
Marſchall 3 
Herzog von Anhalt-Köthen. (von Hochs 
berg, Rittergutsbeſitzer) 
Bauch, Bürgermeiſter E 
Berndt, Erb- und Gerichtsſcholz 
Bleyer, Erbſcholtiſei⸗Beſitzer 
Bornemann, Medizinal⸗ 
Rathsherr £ 
Herzog von Braunſchweig. 
Kammer ⸗Direktor) 


` 1 
Aſſeſſor und 
(von Keltſch, 


Frhr. von Czettritz, Landrath 
von Diebitſch, Landes⸗Aelteſter 
Dittrich, Bürgermeiſter 
Doering, Kaufmann 
Baron von Durant, Landrath 
Engau, Bürgermeiſter 
Facilides, Bürgermeiſter 
Fiebig, Bürgermeiſter ! N 
Freitag, Erb- und Gerichtsſcholz d 
Fritze, Apotheken 2 
Baron von Gaffron, Kredit⸗Inſtitut⸗Di⸗ 
rreektor vagik 
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geint und Drud von Graf, Barth und. Comp 
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Sattig, Landſyndikus 


Namen. Ja. Nein. 
Germershauſen, Kaufmann 

Goellner, Erbſcholtiſei-Beſitzer Í 
Fürſt von Hatzfeldt. (Graf Alexander von 
Sierſtorpff) 

Haugwitz, Kreis⸗Deputirter 

Hayn, Kaufmann 

Hein, Erbſcholtiſei⸗Beſitzer 1 
Prinz Biron von Curland 1 
Graf von Maltzahn, Erb⸗Ober⸗Kämmerer 
Graf von Schaffgotſch 

Hirſch, Bürgermeſſter und Juſtitiar 
Graf von Hoverden, Kammerherr 
Karker, Kaufmann l 
von Keſſel, Landegálter 

Krauſe, Gerichtsſchulz 

Krüger, Bürgermeiſter 

Lehmann, Apotheker 

von L'Eſtocg, Oberſt⸗Lieutenant 
Fürſt Lichnowsky 

Graf von Loeben, Landesälteſter 
Matthis, Kreis⸗Deputirter 
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fehlt. 
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Meyer, Erbſchulz 

Milde, Kaufmann 

Moſchner, Kaufmann 

von Mutius, Rittmeiſter und Landes⸗ 
Aelteſter 
Neitſch, Stadt⸗Syndikus 
Neumann, Rittergutsbeſitzer 
von Ohneſorge, Landrath und Landſchafts⸗ 
Direktor 1 
von Prittwitz, Landrath 

Protze, Erblehnrichter 

Prüfer, Rathsherr 

Graf Pückler von Gröditz, General⸗Land⸗ 
ſchafts⸗Repräſentant 

von Raven, Rittergutsbeſitzer 

Graf von Renard, Excellenz, wirklicher 
geheimer Rath Er 
Fürſt Heinrich der 74ſte von Reuß⸗Köſteritz, 
Rittergutsbeſitzer 1 
Richter, Partikulier . 

Richter, Kaufmann und Kämmerer 
Röhricht, Gerichtsſchulz 

Baron von Rothkirch⸗Trach, Oberlandes⸗ 
Gerichtsrath 3 

Frau Herzogin von Sagan. (Kammerherr 
und Schloßhauptmann von Breslau, 
Graf pon Schaffgotſch) 


co 


1 


Graf von Saurma⸗Jeltſch, 

Schaefer, Kreisrichter 

Freiherr von Seherr⸗Thoß, Landrath und 

Landesälteſter 1 

Schneider, Kaufmann 

Scholz, Kämmerer 

Scupin, Freigutsbeſitzer 

Siebig, Holzhändler 

Sommerbrodt, Apotheker 

v. Stegmann, Major a. D. 

Steinbeck, Geheimer Ober⸗Bergrath 

Graf von Stoſch, Landſchafts⸗Direktor 

Graf von Strachwitz, Landſchafts⸗Direktor 
und Landrath : 

Graf von Strachwitz, Landrath 

Graf von Strachwitz, Rittergutsbeſitzer 

Thomas, Erb⸗ und Gerich'sſchulze 

Freiherr von Tſchammer, Landesälteſter 

Tſchocke, Maurermeiſter . 
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Rittergutsbefiger 
1 
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fehlt. 
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Sasse. 


von Uechtritz, Landratb ` 
Ungerer, Porzellan⸗Fabrikant 
Prinz Victor zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſtt, 
Herzog zu Ratibor d ` 
Walliczeck, Erbſcholtiſeibeſitzer : 
Baron von Wechmar, Landrath 
Werner, Apotheker 

Wiggert, Kaufmann í 

von Wille, Landesälteſter 

Winkler, Erbſcholtiſeibeſitzer „ 
Wodiezka, Juſtizratchh fehlt. 
von Wrochem, Landesältefter Ve und ; 
Freiherr von Zedlitz⸗Neukirch, Maier | 
Landſchafts⸗Direktor 
Graf von Zieten, geheimer 
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Regierungs: ` ` 
. 0 
d bitte die Plätze einzunehmen, es 
Reſultat der Abſtimmung bekannt 
n. Oauſch. X 
pni der Aftimmung ift folgendes: Mit 
Ja Pe 141, mit Nein 390. 
Schluß folgt). ` ve 
Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 


